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Zur Eröffnung der Gotthardbahn.
Ein Werk von erſtaunlichſter Kühnheit und Großartigkeit

ſteht mit der Durchbrechung der Schweizer Centralalpen und der
r einer unmittelbaren Schienenverbindung zwiſchen

eutſchland und Jtalien fertig da und wird jetzt dem öffentlichen
Verkehr übergeben werden. Niemals hat die Technik ein gewaltigeres
Werk geſchaffen, als mit dem Bau dieſes Schienenweges durch
den coloſſalſten europäiſchen Gebirgsſtock; der Arbeit von mehr
als einem Jahrzehnt bedurfte es, dieſen ungeheuern Kunſtbau aus
zuführen und der unendlichen Schwierigkeiten dieſer ſpröden Berg-
natur Herr zu werden. Zu einem Privatcapital von gewaltigſtem
Umfang mußten große ſtaatliche Unterſtützungen dreier Gemein-
weſen hinzukommen, um die Vollendung der Arbeiten zu ſichern,
und mehr als einmal mochten in der langen Zeit des Bau's
Zweifel aufſteigen, ob es wirklich gelingen werde, dies Werk zu
vollführen, das jetzt als ein ſtolzes Denkmal deſſen was Menſchen
geiſt und Menſchenkraft vermag vor uns ſteht. Wir leben in einer
Zeit, wo man mehr von feindlichen als friedlichen Berührungen
der Völker, mehr von Entfremdung und Abſchließung als von
freundſchaftlicher Annäherung der Nationen wahrnimmt. Mit
um ſo freudigerer Genugthuung wird man in ſolcher Zeit auf ein
Werk blicken dürfen, das eine völkerverbindende, den friedlichen
Wettbewerb, den Austauſch geiſtiger und materieller Güter
fördernde Abſicht und Wirkung hat. Jn unſerer Zeit der Abſperrung
der Grenzen, der gegenſeitigen Eiferſucht und des Mißtrauens
der Nationen könnte man den neuen Schienenweg, der die Wand
zwiſchen zwei großen Reichen niederreißt, gewiſſermaßen einen
Anachronismus nennen, und wenn der Grund nicht in Zeiten
freierer und weitherziger Begriffe über den Welt und Völker
verkehr gelegt worden wäre, wer weiß, ob das Werk heutzutage
noch ſolche Förderung von allen betheiligten Seiten gefunden hätte.
Um ſo mehr dürfen wir uns dieſes Friedenswerkes freuen, das
nicht nur dem geiſtigen Verkehr zwiſchen zwei altbefreundeten
Nationen neue Anregung geben, ſondern auch von einer wirth
ſchaftlichen Bedeutung werden wird, über deren Umfang man ſich
freilich ein ſicheres Urtheil heute noch nicht bilden kann, ſich aber

großen und wohlberechtigten Hoffnungen hingeben darf. Auf dem
italieniſchen Markt hat die deutſche Production bisher lange nicht
den Abſatz gefunden, den ſie unter günſtigeren Verhältniſſen
hätte finden können, und einen großen Theil der Schuld an
dieſer Thatſache wird man der den Bedürfniſſen des
modernen Handels nicht mehr genügenden Verkehrsverbindung
zwiſchen den beiden Ländern zuſchreiben dürfen. Wir erinnern
nur an die Bedeutung, welche die deutſche Kohle in Jtalien ge-
winnen könnte. Seitdem Oeſterreich mit der Brennerbahn, Frank-
reich mit Durchbrechnung des Mont Cenis ihre directen Verbind-
ungen mit Jtalien hergeſtellt haben, war es für Deutſchland
geradezu eine Nothwendigkeit geworden ſich ſeinerſeits einen Weg
durch die Alpen nach Süden zu bahnen. Eine für beide Theile
vortheilhafte Belebung des Verkehrs und Austauſches wird man
mit Fug und Recht von der Gotthardbahn erwarten dürfen. Mag
auch die Rente des neuen Unternehmens, hinſichtlich deren man

Halle, Sonntag den 21. Mai.

ſich bekanntlich keineswegs überſpannten Hoffnungen hingiebt, an
fangs eine ſehr beſcheidene ſein, die Bahn wird Vortheile der
mannigfachſten Art im Gefolge haben, die in der Höhe der Divi-
denden vielleicht nicht zur Erſcheinung kommen, darum aber doch

wohl zu erkennen ſein werden, und die betheiligten Staaten haben
wohlgethan, daß ſie die vielen Millionen Subvention unter Be
dingungen zugeſtanden, die thatſächlich der Gewährung à foncls
perdu gleichkommen. Den Segzen eines ſolchen Werkes darf
man nicht einfach nach der Rente berechnen, da er in der letztern
nur ſehr unvollſtändig zum Ausdruck kommt. Indeſſen kann das
Unternehmen wohl auch nach dieſer Seite einer großen und ſichern
Zukunft entgegengehen. So möge denn die neue Alpenſtraße, die
jetzt unter feierlicher Theilnahme der Behörden und Volkver-
tretungen der betheiligten Länder dem Verkehr übergeben wird,
die in ſie geſetzten Hoffnungen rechtfertigen; möge ſie ſich be
währen als ein wirkſames Mittel, freundſchaftliche Bande um die
Völker zu ſchlingen und den friedlichen Austauſch der Erzeugniſſe
des Geiſtes und Fleißes zu befördern!

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 19. Mai. Der Großfürſt Konſtantin von

Rußland iſt aus Venedig hier eingetroffen und in der ruſſiſchen
Botſchaft abgeſtiegen.

Jn der unter Vorſitz des Handelsminiſters ſtattgehabten
Sitzung des Ausſchuſſes zur Berathung der Frage wegen Er
baunng einer Stadtbahn ſprachen ſich die Mitglieder für
den Ban einer ſolchen aus.

Ein Communiqué der „Polit. Korreſp.“ erklärt nach
kompetenten Jnformationen die Berichte eines Peſter und eines
Wiener Blattes über un günſtige ſanitäre Verhältniſſe
in Serajewo und über einen Verſuch, die dort inhaftirten Auf
ſtändiſchen gewaltſam zu befreien, ſowie die kürzlichen Meldungen
von der Plünderunz eines montenegri niſchen Munitionsmagazins
zu Njegus (wo ein ſolches gar nicht exiſtire) für abſolut erf un
den und konſtatirt unter Anführung noch größere Kühnheit ver-
rathender Meldungen des türkiſchen Journals „Vakit“ vom
6. d. M. über heftige Angriffe auf die kaiſerlichen Truppen im
Norden Bosniens, daß abermals eine Lügeninduſtrie thätig ſei,
um in Betreff der Sachlage im Okkupationsgebiete Beunruhigung
in OeſterreichUngarn ſowohl wie im Auslande künſtlich hervor
urufen.

Wie der „Preſſe“ aus Belgrad gemeldet wird, iſt ein
ſerbiſches Bataillon beordert worden, 60 Montenegriner,
welche durch den Bezirk von Uſchiza gewaltſam in Bosnien einzu
dringen beabſichtigten, zu entwaffnen.

Petersburg, 19. Mai. Fürſt Alexander von Bul-
garien iſt in Begleitung des Generalgouverneurs von Moskau,
Fürſten Dolgorukoff, geſtern Abend nach Moskau abgereiſt. Die
Eröffnung der Ausſtellung in Moskau iſt auf den 29. d. feſtgeſetzt.

Der Miniſter des kaiſerlichen Hauſes hat dem Vernehmen
nach den Hofchargen mittelſt Circulars mitgetheilt, daß die Krö-

24 Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

(Fortſetzung.)
Ein bitteres Lächeln umſpielte Gutar's Mund und in ſeinen

Augen flammte es auf. Eine Königskrone! Den Stempel der
Buhldirne würde ſie tragen, wenn ſie ſich durch Glanz und Pracht
blenden ließ.

Fürwahr das ſollte ſie nicht. Er hatte ſich gelobt, für
ſie zu ſorgen, und würde ſein Gelübde nicht brechen. Hatte er ſie
darum gerettet? Dann Fluch der That, die ſie vielleicht dem
naſſen Elemente ſtreitig machte! Beſſer wäre es für ſie geweſen,
ſie hätte den Tod in der Fluth gefunden, als ein ſolches Schickſal,
welches in dieſem Moment lebendig vor ſeinem inneren Auge ſtand.

„Jch weiß von keinem Mädchen wenn Jhr mein Weib
meint, iſt es ein ander Ding,“ ſagte er dann beinahe trotzig.
„Was wollt Jhr von ihr?“

„Euer Weib!“ ſagte der Alte und in den zwei Worter lag
eine große Befriedigung. „Hm!- Daran habe ich nicht gedacht.
Alſo Euer Weib! Der König war vielleicht der Meinung, daß
es Eure Schweſter geweſen ſei. Nun mich freut's, daß es
Euer Weib iſt, ich kann's nicht leugnen, aber

Hans Ulmus ſtockte und kratzte ſich verlegen hinter den
Ohren.

„Was wollt Jhr ſagen? Was ſoll das „aber“?“ fragte
Gutar ungeduldig.

„Nehmt's nicht für ungut, lieber Freund,“ fuhr der Alte,
ſich ihm um einige Schritte nähernd, zutraulich fort. „Jhrkönnt's
mir glauben, daß ich es gut mit Euch meine. Wie ich höre, ſeid
Jhr fremd in der Stadt.“

„Allerdings.“
„Und Jhr habt noch nicht viel gehört ich meine, wie es

ſo öfter hergeht?“
„Jch verſtehe Euch nicht.“
„Hm, es ſcheint ſo; ich muß deutlicher reden. Möchtet Jhr

nicht von einem alten Manne einen guten Rath annehmen

„Einen guten Rath wohl, aber was könnte Euch veranlaſſen,

zu mir zu kommen, um mir einen guten Rath zu geben? Habe
ich nicht Grund zu einer ſolchen Frage?“

„Vielleicht vielleicht auch nicht. Wollt Jhr nicht auf
mich hören, ſo kann mich das allerdings wenig genug kümmern,
aber ich gebe Euch die Verſicherung, daß die Stunde kommen
wird, wo Jhr bedauert, mich ſchnöde abgewieſen zu haben. An-
hören ſollt Jhr den Rath aber. Wenn ich an Eurer Stelle wäre,
ſo hätte ich mit meinem hübſchen Weibe innerhalb der nächſten
vierundzwanzig Stunden Stockholm verlaſſen.“

Gutar Stureſon verſtand die Worte vollk.mmen, und es war
wohl nur unwillkürlich, daß er fragte: „Warum?“

„Euch darauf eine Antwort zu geben, verbietet mir meine
Stellung; aber ich will Euch noch eins ſagen: Geht Haus bei
Haus und fragt nach Hans Ulmus. Sagt Euch ein Menſch in
der Stadt, daß ich kein ehrlicher Kerl bin, ſo mögt Jhr mich für
den allergrößten Schurken halten und thun und laſſen, was Euch
beliebt.“

Damit hatte der Alte den Rücken gewendet, und ehe Gutar
Zeit zu einer Entgegnung gefunden, fiel die Thür hinter ihm in
das Schloß.

Dieſer fand aber auch keine Veranlaſſung, den ſeltſamen
Mann zurückzuhalten. Er ſtand nur ſtill und unbewegzlich und
blickte auf die Thür, wo derſelbe verſchwunden war, und dabei
gellten ihm die Worte, welche er geſprochen, in den Ohren.

Es dauerte längere Zeit, ehe Gutar dazu kam, die Sache
klar und ruhig ins Auge zu faſſen, ſeine Situation war aber nicht
dadurch erleichtert, und er fragte ſich wiederholt, was ihm zu thun
übrig bleibe. Er ſah ſich vollſtändig machtlos. Sollte er zu
Karin gehen und ſie von dem Vorzefallenen in Kenntniß ſetzen?
Was würde es nützen?

Während er noch ſtand und überlegte, was zu thun ſei, trat
Karin bei ihm ein, und Gutar erkannte auf den erſten Blick, daß
etwas Beſonderes ſie zu ihm führe. Sie ſah ganz blaß aus und
in ihren Augen ſchimmerten noch Thränen. Als ſie Gutar's an
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nung in Moskau am 6. September ſtattfindet und daß die
Feſtlichkeiten zwei Wochen dauern ſollen.

Tunis, 19. Mai. An einem geſtern im hieſigen Konſulat
ſtattgefundenen Feſte nahm auch der italieniſche Konſul mit ſeinem
Perſonal Theil und ließ ſich durch den Miniſterreſidenten Cambon
dem General Forgemol und dem Admiral Krantz vorſtellen.

Londou, 19. Mai. Wie der „Times“ aus Konſtanti-
nopel vom 18. d. gemeldet wird hat die Pforte ein Rund-
ſchreiben erlaſſen, in welchem ſie gegen die engliſch franzöſiſche
Flottenkundgebung in den egyptiſchen Gewäſſern, als eine Beein
trächtigung der ſouveränen Rechte des Sultans in Egypten proteſtirt
und die Zurückberufung der Panzerſchiffe verlangt.

Konſtantinopel, 18. Mat. Die Pforte richtete an ihre
Vertreter im Auslande geſtern Abend ein telegraphiſches Rund
ſchreiben in Beantwortung der identiſchen franzöſiſch engliſchen

Eröffnung vom 16. d. M., welche die Pforte von der Abſendung
des kombinirten franzöſiſch engliſchen Geſchwaders nach Egypten
in Kenntniß fetzte und der Pforte rieth, ſich, um die Situation
nicht zu kompliziren, jeder Einmiſchung und Jngerenz zu enthalten.
Das Runpſchreiben weiſt ausführlich das Souveränitätsrecht des
Sultans nach, welcher allein ein Jnterventionsrecht habe und dem
es insbeſondere zuſtehe, den status quo aufrecht zu erhalten und
die Autorität des Khedive zu befeſtigen. Die Pforte erkennt an,
daß namentlich Frankreich und England Intereſſen in Egypten
haben, allein, wenn dieſe Intereſſen bedroht ſeien, müſſe die Pforte
in erſter Linie zum Schutz derſelben angerufen werden. Die Pforte
ſei bereit, ſich zu dieſem Zwecke über die zu ergreifenden wirk
ſamſten Maßregeln mit allen Mächten zu verſtändigen. Eine
fremde Jntervention würde das Preſtige des Sultans beeinträch
tigen. Schließlich werden die Botſchafter beauftragt das
Rundſchreiben den betreffenden Regierungen mitzutheilen den
ſelben auf Wunſch Abſchrift zurückzulaſſen und Alles anzu
wenden jedes Projekt einer Schiffsexpeditien nach Egypten zu
beſeitigen.

Paris 19. Mai. Der türkiſche Botſchafter, Eſſad
Paſcha, überreichte heute dem Miniſterpräſidenten Freycinet das
Rundſchreiben der Pforte auf die franzöſiſch engliſche Eröffnung
vom 16. d. M. betreffend die Entſendung eines kombinirten Ge
ſchwaders nach Egypten. Der „Temps“ konſtatirt den plato
niſchen Charakter des Cirkulars und ſagt die offizielle Souve
ränetät der Pforte über Egypten ſei niemals bezweifelt worden,
aber Frankreich halte ſein Recht aufrecht, ſeine Flotte nach Egypten
ebenſo wie nach allen Punkten zu entſenden, wo die nationalen Jn-
tereſſen Frankreichs bedroht ſeien. Das Cirkular werde die
Tnrn und die bereits gefaßten Entſchließungen in keiner Weiſe
alteriren.

Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Der „Figaro“ veröffentlicht eine Unterredung
eines ſeiner Berichterſtatter mit Herrn Emil Ollivier, der
ſich in den letzten vier Monaten in Rom aufgehalten und dadurch

„JS S
ſichtig wurde, brach ſie in ein krampfhaftes Schluchzen aus und
vergrub ihr Geſicht in beide Hände.

„O mein Gott, Gutar ſchütze mich!“ rief ſie aus.
Die Gefühle des jungen Mannes dieſem Mädchen gegenüber

waren, trotz aller Vernunftgründe, vielleicht doch nicht ohne eine
Beimiſchung von Bitterkeit, aber in demſelben Moment, als ſie
ihm weinend gegenüber ſtand, ſeinen Schutz anflehend, war Alles
vergeſſen, bis auf ſein Gelöbniß, ſie nicht hilflos zu laſſen.

„Karin, beruhige Dich,“ ſagte er, an ſie herantretend und
ihr die Hände von den Augen ziehend. „Was iſt geſchehen Du
brauchſt Dich gewiß nicht zu fürchten.“

Die wenigen Worte beſeitigten ihre ganze Unruhe, ihre
Herzensangſt. Jn wilder Verzweiflung war ſie hierher gekommen,
und nun ſtand er neben ihr und ſie fühlte, daß ſie nicht verlaſſen
ſein würde und keinen Grund habe, ſich zu fürchten.

Sie ließ die Hände ſinken, und ob ſie ihren Beſchützer auch
mit thränenden Augen anſah, ſo kehrte doch die Farbe in ihre
Wangen zurück.

„Er iſt hier, Gutar Axel!“
„Axel? Axel Roſersberg? Karin, biſt Du von Sinnen

Träumſt Du? Wie ſollte er hierher kommen ſtieß der junge
Mann hervor und fuhr ſich mit der Hand nach der Stirn, als
wolle er ſich überzeugen, daß er ſelbſt wirklich wache und kein
böſer Traum ihn quäle.

„Er iſt hier, Gutar ich habe ihn mit meinen eigenen leib-
lichen Augen geſehen und und ich fürchte, er hat auch mich
erkannt.“

„Hilf, Himmel! Erzähle, Karin! Was iſt geſchehen?
welcher unſelige Zufall führt ihn hierher Er kann nicht wiſſen,
daß wir dem Tode entronnen ſind. Wo hat er Dich geſehen
was hat er geſagt

Die Fragen überſtürzten ſich beinghe.
„Er wird zu den Krönungsfeierlichkeiten gekommen ſein; ich

erinnere mich, daß er einmal von einem Onkel geſprochen hat, der
in Stockholm wohne. Er ſah ſehr blaß aus es iſt ihm doch
wohl nahe gegangen, daß er mich ſolcher Weiſe ums Leben ge-
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niſchen Staatsmännern und auch mit dem Papſte zu verkehren.
Ollivier will in nächſter Zeit zwei Schriften veröffentlichen, von
denen die eine ſich mit der Frage der Freiheit des Papſtes in
Rom“, die andere mit der „Kirchenpolitik der ars Repu
blik“ beſchäftigen ſoll. „Der Papſt“, ſo verkündigt Emil Ollivier,
„iſt ein ſehr würdiger Mann, ſehr verſtändig, ſehr ſt aber ſeine
Stellung in Rom iſt unerträglich. Nichtsdeſtoweniger denkt er
nicht daran. Rom zu verlaſſen, wie behauptet worden iſt, ſondern
wird bis uns Ende kämpfen. Er liebt Frankreich und hat keine
feindſeligen Gefühle gegen die Republik. Er wird niemals den
Beziehungen zur franzöſiſchen Regierung einen verbitterten Cha
rakter geben. Es iſt überhaupt zu beachten, daß unſere einzigen
Freunde in Jtalien die Klerikalen ſind. Die ganze alte
liberale Partei, die Erben Cavours, die Minghetti, die Crispi,
das ganze italieniſche Miniſterium mit alleiniger Ausnahme des
alten Depretis ſind zu Preußen übergegangen. Der König
haßt uns ebenſo wie die andern. Er hat die Ueberlieferungen
ſeines Vaters und vie Dienſte, welche Frankreich ſeiner Familie
geleiſtet hat, gänzlich vergeſſen. Der Hauptgrund des Haſſes
gegen Frankreich iſt aber weder die klerikale Frage noch der Wunſch,

Preußen gefällig zu ſein. Der wahre Grund iegt darin, daß
Frankreich eine Republik iſt und Jtalien, welches durchaus
monarchiſch geſinnt iſt, mit Uebertragung der republikaniſchen
Ideen bedroht. Es giebt nicht viele Republikaner, und dieſe ſind
höchſtens in der Romagna, in Ravenna und Rimini, aber auch
dieſe ſind Frankreich nicht weniger feindlich als die Monarchiſten.
Mazzini hat eine Schule hinterlaſſen, zu deren Glaubensſätzen der
Haß gegen Frankreich gehört. Es giebt nur einen Mann, der
den Ausbruch des Krieges zwiſchen Frankreich und Italien ver-
hindert, und das iſt Herr v. Bismarck, der das Signal nicht
geben will. Bismarck will Frieden mit Frankreich und hat es erſt
kürzlich dadurch bewieſen, daß er den deutſchen Konſul in Tunis
angewieſen hat, nur im Einvernehmen mit Frankreich zu handeln.
Im weiteren Verlaufe des Geſprächs äußerte Ollivier, daß die
Sache der Bongpartiſten in Frankreich ganz ausſichtslos ſei. Die
Republik könne nur geſtürzt werden durch das Eintreten zweier
Ereigniſſe: eines unglücklichen auswärtigen Krieges oder des
Ausbruchs der ſozialen Revolution. Dann aber werde die Nach-
folge nicht den Bonapartiſten zufallen, ſondern dem erſten beſten
Säbel, der es verſtände, das Eigenthum zu ſchützen und die Ord-
nung wieder herzuſtellen.

Rußland. Ein pariſer Blatt erzählt, der Zar hätte un
längſt unbehelligt das Grab ſeines Vaters beſucht; es war der
Befehl gegeben, daß in den Straßen, durch welche der Zar fuhr,
Niemand die Häuſer verlaſſen dürfe. Der Befehl ſei nicht aus
geführt worden, aber es habe ſich keinerlei Vorfall ereignet. Jm
Uebrigen befinde ſich der Zar in größter Abgeſchloſſenheit. Sein
Schloß ſei mit drei Mauern umgeben und von Soldaten umlagert.
Selbſt die Miniſter werden, wenn ſie zu dem Kaiſer beſchieden
ſind, durch drei Vorſäle geführt, wo von eigenen Jnſpektoren ihre
Jeentität feſtgeſtellt wird. Um leibliche Uebungen zu machen,
fälle der Zar Bäume. Am 15. Mai wurden die Redakteure
aller petersburger Blätter zum Chef der Preßverwaltung Fürſten
Wiaſemsky beſchieden, welcher ihnen eröffnete, daß Graf Jgzna-
tieffſtreng verbieten ließe irgend etwas über die Judenverfolgungen
in den Blättern zu veröffentlichen und überhaupt fernerhin über
die Juden zu ſchreiben, ob für oder wider, weil das die Aufregung
vermehre. Auf die Frage, ob auch der Nachdruck ſolcher Artikel
aus anderen ruſſiſchen (Provinz) Blättern unterſagt ſei, ent
gegnete Wjaſemsky: Das Zirkular des Miniſters verbietet ein
für allemal, dieſen Gegenſtand zu berühren weder ausländiſchen
noch inländiſchen Blättern darf darauf Bezügliches entnommen
werden. Jedenfalls wird der Provinzialpreſſe daſſelbe Verbot zu
gehen, ſonſt dürfte der angeſtrebte Zweck doch nicht erreicht werden.

Jtalien. Das „Britiſh Medical Journal“ erklärt ſich für
autoriſirt, zu melden, daß alle Gerüchte über den ungünſtigen Ge
ſundheitszuſtand des Papſtes falſch ſeien. Niemals habe einer
ſeiner Aerzte die Nothwendigkeit ausgeſprochen, daß der Papſt den
Vatikan verlaſſe. Aehnliche Gerüchte ſeien alljährlich, auch beim
Papſte Pius, aufgetaucht. Papſt Leo ſei ein hagerer, asketiſcher,
etwas ſchwächlicher Mann, leicht geneigt zu zeitweiligen Unpäßlich
keiten und mit einem zu ſenſitiven Nervenſyſteme für die ihm ob-
liegende Gehirnarbeit. Er ſei deshalb auch oft müde und abge-
ſpannt und unfähig, die ſich herandrängenden Beſucher zu empfangen.
Er liebe es ganz im Gegenſatze zu ſeinem Vorgänger keines-
wegs, ſein Audienzzimmer voll mit Beſuchern zu ſehen. Er be
finde ſich jedoch im Augenblicke vollkommen wohl, leide an keinem
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Gelegenheit gehabt hat, wiederholt mit den angeſehenſten italie organiſchen Fehler und vertrage die Luft des Vatikans und deſſen
Umgebung heute ebenſo gut, wie am Tage ſeiner Erwählung zum
Papſte.

Deutſches Feig,ehe v 19. Mai.
Der Kaiſer begab ſich heute Morgen 9 Uhr nach dem

Stettiner Bahnhofe, von wo aus er, begleitet vom Kronprinzen
und dem Prinzen Wilhelm mittels Extrazuges ſeine Reiſe nach
Stettin antrat. Wie aus Stettin gemeldet wird, erfolgte die An
kunft daſelbſt Mittags 12 Uhr. Am Bahnhofe wurden die Herr
ſchaften von der Generalität und den Spitzen der Civilbehörden
empfangen. Die dem Bahnhofe gegenüber ankernden großen See
ſchiffe waren bis in die Maſtſpitzen beflaggt. Unter nicht enden-
wollendem Hurrah der dicht gedränzten Volksmenge begaben ſich
die Herrſchaften in einer königlichen Equipage durch die feſtlich ge
ſchmückten Straßen der Stadt nach dem Exerzierplatz bei Krekow
zur Jnſpizirung des 34. Landwehrbataillons. Nachmittags 3
Uhr reiſte der Kaiſer wieder nach Berlin zurück. Zur Verabſchie-
dung hatten ſich die Spitzen der Civil und Militärbehörden und
etwa 200 Offiziere auf dem Bahnhofe eingefunden. Als der Zug
ſich in Bewegung ſetzte, intonirte die Muſik der Ehrenkompagnie
die Nationalhymne. Vor der Abreiſe hatte Se. Majeſtät bei dem
kommandirenden General v. Dannenberg das Déjeuner eingenom
men. Der Kaiſer hat ſich ſehr zufrieden über die Beſichtigung der
Landwehr geäußert und eine kurze Anſprache an dieſelbe gehalten.

Ueber die Erkrankung des Prinzen Karl lauten
heute allerdings die Nachrichten günſtiger doch hatte das Unwohl
ſein des greiſen Prinzen ſeiner Umgebung lebhafte Beſorgniſſe
eingeflößt. Am 23. d. M. ſind es 60 Jahre, ſeit Prinz Karl von
ſeinem Vater König Friedrich Wilhelm III. zum Chef des
2. Brandenburgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 12
ernannt wurde, das den Namen GrenadierRegiment Prinz Karl
von Preußen“ führt. Das fünfzigjährige Jubiläum feierte der
hohe Chef vor zehn Jahren im kleinen Kreiſe; er befand ſich da
mals mit ſeiner Gemahlin zur Kur in Wiesbaden. Das ſechszig-
jährige, für einen Regimentsinhaber ſo ſeltene Jubiläum wird
der Prinz in Berlin in ſeinem Palais begehen.

Wie bereits erwähnt, wird die Taufe des neuge-
borenen Prinzen am 11. k. M., dem Jahrestage der Ver-
mählung der kaiſerlichen Urgroßeltern, ſtattfinden und der Prinz
die Namen Friedrich Wilhelm Chriſtian erhalten. Der
Vater des Prinzen heißt bekanntlich Friedrich Wilhelm Victor
Albert, der Großvater, unſer Kronprinz, Friedrich Wilhelm Nico-
laus Karl, der Urgroßvater, unſer Kaiſer, Friedrich Wilhelm
Ludwig. Der Rufname des prinzlichen Vaters, wie des prinzlichen
Urgroßvaters iſt Wilhelm, der des kronprinzlichen Großvaters
Friedrich „Fritz). Denſelben Rufnamen (Friedrich) hatten auch
Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV., während die
beiden Könige Friedrich Wilhelm I. und II. den Rufnamen Wil
helm hatten, wie denn der Vater des Letztern der erſte (1758 ge-
ſtorbene) Prinz von Preußen war, welcher gleichfalls Prinz Wil-
helm hieß.

Einer Mittheilung der „Oberheſſiſchen Zeitung“ zufolge
ſteht die Verlobung des Prinzen Wilhelm von Heſſen,
des älteſten Sohnes Sr. königlichen Hoheit des Landgrafen Fried
rich von Heſſen, mit der jüngſten, 1857 geborenen Tochter der
Königin von England, Beatrice, bevor. Prinz Wilhelm,
Rittmeiſter à la suite des Garde-Huſarenregiments, iſt 1854

eboren.
Die Reiſe des franzöſiſchen Botſchafters am Berliner

Hofe, Baron de Courcel, nach Paris hat mit der egyptiſchen
Frage in Verbindung geſtanden. Bei den Beziehungen, welche
Deutſchland zur Türkei hat und bei der Stellung, welche es im
europäiſchen Konzert einnimmt, konnte die franzöſiſche Regierung
nicht umhin, ſich über die Haltung Deutſchlands zur egyptiſchen
Frage Gewißheit zu verſchaffen.

Jn der wiſſenſchaftlichen Welt wird es mit Genug-
thuung begrüßt werden, daß der Bundesrath in ſeiner letzten
Plenarſitzung die Mittel bewilligt hat, um eine Betheiligung
Deutſchlands an den Unterſuchungen über den Durchgang der
Venus durch die Sonne zu ermöglichen. Dieſer Beſchluß
entſpricht einer Reſolution, welche der Reichstag in der verfloſſe-
nen Seſſion gefaßt, und er hat ſein Präcedens in der denkwürdigen,
an wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen überaus reichen Expedition von
1874, welche gleichfalls zur Erforſchung der nämlichen aſtrono-
miſchen Erſcheinung ſtattfand und nach der Südhälfte des indiſchen
Oceans gerichtet war.
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kommen glaubte, und ich dachte, ob es nicht beſſer geweſen wäre,
wenn wir ihm und der Mutter Nachricht gegeben hätten. Ach,
wenn nun auch ſie ſehr bekümmert wäre! Jch habe nicht mit ihm
geſprochen. Als ich geſtern Abend zu Hauſe eilte, ſah ich ihn mir
plötzlich gegenüber, und wenn er im erſten Augenblick nur an eine
Aehnlichkeit gedacht hat, ſo muß mein Erſchrecken ihn eines Beſſeren
belehrt haben, Er iſt mir dann auch ſicherlich gefolgt, denn als
ich heute Morgen einen Blick aus dem Fenſter warf, ſah ich ihn
dem Hauſe gegenüber ſtehen und es nach allen Seiten hin
beobachten. Nun wird er mich mitnehmen wollen und die Gräfin
Margaretha und Gräfin Maria werden den ganzen Zuſammen-
hang erfahren.“

Gutar entgegnete nichts, er ſah keinen Ausweg aus dieſem
Labyrinthe, von allen Seiten drohten Gefahren. Wenn Karin
ſein Weib geweſen wäre, ſo würde er noch in dieſer Stunde mit
ihr fortgegangen ſein, wie Hans Ulmus ihm gerathen hatte, ſo
aber durfte er nicht einmal daran denken, es zu thun.

Es war eine länzere Pauſe eingetreten, und erſt Karin's
erneutes Schluchzen erinnerte ihn daran, daß ihr mit dieſen
ſchweigenden Betrachtungen nicht geholfen ſei. Aber er hatte erſt
ruhiger werden müſſen, um ohne Leidenſchaft ſprechen zu können.
Für ihn war ſie verloren, aber auch ohne dieſe Ueberzeugung hätte
er in dieſem Augenblick die Frage aufgeworfen, ob es nicht das
Beſte ſei, wenn Karin mit Axel Rofersberg in die Heimath zurück
kehre, ſie konnte dann gleichfalls innerhalb der nächſten vierund-
zwanzig Stunden die Stadt verlaſſen und einem ungleich härteren
Geſchick entriſſen werden, als eine Verbindung mit einem unge-
liebten Manne ſein würde.

„Karin warum weinſt Du?“ fragte er plötzlich, vor ihr
ſtehen bleibend. „Jch glaube kaum, daß Du Grund dazu haſt.
Du ſollteſt der Thatſache einmal ruhig ins Auge ſehen, denn ich
denke, wenn Du erſt Mitleid mit Axel haſt, ſo magſt Du Dich
auch noch eines Tages damit ausſöhnen, daß Du ſeine
Gattin wirſt.“

Sie ſah ihn bei dieſen Worten mit einem Blick an, der
deutlich genug ſagte, daß er nichts von ihren Empfindungen ver-
ſtehen müſſe, um etwas derartiges zu ſagen. Jhre Thränen
waren plötzlich verſiegt und um den hübſchen rothen Mund ſpielte
der Trotz.

Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.

(Eine Vergnügungsreiſe nach Friedrichsruh. Aus
dem hamburger Vierlande- Gebiete ſchreibt man der „Germania“
unter dem 13. d. „Jn voriger Woche machte ein lutheriſcher Theo-
loge einen Ausflug nach dem nahegelegenen Friedrichsruh in der
Hoffnung, etwas vom Kanzler zu ſehen und zu hören zu bekommen.Man hatte ihm geſagt, daß ſchon wiederholt Reiſende daſelbſt als

verdächtig ſiſtirt ſeien und daß das fürſtliche Beſitzthum auf das
Strengſte von Geheimpoliziſten bewacht werde; im Beſitze ſeines
Militärpaſſes aber fühlte er ſich ſicher. Sobald er den Hofraum der
Beſitzung betrat, wurde er aufgehalten und nach dem Vorzeigen
ſeiner Legitimationspapiere hinausgewieſen. Er begab ſich nun in
das gegenüberliegende Wirthshaus, um doch nicht ganz unverrichteter
Sache wieder heimzukehren und wenigſtens durch Hörenſagen etwas
über den Kanzler zu erfahren. Durch ſeine Fragen wurde er ver-
dächtig. Nichts ahnend wollte er ſich alsbald zum Bahnhof begeben,
um mit dem nächſten Zug zurückzufahren, als ein Gendarm ihn
ſiſtirte. Auf die Frage, wie er dazu komme, hieß es, ein Schenk-
mädchen habe gehört, wie er den Fürſten Bismarck einen „Sozial-
demokraten“ genannt. Nun wurde er nach dem lauenburgiſchen Orte
Schwarzenbeck gebracht. Man bewies ihm großes Mißtrauen, auch
wegen der Richtigkeit der Papiere. Schließlich hat er vier Tage in
Haft geſeſſen, zuerſt mit einem Handwerksburſchen in gemeinſchaft-
licher Zelle. Von ſeinen Angehörigen waren inzwiſchen Schritte bei
der Staatsanwaltſchaft in Altona geſchehen. Das war eine Ver
gnügungsfahrt nach Friedrichsruh!“

(Eine Lotterie in der Kirche.] Die Geiſtlichkeit in dem
unweit von Padua gelegenen Städtchen Eſte hat jetzt ein höchſt
probates Mittel erfunden, um die Leute zur Mai Andacht in die
Kirche zu locken. Ein Pfarrer daſelbſt hat nämlich mit Einwilligung
ſeiner geiſtlichen Oberen und der Stadtbehörde in dem ihm unter
ſtehenden Gotteshauſe eine förmliche Lotterie errichtet, in der ver-
ſchiedene Gegenſtände, wie: Heiligenbilder, Bücher, Uhren 2c. ausge
ſpielt werden. Jeder Kirchenbeſucher erhält einen Zettel mit Num-
mern und täglich gleich nach Schluß der Andacht findet eine Ziehung
ſtatt. Die Gewinne werden vom Pfarrer eigenhändig vertheilt;
dieſe Jdee erfreut ſich des ungetheilteſten Beifalls der Bewohner
Eſtes, die nun in ſolcher Menge in das erwähnte Gotteshaus ſtrömen,
daß ſich deſſen Pfarrer jüngſt ſogar gezwungen ſah, zur beſſeren
Aufrechterhaltung der Ordnung einen Gendarmeriepoſten vor der
Kirchenthüre aufzuſtellen.

Die beiden Herzoginnen.] Jm pariſer Skandalprozeſſe
Chaulnes-Chevreuſe brachte der Advokat Durier nach einem zwei-
ſtündigen Vortrage ſein Plaidoyer zu Ende. „Wir verlangen ent-
ſchieden,“ rief er, „unſere Kinder zurück. Wir wollen ihre Erziehung
nicht der Herzogin von Chevreuſe anvertrauen, welche aus dem
Knaben einen unfähigen Menſchen, wie ihr Sohn geweſen iſt, und
aus der Tochter eine kalte, herzloſe und herriſche Frömmlerin, wie
ſie ſelbſt, machen würde.“ Dann ergriff der Advokat Betoland zu
einer Replik das Wort. Das Urtheil ſoll am Dienſtag geſprochen
werden.

Der Kommiſſar für die Auſtraliſchen Weltausſtellungen
1879/80 macht Folgendes bekannt: Dem Vernehmen nach haben
verſchiedene Ausſteller der Hygiene- Ausſtellung bei dem
Brande die ihnen auf den auſtraliſchen Weltausſtellungen ver
liehenen Diplome eingebüßt. Jch bin bereit, Schritte bei den
Behörden in Neuſüdwales und Victoria zu thun, um Duplikate
der zu Grunde gegangenen Diplome für die betreffenden Ausſteller
zu erlangen, und erſuche hierdurch die Jnduſtriellen, welche meine
Vermittelung zu dieſem Zwecke in Anſpruch zu nehmen wünſchen,
mir ſchleunigſt ihre bezüglichen Anträge zugehen laſſen zu wollen.
Berlin, den 15. Mai 1882. Der Reichskommiſſar für die
Auſtraliſche Weltausſtellung 1879/80. Reuleaux.

Das Landgericht in Leipzig hat am Freitag den Land
tagsabgeordneten Bebel wegen Beleidigung des Bundesraths
und Verächtlichmachung der Staatseinrichtungen, begangen durch
ein von ihm verfaßtes Flugblatt, zn einem Monat Gefängniß ver
urtheilt.

Parlamentariſches.
Berlin, 19. Mai.

Die Tabakmonopolkommiſſton ſetzte heute die Berathung
der Vorlage fort und erledigte in raſcher Folge, ohne daß die De
batte beſonders bemerkenswerthe Reſultate ergeben hätte, ſämmtliche
noch rückſtändigen Paragraphen. Die Ablehnung erfolgte überall
mit 21 gegen 3 (conſervative) Stimmen. Mit derſelben Majorität
nahm die Commiſſion ſchließlich, nachdem die ähnlichen Anträge
Ausfeld und v. Benda zurückgezogen worden, einen Antrag Lingens
folgenden Jnhalts an: „Der Reichstag wolle ausſprechen, daß, nach
dem erſt durch das Geſetz vom 16. Juli 1879 eine Erhöhung der Tabakſteuer eingetreten, eine weitere Belaſtung und Benmuhigung der

TabaksJnduſtrie um ſo mehr unſtatthaft erſcheint, als die vorhan
denen und in der Zunahme begriffenen Steuer Erträge ſowohl für
das Reich, als für die Einzelſtaaten bei angemeſſener Sparſamkeit
die Mittel bieten, die öffentlichen Bedürfniſſe zu befriedigen und die
beſtehenden Mängel in der Zoll ſtnd Steuergeſetzgebung auszuglei-
chen.“ Zur Herſtellung des Berichts verſammelt ſich die Commiſſion
am 5. Juni zum Referenten iſt der Abg. Barth beſtellt. Daß die
in zwei Sitzungen beendigte Commiſſionsberathung weſentlich neue
Aufklärungen gebracht hätte, wird man nicht behaupten können.
Wenn man einen ſo flüchtigen Verlauf der Berathungen hätte vor
ausſehen müſſen, hätte man allerdings die Entſcheidung ebenſo gut
gleich im Plenum treffen können.

Parteitag der Liberalen Vereinigung der Provinz
Sachſen, der Herzogthümer Anhalt nud Braunſchweig.

Magdeburg, 19. Mai. Geſtern hat hier unter ſtarker Be-
theiligung der Parteitag der liberalen Vereinigung aus
der Provinz Sachſen, den Herzogthümern Anhalt und Braun-
ſchweig ſtattgefunden. Von Reichstags und Landtagsabgeordneten
waren erſchienen die Herren Dr. Lasker, Lipke, Dr. Kapp, Dr.
Alexander Meyer, Dr. Baumbach, Schrader und Sachſe
(Neuhaldensleben). Die vertrauliche Beſprechung wurde um Il
Uhr abgehalten und mit einer Erläuterung des am 6. Mai von der
Vertrauensmänner Verſammlung in Berlin angenommenen Partei-
programms eingeleitet. Nach einer Anſprache des Abg. Dr. Lasker
machte fich die Verſammlung dieſes Programm einmüthig zu eigen.
Die aus den einzelnen Wahlkreiſen erſtatteten Situationsberichte
ließen erkennen, daß die liberale Sache kräftig vertreten wird. Herr
Dr. Lasker ſtellte am Schluſſe der vertraulichen Beſprechung als
das letzte Ziel der Partei die Aufgabe hin, Frieden und Verſtändigung
unter den liberalen Fraktionen herzuftellen, und forderte die An
weſenden auf, das was an der Majorität fehle, durch Rührigkeit
zu erſetzen, dann werde der Partei der Sieg zufallen.

Jn der öffentlichen Verſammlung erhielt der Reichstags
Abgeordnete für Halle-Saalkreis, Dr. Alexander Meyer zuerſt
das Wort:

Man habe behauptet, die Sache des Liberalismus ſei gerichtet,
und mache der Partei zwei Vorwürfe, ſie ſei eine Partei der reinen
Negation und hätte die a des letzten Jahrzehnts ver
ſchuldet. Der erſte Vorwurf wird durch den zweiten aufgehoben.
Die liberale Partei habe eine i Geſetzgebung ins Leben
gerufen, die Fehler, die ſich eingeſchlichen hätten, müſſe ſie auf die-
jenigen, welche ſich an der früheren Geſetzgebung verſündigt haben,
abwälzen. „Wir erheben Einſpruch dagegen, daß man nur die kleinen
Fehler und nicht das Große und Gute der Geſetzgebung ſieht. Seit
Delbrücks Rücktritt ſind die wirthſchaftliche, die kirchenpolitiſche
Frage und die Verwaltungsreform ins Stocken gerathen. Es iſt
uns eine neue Aera in der Wirthſchafts- und r ver-
heißen worden. Jn der Kunſt, neue Steuern populär zu machen,
t man es bei uns am weiteſten gebracht. Eine ſolide, verſtändige
rFinanzwirthſchaft dürfe der Regierung nie neue Einnahmen be

willigen, ehe man die Verwendung kenne. Falls neue Ausgabe-
quellen als nothwendig nachgewieſen würden, müßte man ſich auf
den Schnaps legen. Naheverwandt iſt die S Die Liberalen
erblicken auf dieſem Gebiete ihre weſentliche Aufgabe, halten es
aber für einen Fehler, daß mit einem Schlage ein abſolut voll-
kommener Zuſtand hergeſtellt werden ſoll. Die Staatsgewalt iſt
wenig geeignet, dieſe Kulturaufgaben zu löſen, ſie kann nur die
großen Ziele angeben. Auch auf kirchenpolitiſchem Gebiete ſind
wir auf eine Sandbank gerathen Mit dem neuen kirchenpolitiſchen
Geſetz ſind die Schwierigkeiten nicht gelöſt. Die Verwaltungsreform
iſt ſeit Eulenburg's Rücktritt ſiſtirt, immer klarer ſtellt ſich die
Thatſache heraus, daß die Regierung Abſtand genommen, die bis-
herigen Grundſätze weiter auszudehnen. Die Verwaltungsreform
wird erſt flott werden, wenn eine liberale Majorität Einfluß auf
die Geſetzgebung gewinnen wird.“ (Lebhafter Beifall.)

Dr. Lasker erinnerte an die Entſtehung des deutſchen Reiches
und ſeine Unterſtützung durch die liberale Partei. Nachdem das
Reich feſt gegründet, wagen ſich wieder die Anhänger des Polizei-
und Junkerſtaats unter der Flagge einer nationalen That hervor.
Damit Unpopuläres, Fragwürdiges auf das Reich abgewälzt werde,
iſt das Reich nicht gegründet worden. Wenn wir dieſen Beſtrebungen
Widerſtand leiſten, bekunden wir unſere alte nationale Geſinnung.
Wenn wir eintreten für die Rechte der Volksvertretung, die Mit
wirkung des Volkes, ſo lehnen wir nicht den Beruf und die Bezeich
nung national ab. Eine konſervative und liberale Partei kann
neben einander beſtehen. Wir haben aber keinen wahren Konſerva-
tismus, denn man kann von einer konſervativen Partei verlangen,
daß die zu geſetzlichem Ausdruck gereiften Gedanken von ihr aner-
kannt werden. Die rückſichtsloſe Politik geht aber ſoweit, beſtehende
Geſetze als ſchimpflich zu bezeichnen und Alles rückgängig machen zu
wollen, was in einem Jahrzehnt geſchaffen worden. Während die
beſtehenden Einrichtungen niedergeriſſen werden ſollen, tritt man
mit ungeklärten Plänen hervor. Gegen die Methode, mit Geſetzes-
entwürfen zu experimentiren und ſie erſt durch die Diskuſfion in den
Parlamenten reifen zu laſſen müſſen wir Einſpruch erheben. Da-
durch wird nur Unzufriedenheit im Volke erzeugt. Jetzt iſt wieder
die Zeit für die Freiheit eingetreten, an Jhnen iſt es, Schutzwehr
der Freiheit zu ſchaffen. (Lebhafter Beifall.)

Nach einigen Aeußerungen des Vr. Kappe und des Reichstags
abgeordneten für Magdeburg Büchtemann (Hoſpitanten der Fort
ſchrittspartei), welcher einen Mahnruf zu Gunſten der geeinigten
liberalen Partei erließ, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a S., den 20. Mai 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo beſſere Kaufluſt, Mittelqualitäten 209 -222
feinſte bis 231 bez.

Roggen 1000 Kilo 164—168
Gerſte 1000 wenig Angebot, letzte Preiſe nominell.
Gerſteumalz 50 Kilo 14,50-—-15 W.
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten,

feine 162--168
Mais 1000 Kilo Donau 154—160 amerikan. 160 164
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill, Kartoffel- 46 Rüben

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 29 bez.
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,50 .4 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 6
Futtermehl 50 Kilo 8-—8,25
Kleie, Roggen- 50 Kilo 66,25 Weizenſchaalen 5,60-—5,80

Weizengrieskleie 6
Oe)kuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75—8 A.
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Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
örſe vom 19. Mai 1882.

v gf. Angeb. Geſ.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 (100,253 4cſge Stadt Oblig v. 1818 3 96
4 entie der Provinz Sachſen S 4 1100,50
4 Sächſ. Provinzial Obligationen S 4495 Sa ſ. Provinzial Obligationen S 4 (1100,25
4 Mansfelder Gewerkſch. -Oblig. S 4 (10049 ÜnſtrutRegulirungsOblig. 4 (100,50] 99,50
59 Halleſche Zuckerfiederei Anleihe S 5 S
59 Hypoth. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 1(l102,50
595 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 1103
Halleſche BankvereinsActien 8 5 1144alle ZuckerſiedereiActien 0 fo S
Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 9 4 S
Glauziger Zuckerfabrik-Actien 4 4 d SZuckerraffinerie HalleActien 0 4 I113Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.-Actien 7 4 I18
Sächſ.-Thür. BraunkohlenSt. Priorit. 7 5 S

WerſchenWeißenf. Braunkohlen Actien 12 4 1158
DörſtewitzRattmannsd. Braunk.Jnd.-A J 0 4 S
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 Salleſche Brauerei St.Actien (Michaelis J 0 4 S 34,50e Brauerei St.-Priorit. 3 5 r
Cröllwitzer Papierfabrik-Actien 12 4 195
Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde 7 4
Halleſche MaſchinenfabrikActien 20 4

Cönnern h 10 5Landsberger MalzfabrikActien 18 5Eilenburger KattunManufaktur-Actien 2 4 45
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

r. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fe.Patkhofs Ackien (nom. 1500 pr. St. 2 fe. 600
Vereinigte Sächſ.-Thür. StammActien fe.
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior. i fe.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 19. Mai. Landweizen 222--230 Rauh-

weizen 210- 220 Roggen 160--168 Chevaliergerſte
175--187 Landgerſte 160--170 Hafer 140--170 pr.

Kartoffelſpiri-1000 Kg. Magdeburger Börſe, d. 19. Mai.
t us e 10,000 Literprocent loco ohne Faß 45,50--46,00

erlin, d. 19. Mai. Weizen loco unverändert, Termine
matt, gekünd. 4000 Ctnr., Kündigungspreis 228 per 1000 Ki-
Jogr. Loco 200—-230 nach Qualität gefordert ſchwimmend

vez., pr. dieſen Monat 229-227 bez. Mai Juni 218,25
bez., Juni Juli 213 bez. Juli Aug. 206,5--206 bez. Aug.

Oct. Nov.Sept. bez. Sept. Oct. 205--204 bez.
bez. Roggen loco flau Termine wenig verändert gekünd.
14,000 Ctur. Kündigungspreis 154 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
140--162 nach Qualität bez., ruſſ. u. poln. 143--150 u. in-
länd. 154—-158 bez.

bez.

Juli Aug. 147,5--146,5 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct.
147,5--146,25 bez. Gerſte flau pr. 1000 Kilogr.
und kleine, 130--200 .4 nach Qualität gefordert.

e jood Klogr

rilogr. rLefen Monat Mai/ Juni u. Juni Juli 137,5-—137 bez.
Aug. 137 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 137 bez.Mais loco Jeit, Termine feſt, gekünd. Ctnr. Kündigungs-

preis pr. 1000 Kilogr.
fordert pr. dieſen Monat 145 bez., Mai/ Juni 143,5 bez.

exquiſiter 161 7 v Kahn u. d bez.
laufene Kündigungsſcheine vom 10. d. Mts. am 17. d. M. 151r pr. dieſen Monat 154-155--154,25 bez., Mai Juni

149,5--150--149 bez. Juni Juli 148,25--148,75--147,5 bez.
große

Hafer loco
Termine feſt, gekünd. 1000 CEtnur., Kündigungspreis 137

Loco 130--170 nach Qualität gefordert I
Juli-

Loco 145--159 nach Qualität ge-

Juni Juli bez., Sept. Octbr. 140 bez. Erbſen pr.1000 Ki elogr. Kochwaare 164—-200 .4 nach Qualität bez. Futter
waare 135--163 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000
Silogr. gekünd Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps
u e „Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen 4 bez.
Rüböl, Termine wenig verändert, gekünd. 1900 Ctnr., Kündi-
gungspreis 56,5 pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez.
ohne Faß 4 bez. pr. dieſen Monat 56,6—56,5 bez. Mai
Juni 56,5 bez. Juni Juli 56 bez. Juli Aug. bez.
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 55,5 bez. Oct. Nov. 55,7bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Laß bez. Liefe
rung bez. Spiritus, Termine ſtill, gekünd. 80,000 Li-
ter, Kündigungspreis 46,4 pr. 100 Liter à 100 10,000 Li-
ter Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat 46,5-—-46,3
bez. Mai Juni 46,5--46,2-46,3 bez. Juni Juli 46,8--46,7
bez., Juli Aug. 47,7—-47,6 bez. Aug. Sept. 48,3-48,4—48,2
bez., Sept. Oct. 48,4—48,3 bez. Oct. Nov. bez. Novbr.
Decbr. A bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000
Liter loco ohne Faß 45,1 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,00--30,00, Nr 0 29,00--28,00, Nr.
0 u. 1 28,00--27,00. Roggenmehl matt, gekünd. 1500 Ctnr.,
Kündigungspreis 21,50 pr. I00 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 21,60--21,50 bez.
Mai Juni 21,30--21,20 bez. Juni Juli 21--20,90 bez. Juli-
Aug. 20,80--20,70 bez. Sept. Oct. 20,60--20,50 bez.

Breslau, den 19. Mai. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Mai 45,50 veß Juni Juli 45,80 bez., Aug. Sept. 47,00 bez.

Weizen pr. Mai 216,00 bez. Roggen pr. Mai 141,00 bez.
Mai/ Juni 141,00 bez. Sept. Oct. 142,50 bez. Rüböl pr. Mai
56,50 bez. Mai Juni 56,00 bez., Sept. Oct. 54,50 bez. Wet-
ter: Veränderlich.

Stettin, d. 19. Mai. Weizen feſt, loco 210,00--221,00,
pr. Mai 223,00 bez. Mai Juni 221,00 bez. Sept. Oct. 206,50 bez.

Roggen feſt, loco 149,00 --152,00, pr. Mai 151,50 bez. Mai-
Juni 149,00 bez. Sept. Oct. 149,00 bez. Rübſen pr. Sept.
Oct. 255,00 bez. Rüböl, unverändert, 100 Kilogr. pr. Mai 56,70
bez. Septbr. /Octbr. 55,50 bez. Spiritus feſt, loco 43,90
n h n 45,00 bez. Juli Aug. 46,40 bez. Auguſt Septbr.

ez.
Hamburg, d. 19. Mai. Weizen loco und auf Termine ruhig.

Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. Juli Aug. 208,00
Br. 207,00 G. Sept. /Octbr. 204,00 Br. 203,00 G. Roggen pr.
Juli Aug. 142,00 Br. 141,00 G. Sept. Oct. 141,00 Br. 140,00
G. Hafer ſtill. Gerſte matt. Rüböl ruhig, loco 57,00, pr.
Mai 57,00. Spiritus ſtill, pr. Mai 37 Br. Juli Aug. 38
Br. Aug. Sept. 39 Br. Sept. Oct. 39 Br. Wetter Schön.

Amſterdam, d. 19. Mai. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine höher, pr. Nov. 289. Roggen loco feſt, auf Termine un-
verän dert, pr. Mai 176, Oct. 172. Rüböl loco 32

London, d. 19. Mai. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 29,900, Gerſte 9900, Hafer 30,400
Quarters. Sämmtliche Getreidearten ruhig, Preiſe unverändert.
Auſtraliſcher Weizen Sh. billiger. (Schlußbericht.) Weizen 29,930,
Gerſte 9880, Hafer 30,450 Quarters. Weizen ſtetig, unbelebt, Mehl

Sh. billiger andere Getreidearten ruhig unverändert. Ange-
kommene Weizenladungen ſtetig.

Liverpool, d. 19. Mai. Baumwolle
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen.
8000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 19. Mai. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaner ruhig, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Juni-
Juli Lieferung 616, Juli Auguſt Lieferung 6 Auguſt Septem-
ber Lieferung 6*/6, September October- Lieferung 6 d

Petroleum. Berlin d. 19. Mai. Petrolum 100 kg loco
bz., per dieſen Weongat 23,3 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 7,30 Bf., 7,20 Gd. pr. Mai 7,30
Gd., pr. Aug. Decbr. 7,90 Gd. BVremen (Schlußbericht) feſt.
Standard white loco 7,30 Bf. pr. Juni 7,35 Bf. pr. Juli 7,45

(Anfangsbericht)
Unverändert. Tagesimport

Bf., pr. Auguſt 7,60 Bf 43 Septbr. Decbr. 7,90 Bf.
S St eric Sept. 1977, Bf. pr. Spr. Jun e Pr. Sept. 1 pr. Sept. Dec. I9i 19 Bf. Ruhig. New-Hork (d. is. Wiai): Fereenn t

York 77, Gd. do. in Philadelphia 7, Gd., rohes Petroleum 65 do. ipe line et lſeatf p. i re 5 d
25. C. Rother Winterweizen loco 1 D. 45*, C., do. pr. Mai
1 D. 457 C. ſ do. pr. Juni 1 D. 45 C., do. pr. Juli 1 D 317 t
Mais (old mixed) 86 C. GetreidefrachtLondon in Gold 4, 86!,. fracht Wechſel auf

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl.bei r am 19. Mai Abends am neuen eher e r
20. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,00 Meter.

3 e er e et h am T der 1,21 Meter.
er Unſtrut am Brücke eam 19. Mai 1,23 Meter über 0. nbeset ver Straußzſur

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. Mai. Am Pe
gel 1,48 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 19. Mai 92 Centime
ter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 19. Mai. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in weniger günſtiger Haltung auf internatiolem Gebiet,
während der lokale Markt in ziemlich feſter Tendenz verkehrte. Die
Courſe der internationalen Werthe mußten bei großer eſervirt-
t der Spekulation weiterhin um ſo mehr vielfach etwas nachge
en, als auch die von den fremden Börſenplätzen J

tirungen zumeiſt kleine Abſchwächungen zeigten. Um die Mitte
der Börſenzeit griff denn allgemein eine Befeſtigung der Stim-
mung Platz. Der geſchäftliche anfangs nur geriinge
Ausdehnung, entwickelte ſich aber ſpäter beſonders für Lokalwerthe
recht lebhaft. Der Kapitalsmarkt zeigte für heimiſche ſolide An
lagen unverändert feſte Haltung, während fremde, feſten Zins tra
gende Papiere, welche mehr den Bewegungen des Spekulations-
marktes folgten, mehrfachen Schwankungen unterlagen. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren bei meiſt wenig
veränderten Courſen ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 3
für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Oeſterreichiſche Creditactien anfangs zu ſchwächeren Courſen, ſpäter
in feſterer Haltung mäßig lebhafe um; Franzoſen und Lombarden
waren ſchwach und wenig beachtet. Von den fremden Fonds
waren Ruſſiſche Anleihen 27 behauptet Oeſterreichiſch- Unga-
riſche Renten wenig verändert und ruhig. Deutſche und preußi-
ſche Staatsfonds wieſen in recht feſter Haltung normales Geſchäft
auf; Pfand und Rentenbriefe meiſt unverändert und ruhig, inlän-
diſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ruhig. Bankactien waren
meiſt feſt und ruhig, von den ſpekulativen Deviſen erſchienen Deut
ſche und Darmſtädter Bank etwas beſſer, Disconto-Commandit un
verändert. Jnduſtriepapiere verkehrten in feſter Haltung theil-
weiſe lebhaft, Montanwerthe recht feſt, Laurahütte und Dortmun-
der Union etwas anziehend und lebhafter. Eiſenbahnactien wa
ren recht feſt und theilweiſe belebt etwas höher erſcheinen Altong
Kiel, Schleſiſche Deviſen, Mainz Ludwigshafen, Marienburg-
Mlawka, Mecklenburgiſche, Oſtpreußiſche Südbahn c. Oeſterreichi-
ſche Bahnen feſter.

Schwach. Lombarden 253,00, FranzoCourſe um 2!/, Uhr.
ſen 567,00, Oeſterr. Ereditactien 585,00. Dortm. Union St. Prior.
93,75, Laurahütte 114,50, Darmſtädter Bank 163,75, Deutſche Bant
156,50, Disconto 213,50, Wiener Bankverein 202,50, Bergiſche
Freiburger 103,75, Mainzer 103,75, Rechte Oderuferbahn 179,62, Ober
ſchleſiſche 248,50, Galizier 133,8 r g. Bahn 76,00, Ru
mänier 103,62, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65,75,
Italiener 89,12, Ruſſen alte 85,62, neue 88,37, W 1880er
70,75, Oeſterr. Goldrente 80,50, Ung. Goldrente 102,25, Ung. Jnve
re 92,50, Ruſſiſche Noten 207,75, Rufſ. Orient II. 57,25,
o. III. 58,12, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 4 Ung

Goldrente 75,87.

e S Dividende Wo 1881 Dividende 1880 1881 f. J nerliner Börse V. 19. Mai Bergiſch-Märkiſche Vant 7 62/3 114,90 v Mechernicher 13 13 175,006b3 BerlinAnhalter Lit. B. i 103,1063 Gold-,ben n i i Pponix, v 3 81,308 Secſin Oreyd e C. 417 163 4 Silber und Papiergeld.
o. Handelsgeſellſch. 512 6 111,00b3 o. o. 3 n en v. St. gar. 4 l KSouverreigusFonds und Staatspapiere. Braunſchweiger Bant 123 9 99, 258 luto, BergwerksGeſ. 1 09 32,50b3 BerlinGörlitzer u 1 ;006 n 70326

do. Creditbauk 6 6 105, 50b3B alzwerke ger 6 612 101,00 b B do Lt. B. 42 103,00b3 G dar eDeutſche Reichs Anleihe 4 192,00b36 Breslau. Diskontobant 6 5 90,506 Schleſiſche Zinkhütten 5 i 6 99.606 do. Tit. G. 4 103,05636 wperials 16,696Sonſolidicte mieihe 182: s 77 8 287 Ter (41/2 s 6 103,606 Bl. Potsd.-Magdeb. 187;59 eNerrelchifche Banknoten 116 83,
o. arm er ant 9 ale iſen ert m I g O. e 2 8Staat Anleihe s 1017,2663 do. Zettelbaut 515 5 etrees Weſtfäl. DrahtInduſir. 9 132. 75636 Berl.-Stett. II. Em. gar. 3i/5 4 160 7563 Nuſſſſe Vankaelezrutden 7458

o Worſss 4 [191 2963 Deſſ. Creditbank, neue 423 6213 100,25 G Wiſſener, Stamm Pr. 66,5083 do. III. Em. do. 4 100, 75bz 4993
StaatsSchuldſcheine 32 do. Landesbankt 7 7 119,756 do. IV. Em. do. 1 106, 7563Sicrt St. Pr. Anl. W z 144,00 Dtuiſche Bant 110 10i,, 156,9063 7 Blau Schein freib. B. t o 208

v. u. emen ſhnt de éentr 101-2063 12 W 134, 0b3G Eiſenbahn Stamm- und Stamm- do. 1879 z 106,90 G Prämienſchlüſſe.
Kur und Reumärkiſche 4 101.8063 do. Genoſſenſchaft. 7 8 128,256 Prioritäts-Actien. CölnMindener II. Em. 4 101,006
Oſtpreußiſche 32 91,58b3 DiskontoCommaudit. 10 1 213.50b; P do. III. Em. 4 106,706do. 4 160, 70b3B Gerager Bank 2 6 (97,00b26 Aachen Maftricht S. 52, 206 do. 31/2 gar IV. Em. 4 106,606 Mai. JuniPommerſche 3/291,6 i Bank 52 51/2 107,756G Altona Kieler (4 8243 16 217,5063 do. VI. Em. 412 104,50b3 G BreslauSchw.Fr.. 104 13 o. 4 192, eipziger Creditanſtalt 9 9 158, 10bzG Zerliu- Anhalt 6110 151, 75hz G HalleSorauGuben gar. 4 03,50bz MainzVudwigsh. S 1053/4/13/4S do. 41/2 102,598 Magdeburger Bankv. 34196, 40b z Berlin Dresden 0 16, b Magdeburg Halberſt. v. 1865 42 193,0063 Wräe, zT Poſenſche, neue 4 100,60b36G Meininger Creditbank 5 2094,00636 Berlin Hamburg 1415 17 360, 106 Magdeburg-Leipz. Lit. A. 415 105,209 Oberſchl. A. C. D. 2501 252/23/a Szhilg: e Kunne Rorddeütſche Bank 10 107/,1760,50636 Breslau Schwd. Freib. 43 4 103. 60648 do. do. Lit. B. 4 1101,00636 echte Oder-Ufer II. 182

S Schlefiſche Rordd, Grundkredit 0 53,50bz5 Halle-SorauGubener 20,2063 Magdeburg Wittenberge 3 Salizier 135/484 13634/2Weſtpreuß., ritterſch. 31/2 91,406 Heſt. Krd.-A. p. St. 105/, 10 587,60h3 Mainz Ludwigshaf 435110 000, Mainz-Ludwigshafen gar. 41/2 103,1063B Oefterr.-Franz. St. 571124v do t Preuß Bed. Gred. Anſt. 6.0 9273 17 Darienburg en et. 513 1083023 do. du I878 5 166- b Do. Rordweſth. 369/8do. II. Serie 42 103, 70b do. g. 81/2 88/4 123,906 Nordhauſen Erfurt gar. m 29 306 Riederſchleſiſch-Märk. S. 4 106,506 do. Südb. Lomb. S
a d R ietiſche 188;708 Saergrtg nut e ne Oberſchl. A. O. D. E. (3if2 10 1150 46, 2563 ihr 81 zu Zorn ſtbahn 18/10eumär g ächſiſche Bank 55/61122,50 1 10 11 2 247 z e u. St Ter 4 109, 79 Seht Bantverein 3 u z 86 ö0 r Oh re o do. 4 Darmſtädter Bauk. 16617 /22z pſenſche 4 109,70B Schleſiſcher Bankverein 6 6 105,506 r r u 9 775 605 do. gar. 400 H. 412 103,75bz Deutſche Bankreußiſche 4 (100,66 G Weimariſche Vank 5 52/3 99,006G Star ardPoſen ar (41, x j. 162 o do. von 1879 41/2 105,906 Diskonto Geſellſch. 2153/4/134 218,4

3 einiſche u. Weſtfäliſche 4 100,908 Weimar Ger ger 45 z0b e r Südbahn 41/2 102, 75 G Preuß. BodenCred. Jz es 4 e h t Rechte Öderufer 412 103, 756 eterr. Frede. Anſt. (599/12S Schleſiſche Jnduftrie-Papiere. Amſterdam Rotterdam 7 150,00b3 m zu ſog o St. Pr. tet e I göad 132, 75b6 Tepliß 14 148, 262. n n 52 u 2 723 5/4 4 117f-rn rltgelion e Bazar T 7 Zehte Seht 5ö gar. 7 Rhein -Nahe v. St. gar. I. E. 412 103,606 Oeſterr. 1860er 8.
Bayr. Prämien- Anleihe 4 133,80b; Brauerei Ahrens 3 76,756b3 Sia Weſt ger 55 960,196 SchleewigHolſteiner 42 102,756 do. Goldrente
Braunſchw. 20-Thl.L. p. St. 199,50b3 do. Böhmiſches 9 9119,50036 Galiziſche Carl-8dw.- B. 7738 131, 106 Thüringer I. Serie 4 z do. Papierrente. 653/4/315
Cöln Biind. Präm. Anleihe 313 on de 13 Heſterr.- Franz.Staatsb. 5624647 50 Je r 4u3 ſog s063 d ne drende 762/52 nO 2125 25 öni l 46, ſt 4 36 Serie 2 „20bz gtkaliener 90Zelle s ha Aſandke unte do. Tivoll e i z 915066 e. re r 301 de V. Serie 4 108,56063 Ruſſen 1860er eSoth. r. r 9 do. ünio 12 e t o e 25 3 Rumäniſche 60/ aZSübecker 50 Thl.-8. p. St. 3i/2180,509b3 n 3 Rumänier 31/2 31/358,5063 in oFteining. Looſe pro Stück 27,50 Chem. Fabr. Leopoldsh. 5 1128,90b36 Auſſ. Staatsb. döſgar. 7,31 126, 598 z Zuff. Banknoten 298/ 2083/41Oldenb. 40- Thlr. S. v. St. 3 148. 75b Zeopoldshall St. Pr. 5 1 „568 Knuſſiſche Südweſth. gar. 3 Gr 106 DuxBodenbach 5 87,596 Orient- A. III. 538 58,90

Cröllwitzer Papierfabrik 12 195,256G Schweizer Weſtbahn 0 32. 10626 do. do. II. 5 86, 25 b
Ausländiſche Fonds. Deſſauer Ga 13 13 189,00636 Suüdoſt. (Bomb.) 25342, 5023 Fr. Prag 3, fr. 82,59616Eilenburger Cattun 9 44,60 B Turnau Prager 111, 06636 Suſabeth.Weſtb. 1873 gar. 5 86, 29etwbz Gſalleniſche Rente 5 89,2063 Eiſenbahnb. Görlißer 5 o 256 Warſchau Wien 1oh 217;608 Gal. CarlLudw.-Bahu gar. 5 85,60 Beſterreichiſche Gold Rente 1 80-5 do. Sber ſchleſiſche 9 17 60 an wie do. vo. gar. i. m. 5

do. Papier-Rente u 65,20b36G Glauziger Zuckerfabrik 4 8982,00b36 alle-SorauGuben 5 681,50636 do do. gar. IV. Em. 5

do. re a e 43 F a 6 n 5 5 111 7556 ar z z n z 6Oeſt. Credit 58er p. 7 173277 örbisdorf. Zuckerfabr. 9 1183, ſen 98,0 „Rudolf-B. gar. 85,30 e ins 593e Bee 5 123- e Anhälter 1 78, Zele Wartfen Srfurt G. h be do. do. I872er gar. 5 85,25636 Leipziger Börse v. 19, Mai
do. 1864 do. T 337,006 do. Egels 6 Sſtpreuß. Südbahn (5 2)2 2 105, 00 b Lemberg Szernowitz rerenRumänier un a 8 do. Freund 0 7 7,1063 G Rechte deruferbähn (5 731 9 176 756 G do. do II. Em. 5 85, 40 6 edo. Staats-Obl. 6 104,908 do. Halleſche 20 20 228.506 Saalbahn (5 1 l 75 z do. do. III. Em. 5 82, 10b36 Deutſche Reichs Anleihe zfs.Kuſſ. conſ. Anleihe 71/72/73 5 85-60b3 do. dte o Weimar Gera 9 *142500636 Oeſterr.Fr.-Stsb.. alte gar. 3 383, 75b3 5009--2990 1 1102, 15

Kuſſiſche Anleihe von 1877 5 88, 40bz do. Linke, Breslau 623 5 98, 2595 h do. Ueue gar. 3 361,009636 do. 1090 4 102, 15bdo. von c ehe 37 do. 34, of rdä r Em. 5 n r gerigl Läch Ken n. 4 102,156ient- Anleihe 57,25b3 do. Sudenburger, c. 13 220,00B eſterr. Rordweſtbahn gar. 5 687, Kenten-Ana e litt Wohlert er. v 6001 Vom Staat erworbene Eiſenbahnen e unt. Cethar 2 6122 138 bo Vo n. 80,40
do. Prämien- Anleihe 64 5 139,9063 do. Zeiter 7 7 133,00653 ehe n Reich.Pard. (Süd.N. Verb.) 5 „206 o. Io90 3 80,40do. do. 6«6 5 135,50bz V Reuß, Wageufabrik U 3/4 28,50bz BergiſchMärti A 125,96 Südöſt. Bahn (Lomb.) gar 3 286,96063 G o. 299 3 80,75Pdo. BodenCred. 5 82,00b3 Rordhäuſer Tap.-Fabr. 7 19,00 derka er ſche St et. 13 do. do. neue gar. 3 285, 75bz G do. 599 3 230,75
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Von Dienstag den 23. d. Mts.
der allerbeſten Ardenner Arbeitsp

e 23. d. Mts. an bis incl.Dresdener Pferdeausſtellung geſchickt werden.

Töpferplan No. 4.

Jm Depositen- und Cheques- Verkehr vergüte
ich auf bei meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3/, gegen dreimonatliche Kündigung,
4 gegen ſechsmonatliche Kündigung.

Jm Cheques- Verkehr, bei welchem
2 Zinſen vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht,

über ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a/S. II. F. Lehmann.Bank und Wechſel Geſchäft.

Be

n I
pr. Pefhmnann, alle a.

E. Möbelfabrik C Magazin
Die Verkaufsraume unſeres Magazins haben ſich nunmehr noch auf

unſer Grundſtück Brüderstrasse No. 7 erweitert, und haben
wir darin namentlich eine große Auswahl completter, ſtylvoller Zimmer
einrichtungen zuſammengeſtellt, ſo daß jeder uns beehrende Beſucher ſofort
alle zur Ausſtattung eines Zimmers nöthigen Stücke zuſammengeſtellt findet.

Mit geſchmackvollſten Muſtern in reicher Auswahl bei bekannter Soli
dität können jederzeit dienen.

Valentin ewrtris lager v eiternen Daunateria ten

T Prima gewalzte I Träger, 100-—-400 mm boch, in Lüngen bis
12 m, gebrauchte Eisenbahnschtenen 42—5“ u. Hartwichschieren
9“ hoch, bis 24 lang, halte bestens empfohlen.

Gusseiserne Bausäulen, Fenster, schmiedeeiserne Anker etc. liefere

prompt.
Eiserne Vieh-Barrièren (Kuhbringe), Wasserleitungen und Pump-

werke für Oeconomien.
Preise billigst. Kostenanschläge gratis.

E. Leutert,
Eisengiesserei u. Maschinenfabrik. Halle a/S. Giebichenstein.

Die älteſte Firniß- m. Farbenhandlung

in Halle aS. von Albert Schlüter
große Steinſtraße Nr. 6,
gegründet im Jahre 1820

empfiehlt in beſter Qualität:
n Weisse u. bunte VFarben, trocken u. in Oel gerieben.

u. re rei Alle Sorten Lacke, hell u. dunkel.i Weissen u. brannen Siccatitf.
Kienöl u. Terpentinöl.
Borst- u. Haarpinsel. V

Wandmuster u. Kanten.

Pilligetes eigernes Baumaterial.

Gewalzte I Träger, 235 Millimeter hohe
Hartwichschienen (letztere von mir als
Baumaterial eingeführt) in beſter Qualität,
Eisoenbahnschienen, Säulen, Ankoer,
eiserne Fenster, Knhringe überhaupt
den geſammten Eiſenbedarf für Bautem,; ſowie ſelbſt
ſtändige ERison-Bauconstructionen jeder Art

ſeit 1869 in vielen Hunderten von Aus-
führungen.

G W eheSpecial fabrik für Risenbauten.Montag den 22. d. M. halte
p mit einer großen Auswahl beſter

Ardenner Spannpferde,

n

An

Spſowie eleganter Reit- und Wagen-
pferde im Gaſthof zum Anker in Eisleben
zum Verkauf.

Sangerhauſen. Wilhelm Stock.
Ein Transport edler ungarischerGestüt-Pferde, Wagenpferdeoe (eigne Zucht),

S. G ross mann

163-—167 em groß, total fehlerfrei, elegant, ſüperb ein
gefahren, 5 u. 6 Jahr alt, lammfromm, direkt aus Ungarn
hier eingetroffen, ſteht aus eigner Hand zu höchſt ſoliden
J Preiſen auf Durchreiſe zum Verkauf. Hötel rothes

e Ross, Halle, Leipzigerſtraße.
Ein junges geb. Mädchen evang. Rirken-Theer-Seiſe,

im Handarbeit wie in allen Zweigen ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
der Wirthſchaft erfahren, ſucht Stel und geeignetſte Mittel gegen die
lung zur Stütze der Hausfrau und (äſtigen Hanutausſchläge Finnen
Beaufſichtigung der Kinder. Gute Be Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
handlung und Aufnahme in der Fami gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut

à Stück 50 Pfg., zu beziehen durchlie erwünſcht. Offerten unter L. C. 859

kanntwmachungen.
e San ſteht wieder ein großer Transport von 50 Stück

ferde in leichtem und ſchwerem Schlage bei uns zum
Unſern werthen Kunden zur gefl. Nachricht, daß dieſer Transport Pferde nur von Dienstag den

Sonnabend den 27. d. Mts. hier zum Verkauf ſteht, da dieſelben dann zur

Sohnm, Töpferplan o. 4.
Mertte cr.

A. Huth Co.
Halle a,/S., gr. Steinstrasse 8.

Wir beehbren uns den Empfang grosser Sortimente der für
die bevorstehende Saison engagirten neuen Muster in

r FIIX IIIdeutschen, englischen und sohweizer Tabrikats er-
gebenst anzuzeigen und erlauben uns auf die Vortheile hinzu-
Weisen, welche wir unsern geehrten Abnehmern vermöge unseres
befolgten Prinzips bieten:

2. Wir bez wecken schnellen und grossen
lichst geringen Nutzen.

Verkauf.

1. Wir beziehen unsere Waaren aus den bewährtesten Fabriken
des In- und Auslandes ohne Benutzung irgend welcher
Zwischenperson und ohne Anspruch auf Credit.

Umsatz gegen mög-

3. Wir verkaufen zu streng festen Preisen und sichern (da-
durch Jedem, auch dem Nichtkenner,
Bedienung.

Knaben- und DBamen- undKinder-S Herrenhüte e
Filz, Stoff, Stroh und Seide (Cylinder)

federleicht und elegant, in größter Auswahl

Rudolph Sachs Co.
Hoflieferanten Sr. K. H. des Fürſten v. Hohenzollern.

Montag den 22. Maf 7 Uhr
im Saale der Volkssohule

COPCGCGGV
eines Theiles unserer

Schülerinnen und Chorschule
zum Besten des Frauenvereins für Armen- u, Krankenpflege.

1) Die Maikönigin f. Frauenchor u. Orch. von A. Krug. 2)
Capriccio in Hmoll von Mendelssohn. 3) Zweist. Gesänge von
Bertalotti und Schletterer. 4) Sonate f. 2 Clav. v. Mozart.
5) Lieder von Schumann. 6) Ständehen f. Alteolo u. Frauenchor
von Schubert. 7) Concert in COdur v. Beethoven. 8) Solfeggie
von Coucone. 9) Concert t. 2 Clav. von Mozart. 10) Lieder
und Duette v. Mendelssohn, Taubert, Löwe und Holstein.

No. 1, 2, 6, 7 und 9 wit Begleitung des Orchesters.
h

Ein nummerirtes Billet 1 25 bei Hrn. FI. Köstler,
ein unnummerirtes, 5 Poststrasse 9.

Felix und Franziska Voretzsech.
Für Grubenbeſitzer.

Größere Poſten 6 u. 7ellige ſchöne
ſtarke Schwarten offerirt

Carl Liebold, Eiſenberg,
Holz u. Kohlengeſchäft.

ſſskkon- arten
a in enganter 7 t 4 das den von

William Lasson's an beian u xir, Adll Hentze em. 39.
Ungeachtet der außerordentlichen Erfolge, welche durch den Gebrauch der Hühneraugenpflaster

fur i von Caſſian Lentner in SchwazW. Laſſon'ſchen Haartinktur in allen in Tyrol vertreiben ſchnell u. ſchmery
den Fällen erreicht wurden, wo über-haupt noch Haarwurzeln vorhanden W enerae J orncn
waren, hat es die neidiſche Konkurrenz S gen J t 20 in pr.
doch nicht unterlaſſen können, allerhand ne ch I win e
Verdächtigungen und Herabſetzungen Schmeerſtraße 39.
über dieſe Tinktur auszuſprengen.

Wie unbegründet letztere ſind, geht 8000 werden als erſte alleinige

Hypothek auf ein Landgut zum 30. Sepwohl am beſten aus den vielen Dank-
und Anerkennungsſchreiben hervor, die

al tember geſucht bei W. Doenitznicht nur den GeneralDepots in Lon Halle Kellnergaſſe Nr. I.
don, Paris und Berlin fortgeſetzt aus

Ia Buchenholzkohblenallen Theilen der Welt zugehen, ſon-

trocken und grusfrei verladen, liefert indern auch vielfach bei den Filialen ein
laufen nud daſelbſt originaliter einge- Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.

à 2 10 pr.
ſehen werden können.

Verein für chemn, Iudustrie.

zuverlässige reelle

Meerschaum-
Cigarren-, Gigarretten-

spitzen und Tabakspfeifen

in Etuis,
bester prima Qualität

empfiehlt in großer Auswahl billigſt
Ernst Karras jun.,

Markt 25, Waagegebände.

Cogon Husten 1. HLelgerveſt

rühmlichſt bekannt durch Güte und
Wirkung empf. W. Schnubert,
gr. Stein u. Ulrichsſtraßenecke 1.

Döltwecde DHal7bonbons

Dauſtellen Wert es

Am I. Pfingſt
feiertag früh, die
genaue Abfahrts-

zeit wird ſpäter be
kannt gemacht.

Ad. SchmidtExtrazug Ball Berlin.
Retourbillets, G Tage gültig III. Kl.
5 II. Kl. T werden nurbis Donnerstag den 25. Mai er.
Abends, ſpäter 1 mehr bei Stein-
brecher Jasper ausgegeben.

V. I. Br. 6 Uhr.

FamilienNachrichten.

Geburts Anzeige.
Durch die Geburt eipes kräf-

tigen Jungen wurden sehr erfreut
Louis Huth und Frau.

Halle, den 19. Mai 1882.

Je rigeStatt beſonderer Meldung die erge
bene Anzeige, daß unſer jüngſter Sohn
„Alexander“ geſtern Abend ver
ſchieden iſt.

Alexander Blau-
Louise Blau geb. ScharnkKoe-

Todes Anzeige.
Gestern Nacht 12 Ubr starb

nach kurzem Krankenlager unsere
gute Schwester und Tante, Frau
Rentier Dammegeb. Gotseche,
im 81. Lebensjahre

Dies allen theilnehmenden Ver-
wandten und Bekannten statt be-
sonderer Meldung.an Haasenstein G Vog- Schmeer-Ier in Erfurt. Albin Hentzeſtraße 39.

In Halle iſt dieſe Tinktur allein
ächt zu haben bei Oswrald Wie-

Frankfurt a.dermann, Poſtſtraße 3. Die traderuden Hinterbliebenen.
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Erſte Beilage zu 117 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin den 19. Mai.

Der Kaiſer hat am Donnerſtag den zum außerordent-
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter der Vereinigten
Staaten von Nordamerika ernannten Herrn Aaron A. Sar-
gent in Audienz empfangen und deſſen Beglaubigungsſchreiben
entgegengenommen. Als Vertreter des Auswärtigen Amts
war bei der Audienz Unterſtaatsſekretär Geh. Legationsrath Dr.
Buſch anweſend.

Der Kronprinz ertheilte heute früh im Palais einer
Deputation hieſiger Studenten Audienz, welche demſelben anläß-
lich der Geburt eines Enkels die Glückwünſche der hieſigen Studen
tenſchaft abſtatteten. Auf den Bericht des Kronprinzen
an die Kaiſerin über den Brand der Hygiene- Ausſtellung
iſt, wie die „Kreuzzeitung“ hört, an den Kronprinzen ein Schrei
ben der Kaiſerin eingegangen, worin Jhre Majeſtät unter dem
Ausdruck der lebhafteſten Theilnahme für das Schickſal des zer-
ſtörten gemeinnützigen Unternehmens ihre Bereitwilligkeit erklärt,
auch weiterhin das Protectorat über die Hygiene Ausſtellung
zu übernchmen.

Eine Theilnahme des Fürſten Bismarck an den wei-
teren Verhandlungen des Reſchstags in dieſer Seſſion wird bei
ſeinem jetzigen Geſundheitszuſtand von Perſonen aus ſeiner Um-
gebung bezweifelt. Der Reichskanzler hat ſoeben ſeine Geneh-
migung zu dem Vertrage, betreffend die Ueberlaſſung des Terrains
für den in Straßburg zu erbauenden Kaiſerpalaſt ertheilt. Der
Kaufpreis für den ca. 13500 Quadratmeter großen Bauplatz be
trägt ca. 532000

Das Gerücht erhält ſich in der Diplomatie, daß der
preußiſche Geſandte beim Vatikan, Herr v. Schlözer, demnächſt
hierher kommen werde. Regierungsſeitig hält man dieſe Annahme
für wahrſcheinlich, doch wird es als beſtimmt bezeichnet, daß in den
Verhandlungen mit der Kurie keine Aenderung oder Störung ein
getreten ſei; die Ankunft des Geſandten würde alſo nur auf Grund
eines einfachen Urlaubs erfolgen und möglicherweiſe die Abſtattung
eines mündlichen Berichts zum Zwecke haben.

Graf Loris Melikoff, welcher von Baden kom
mend auf der Rückreiſe nach Petersburg hier eingetroffen iſt,
leidet, wie man hört, ſehr an rheumatiſchen Schmerzen und hütet
in Folge deſſen des Zimmer. Geſterg iſt auch ſeine Gemahlin
mit den Kindern aus Baden hier einge roffen und hat gleichfalls
im Hotel du Nord Wohnung genommen.

Jn der angekündigten Ausſchuß Sitzung des Komites zur

Rekonſtruirung der Hygiene- Ausſtellung wurde be-
ſchloſſen, bezüglich des Terrains der Ausſtellung unter allen Um-
ſtänden an dem bisherigen Platze in unmittelbarer Nähe des Lehr
ter Bahnhofs feſtzuhalten. Als Ausſtellungs:Hauptgebäude ſoll
der bekanntlich demnächſt disponibel werdende Lehrter Bahnhof
dienen. Doch bleibt die Frage der Errichtung eines nicht fenerge-
fährlichen Ausſtellungsgebäudes auf dem Platze des durch Feuer
zerſtörten eine offene für den Fall einer ſo ſtarken Betheiligung,
daß das Bahnhofsgebäude zur Bergung ſämmtlicher Objekte nicht
ausreichen ſollte, oder für den ferneren Fall, daß das Bahnhofs
gebäude nicht mehr zeitig genug geräumt und adaptirt werden
könnte, um die Eröffnung der Ausſtellung im nächſten Frühjahr
zu ermöglichen.

Die in der letzten Zeit ſeines Zuſammenſeins vom Land-
tage beſchloſſenen Geſetze haben theils in dieſer, theils in voriger
Woche die königliche Sanktion erhalten und ſteht deren Publikation
unmittelbar bevor. Heute bereits wird im „Reichsanzeiger“ das
Geſetz über die Errichtung einer neuen fiskaliſchen Packhofsanlage
in Berlin amtlich veröffentlicht. Die Publikation des neuen
kirchenpolitiſchen Geſetzes iſt im Laufe der nächſten Woche zu er
warten.

Das Oberlandesgericht zu Frankfurt a. M. hat
am 6. Mai d. J. ein Urtheil gefällt, dem, wie es ſcheint, eine ge
wiſſe politiſche Bedeutung nicht abzuſprechen iſt.

Gegenſtand des Rechtsſtreits war die Klage eines penſionir-
ten Tele graphenbeamten gegen den Reichsfiskus auf Erhöhung
der ihm ausgeſetzten Penſion, bei deren Berechnung das Dienſtjahr
1866 nicht als Kriegsjahr, d. h. doppelt angerechnet war. Sämmt-
liche Jnſtanzen hatte der Kläger beſchritten; von allen, ſelbſt der
allerhöchſten, war er nach dem unterbreiteten Material abgewieſen
worden. Nunmehr beſchritt er den Prozeßweg, und das erwähnte
Erkenntniß hat ihm, ein erſtinſtanzliches Urtheil beſtätigend, ſeinen
Anſpruch auf Penſionserhöhung rechtskräftig zugeſprochen. Nicht

Halle, Sonntag den 21. Mai 1882.
euren

unintereſſant iſt übrigens der Haupteinwand des Fiskus. Der
Kläger gehörte nämlich zu den Beamten der früheren preußiſchen
Telegraphenſtation, die am 16. Juni 1866 durch königlich baieriſche
Truppen geſchloſſen wurde, und deren Beamte das Gebiet der freien
Stadt Frankfurt verlaſſen mußten. Hierauf ſtützte nun der Fiskus
ſeine Behauptung, der Kläger ſei gar nicht im Felde geweſen.
„Daß aber mit Frankfurt Krieg ausgebrochen ſei, wenn auch eine
Kriegserklärung nicht ſtattgefunden habe, daß Frankfurt als Feind
anzuſehen geweſen, könne u ſo führt das Urtheil aus
nach der Behandlung, die Frankfurt zu Theil geworden ſei, nicht
bezweifelt werden. Das ergangene Erkenntniß ſcheint übrigens
nicht nur für Beamte, ſondern auch für Privatleute der Beachtung
werth zu ſein. Der Richter hat es eben weit mehr, als eine Ver
waltungsbehörde, in ſeiner Macht, das ihm unterbreitete Material
erſchöpfend zu ſichten. Jn all den zahlreichen Steuerkontraventions-
ſachen, wo den Betroffenen die Wahl zwiſchen richterlicher und ver
waltungsrechtlicher Entſcheidung geſtellt wird, dürfte daher die erſtere
ſtets den Vorzug verdienen.

Die zwangsweiſe Einziehung von Domainen-
und Forſtgefällen ſei es, daß die Kaſſen der Domainen-
und Forſtverwaltung für ſich beſtehen oder mit Kaſſen der Ver
waltung der direkten Steuer kombinirt ſind iſt nach einem
Zirkularerlaß des Finanzminiſters und des Miniſters für Land-
wirthſchaft c. vom 30. März d. J. von den Vollziehungsbeamten
der Verwaltung der direkten Steuern mit zu beſorgen, und nur in
denjenigen Bezirken in welchen den Kaſſen der Verwaltung der
direkten Steuern eigene Vollziehungsbeamten nicht beigegeben ſind,
die Beitreibung der direkten Steuern c. vielmehr von den Voll
ziehungsbeamten der Verwaltung der indirekten Steuern mit aus
geführt wird ſind letztere Beamte auch mit der zwangsweiſen
Einziehung der fraglichen Gefälle zu beauftragen. Jnſoweit die
Gebühren für Mahnungen und Zwangesvollſtreckungen der Voll
ziehungsbeamten zur Staatskaſſe zu vereinnahmen ſind werden
dieſelben von den für ſich beſtehenden Kaſſen der Domainen und
Forſtverwaltung bei Kap. 1 Titel 9, bezw. Kap. 2 Titel 11 des
Etats unter einem beſonderen Abſchnitt verrechnet. Dagegen ſind,

wenn die Domainen und Forſtkaſſen mit Kaſſen der Verwaltung
der direkten Steuern kombinirt ſind, die fraglichen Gebühren vor-
ſchriftsmäßig von den Amtsſtellen der letzteren Verwaltung in
Einnahme nachzuweiſen.

Parlamentuariſches.
Berlin, den 19. Mai.

Die zur Eröffnung der Gotthardbahn eingeladenen Reichs-
tagsab geordneten werden ſich zum Theil in. Heidelberg, zum
Theil in Baſel zuſammenfinden, um am 21. Mai gemeinſam nach
Luzern zu fahren. Außer ihnen werden auch viele Bundesräthe, mit
dem Staatsminiſter von Bötticher an der Spitze, an dieſer großartig
in Scene geſetzten Feſtfahrt theilnehmen. eider ſind die beiden
bedeutendſten Parlamentarier v. Bennigſen und Dr. Windthorſt be
hindert, die Reiſe mitzumachen, die hoffentlich zu ſegensreichen Ver
bindungen zwiſchen der Schweiz und Jtalien neue Bauſteine herbei-
bringt. Der hieſige ſchweizeriſche Geſandte iſt bereits in ſeine Hei-math vorangeeilt, vorher hatten ihm die Abgeordneten, welche die

Fahrt mitmachen, ihre Karten überreicht. Statt des erkrankten
Abg. v. TepperLaski (Schriftführer) wird der Abg. Staelin (Württem-
berg) an der Fahrt durch den St. Gotthard ſich betheiligen. Graf
Wilhelm Bismarck wird nicht in Vertretung ſeines Vaters der Er
öffnung der Gotthardbahn beiwohnen; er hat vielmehr als „Mit-
glied der Reichskanzlei“ gleich dem Geh. Rath Rottenburg eine per
Highe Einladung erhalten, welcher er vorausſichtlich Folge leiſten
wird.

Verſchiedene Blätter berichten übereinſtimmend, daß in der letz
ten fur des Bundesraths u. A. auch ein Antrag der Aus-
ſchüſſe für Zölle und Steuern und für Handel und Verkehr bezüg-
lich Ausführungsbeſtimmungen zu den geſetzlichen Vorſchriften über
die Tara angenommen worden. Der Antrag bezweckt, die ſoge
nannten „Zollkurioſa“ zum Theil zu beſeitigen. Man hat, ſo
wird der Nat.-Ztg.“ berichtet, die Nothwendigkeit anerkannt, Aus-
führungsbeſtimmungen in einem Umfange und in einer Deutlichkeit
z erlaſſen, welche für die Zukunft alle Mißverſtändniſſe ausſchließen.
Aus denſelben wird zunächſt Folgendes mitgetheilt: Die Beſtim
mungen über die Tarag, welche die Ausſchüſſe feſtſetzen, behandeln in
7 Paragraphen die Begriffe z Tara und Nettogewicht,
Verzollung nach dem Brutto oder Nettogewicht, Ermittelung des
Nettogewichts, Berechnung der Tara, Taravergütung für Waaren
in v oder mehrfacher Umſchließung, ſowie für zuſammen ver-
packte und verſchieden tarifirte Waaren, endlich Einfluß der Um-
ſchließung auf den Zollſatz bezw. beſondere Verzollung der Um-
ſchließung. Der H 1, zur Deklaration der Begriffe Bruttogewicht,
Tara und Nettogewicht, lautet: „Die Gewichtszölle werden entweder
nach dem Brutto oder nach dem Nettogewicht erhoben. Unter
Bruttogewicht wird das Gewicht der Waare in völlig verpacktem
Zuſtande, mithin in ihrer gewöhnlichen, in der Regel in die Hand
des Käufers der Waare mit übergehenden Umgebung für die Auf-
bewahrung und mit ihrer beſonderen zur Sicherung der Waare
während des Transports dienenden Umſchließung verſtanden. Das
Gewicht der für den Transport nöthigen äußeren Umgebung wird Tara

enannt. Jſt die n für den Transport und für die Auf-
ewahrung nothwendig dieſelbe, wie es z. B. bei Syrup c. die ge

wöhnlichen Fäſſer ſind, ſo iſt das Gewicht dieſer Umgebung die Tara.
Das Nettogewicht iſt das Bruttogewicht nach Abzug der Tara. Die
kleinen, zur unmittelbaren Sicherung der Waare nöthigen Um
n en, (Flaſchen, Papier, Pappe, Bindfaden u. dergl.) werden
bei Ermittelung des r r nicht in Abzug gebracht.“ Nun
folgen in's Einzelne gehende Beſtimmungen über Umſchließungen
und Zuthaten, welche als zum Nettogewicht der Waaren betrachtet
und demgemäß mit zur Verzollung gezogen werden, in 10, und be-
züglich ſolcher Umſchließungen, welche nicht zum Nettogewicht zu
rechnen ſind, in 5 Kategorien 2c. c.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Dem Wiener „Vaterland“ ſchreibt man aus Cilli in
Steiermark: „Die letzte deutſche Wachtſtube, wie Cilli einſt
vom Profeſſor Heinrich in Laibach genannt wurde, ſcheint bereits
mehr eine preußiſche Provinz geworden. Das Hauptverdienſt ge
bührt einigen unſerer hieſigen Jugendbildner, welche es für noth-
wendiger halten, in den Herzen der Jugend den ſogenannten groß
deutſchen als den öſterreichiſchen Geiſt zu pflegen. Das zeigte ſich
beſonders deutlich beim Mai Ausfluge der hieſigen Gymnaſial-
jugend am 2. d. im Markte Tüffer. Bei der Ankunft daſelbſt
wurde vom Studenten Kinſeler „Die Wacht am Rhein“ ge-
ſungen und demſelben für ſeine vortreffliche Leiſtung vom Director
und den Profeſſoren lebhafter Beifall geſpendet. Bei einer der-
artigen Geſinnung des Lehrkörpers wundert es uns deshalb nicht,
daß ſich die ſtudirende Jugend um die Schulordnungen wenig mehr
kümmert und daß die Zuchtloſigkeit immer weiter um ſich greift.
Die jungen Leute thun ſich zu Verbindungen zuſammen und ſuchen,
ſtatt ſich dem ernſten Studium zu widmen, in den Gaſthäuſern
der Kurzweil zu pflegen und ihren „germaniſchen“ Geiſt zu för-
dern. Es hat übrigens den Anſchein, als ob dieſe „Verpreußung“
unſerer ſtudirenden Jugend nach einem gewiſſen Plane vor ſich
ginge. Denn ganz ähnliche Vorkommniſſe werden von der „Süd-
ſteieriſchen Poſt“ auch aus Marburg berichtet, wo unlängſt im
Café Marburg k. k. Offiziere von betrunkenen Gymnaſialſchülern
in der Nacht mit der „Wacht am Rhein“ angebrüllt wurden.
Wir fügen hinzu, daß es Aufgabe der höhern Behörden ſein muß,
einzugreifen, wenn die untern ihre Pflicht und Schuldigkeit nicht
erfüllen. Sie ſind es dem Volke und dem öſterreichiſchen Gefühle
ſchuldig, ſolche antiöfterreichiſche Kundgebungen ein für allemal
unmöglich zu machen.“ Wenn es nach dem „Vaterlande“ ginge,
müßte alſo wohl jeder Oeſterreicher, der ſich ſoweit verirrt, die
„Wacht am Rhein“ zu ſingen, ohne weiteres eingeſponnen werden

Rußland.
Der Pariſer Correſpondent der Wiener „N. Fr. Pr.“,

welcher eine Unterredung mit dem ruſſiſchen Botſchafter Fürſten
Orloff hatte, telegraphirt darüber: Der Fürſt erklärt, daß er den
Frieden Europas für längere Zeit nicht gefährdet ſehe; er ſei ein
Friedensfreund, müſſe aber die ſchmeichelhafte Meinung ablehnen,
als ob es ſeiner bedurft hätte, um nach dem unangenehmen Ein-
drucke, den die Rede Skobeleff s gemacht, Europa den Frieden zu
erhalten. Der Friede ſei nirgends ernſtlich bedroht geweſen die
offiziellen Kreiſe in Rußland, namentlich der Zar, hätten an einen
Krieg mit irgend einer Macht niemals gedacht, und was ſpeziell
Oeſterreich betreffe, ſo habe Kaiſer Franz Joſef alle Sympathien
des ruſſiſchen Hofes. Ja, im Volke habe es in Rußland, wie
anderwärts, Aufgeregte und Unzufriedene gegeben, allein dieſe
hätten nicht die Macht beſeſſen, um die leitenden Kreiſe zu einem

offenſiven Schritte zu beſtimmen. Man habe ſeinem Beſuche bei
dem Fürſten Bismarck eine übertriebene Bedeutung beigemeſſen.
Er (Orloff) kenne Bismarck ſeit fünfundzwanzig Jahren, ſei mit
ihm eng befreundet und werde es hoffentlich, ſo lange er lebe,
bleiben. So oft er nur könne, beſuche er gerne den Fürſten Bis-
marck, und es müſſe ihm nicht immer deshalb eine Miſſion zu
geſchrieben werden. Er habe mit dem Fürſten Bismarck deſſen
ſchöne Waldungen beſucht und mit ihm einige angenehme Stunden
verbracht;, zu einer Jntervention hatte er keinen Anlaß, weil trotz
Allem, was geſprochen und geſchrieben worden, die Beziehungen
der Regierungen zu einander durchaus freundlich geblieben waren.
Das Geſpräch kam ſodann auf die inneren Zuſtände Rußlands,
welche den Fürſten mit Betrübniß erfüllen. Es beſchäftige ihn
ſehr, ſagte Fürſt Orloff, auf welche Weiſe baldigſt Abhilfe ge
ſchaffen werden könnte. Deutſchland hätte kürzlich einen ſehr

e c cHalliſche Gedenktage.
21. Mai.

Konnten wir voriges Mal über Einzug und Huldigung des
Cardinals Albrecht in Halle berichten, ſo führt uns das heu-
tige Datum auf die feierliche Huldigung, welche unſere Stadt dem
Kurfürſten Friedrich III., dem nachmaligen erſten preußiſchen
Könige, leiſtete. Friedrich war bekanntlich ein prachtliebender Fürſt
und pflegte daher jedes ſolches Feſt mit beſonderem Prunke auszu
ſtatten. Schon am 18. Mai 1689, dem Sonnabend vor Pfingſten,
war er in Halle eingezogen und hatte nebſt ſeiner Gemahlin und
ſonſtiger Begleitung Quartier auf der Reſidenz genommen am
21., dem dritten Pfingſtfeiertage ſchloß ſich dann die Huldigung
an, Der Tag wurde durch einen Gottesdienſt in allen Kirchen
eingeleitet, dem ſich zunächſt die Huldigung der Ritterſchgft ohne
größere Veranſtaltungen anſchloß; man wollte eben die öffentliche
Huldigung auf dem Markte in keiner Weiſe beeinträchtigen. Zu
derſelben begaben ſich die Kurfürſtin und übrigen Zuſchauer in
einer langen Reihe von Staatskaroſſen, unter denen der Wagen
der hohen Frau, über und über vergoldet, mit blendendem Glanze
hervorſtach; alle die dagegen, die an der Handlung wirklich theilzu
nehmen hatten, ſchloſſen ſich dem Zuge des Kurfürſten an. Letzte
rer erſchien zu Pferde in koſtbarſter Kleidung welche u. A. mit
großen DiamantKnöpfen beſetzt war. Nachdem der Zug vor dem
Rathhauſe angelangt und Friedrich abgeſtiegen war, baten ſich nach
altem Brauche die Halloren ſein Leibroß aus, damit es ihr Senior
Hans Loſe um die Salzbrunnen ritte. Der Kurfürſt beſtieg in
zwiſchen eine hohe Tribüne, welche ſich an das Rathhaus lehnte und
mit Pfingſtmaien und rothem Tuchbeſchlag geſchmückt war. Dort
ließ er ſich auf einem ſammtenen Thronſeſſel mit Baldachin nie
der, während ſich ſein Gefolge um ihn gruppirte. Sobald nun die
Halloren von ihrem Umritt zurückgekehrt waren, wurde Ruhe ge
boten, der Kanzler von Jena hielt eine Rede und der Geheimſekre-
tär Budenbach verlas den Huldigungseid, den die verſammelte
Menge mit emporgeſtreckten Fingern nachſprach. Ein dreimaliges
brauſendes „Vivat Brandenburg“ des dichtgedrängten Volkes
ſchloß dieſen Act, denn die kurze Rede, welche der Stadtſyndikus

ſich nämlich auf den Knopf des rothen Thurmes poſtirt und gab
bei dem „Vivat Brandenburg“ einen Flintenſchuß ab. Dies hielt
man unten für das Schlußſignal, öffnete die Weinfontändn, und
es entſtand Lärm und Tumult, der ſich mit vieler Mühe noch ſo
weit ſtillen ließ, daß man wenigſtens die letzten Worte des Stadt
ſyndikus vernahm. Erſt jetzt nahmen die Volksbeluſtigungen ihren
wirklichen Anfang; die Kanonen donnerten, Paucken und Trompe-
ten erſchallten und die erwähnten Weinfontänen, deren vier auf
dem Markte aufgeſtellt waren, ſpendeten ungehindert aus Adler-
ſchnäbeln ihre vielbegehrten Strahlen. Währenddeſſen begab ſich
der Kurfürſt und ſeine Begleiter nach der Reſidenz zurück zur Ta
fel, zu welcher verſchiedene hervorragende Perſönlichkeiten zugezo-
gen waren Ein anderes Feſteſſen fand an 6 langen Tiſchen im
Waagegebäude ſtatt. Nach alter guter Sitte wurde die Tafel ſchon
um 5 Uhr aufgehoben, und Friedrich fand noch reichlich Zeit, eine
„von denen anweſenden Churfürſtl. Sächſiſchen Hoff-Comödianten
unter Direction des Churfürſtl. Sächſiſchen ComödienDirectoris
Mag. Velthems präſentirte Comödie“ mit anzuſehen. Dieſe
ebenfalls auf der Waage aufgeführte „Comödie“ (der Titel des ge-
ſpielten Stücks iſt uns leider nicht aufbewahrt) machte den offi
ziellen Beſchluß des feſtlichen Tages. Der Kurfürſt blieb nach dem
ſolennen Act noch zwei Tage in der Stadt und reiſte erſt am 23.
nach Cleve ab. Beiläufig ſei erwähnt, daß er gerade 19 Jahre
ſpäter, am 21. Mai 1708, wieder in Halle verweilte; diesmal
hatte ihn eine Badereiſe nach Karlsbad hierhergeführt, aber auch
ſeine bloße Durchreiſe wurde „mit großen Solennitäten“ gefeiert.

Außer den vorſtehenden Erinnerungen fällt auf heute, wie
bereits unterm 23. April kurz erwähnt wurde, der Stiftungs-
tag des hieſigen „Orcheſter-Muſik-Vereins.“ Es iſt dies
der älteſte aller hieſigen muſikaliſchen Vereine, der nunmehr auf
eine faſt 70jährige Vergangenheit zurückblickt. Seine Gründung
verdankt er, wie vom Hagen (die Stadt Halle, I, 614) erzählt,
dem Muſikdirektor Kötſchau, der am 23. April 1814 einen Aufruf
zur Bildung „einer muſikaliſchen Akademie in der Form eines
Liebhaberconcertes“ erließ. Es meldeten ſich darauf 17 Theil-

von Halle noch hielt, ging durch eine eigenthümliche Störung faſt nehmer, ſo daß ſchon am 21. Mai 1814 das erſte Concert

er

ganz verloren. Ein kecker Schieferdecker, Matthäus Rüdel, hatte des neuen Vereins gegeben werden konnte. Am 8. Juli wurden
förmliche Statuten entworfen und der Vorſtand gewählt. Als
Zweck des Vereins und ſeiner Concerte wurde nicht allein das
Vergnügen an der Muſik bezeichnet, ſondern auch „daß die Mit
glieder ſich daran gewöhnen, die aufzuführenden Stücke richtig tact
mäßig, mit Fertigkeit und muſikaliſchem Anſtande freimüthig vor
zutragen.“ Urſprünglich waren alle Mitglieder zugleich ausübende,
indem nur ausnahmsweiſe für einzelne Jnſtrumente bezahlte
Kräfte herangezogen wurden; ſeit 1820 wurden indeſſen auch
zuhörende Mitzlieder zugelaſſen. Als dann mit der Zeit die
Menge der Dilettanten abnahm, ſah man ſichſeit 1830 genöthigt,
ein ſtehendes Muſikcorps zu engagiren, bei welchem die Dilettanten
nur mitwirkten. Anfänglich zog man die Hautboiſten der hier
garniſonirenden 4. Jägerabtheilung heran, nach dem Wegganze die
Stadtmuſiker. Die Concertlokale des Vereins haben mehrfach
gewechſelt. Die erſten Concerte fanden im Kühlen Brunnen ſtatt,
eine Zeit lang wurde im Schießgraben und in der Conventſtube
der Marienbibliothek muſicirt; 1818——1830 tagte der Verein auf

dem Kl. Sandberg im Hinterhauſe des Grundſtückes Leipziger-
ſtraße 6, dann zwei Jahre abwechſelnd in „Malſch's Garten“ (der
ſpäteren „Erholung“ auf dem Martinsberge) und der Stadt Zürich,
1832-1860 wieder im Kühlen Brunnen, dann im Kronpinzen
u. ſ. f. Letztere Ueberſiedelung war hauptſächlich durch die ſteigende
Mitgliederzahl veranlaßt, welche ſich namentlich ſeit der Reorgani-
ſation des Vereins (1855) ſtark vermehrte. Die früheren Direc-
toren waren Organiſt Kötſchan, Kantor Crone, Muſikmeiſter
Sturm, Chordirigent Haßler, Muſiker Stöckel, Director John.

Der Muuſikalienſchatz des Vereins iſt ſehr reichhaltig (ganze
Partituten wie Einzelſtimmen von Symphonien, Quvertüren
und anderen größeren und kleineren Werken) und iſt ſtatutenmäßig
unveräußerlich; bei etwaiger Auflöſung des Vereins geht er in das
Depoſitum des Magiſtrats über, der ihn nur an einen mit ähn-
lichen Grundſätzen ſich bildenden neuen Verein herausgeben darf.
Die Concerte ſelbſt werden meiſt im Schooße des Vereins ver-
anſtaltet, doch haben auch einige größere, öffentliche ſtatt efunden,
z. B. ein ſolches i. J. 1859 zum Beſten des Hände enkmats,
welches ehrenvolle Anerkennung erntete.
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nergiſchen Verſuch gemacht, die Entfernung des Grafen Jgnatieff
aus der Regierung durchzuſetzen; der Verſuch ſei aber nicht ge
lungen, da dem Zar die Meinung beigebracht wurde, ſein Leben
ſei nur ſicher, wenn er ſich auf Männer ſtütze, welche großen Ein
fluß auf die panſlaviſtiſche Welt haben.

England.
Die bereits telegraphiſch ſignaliſirten ſogenannten Ent

hüllungen im Unterhauſe über die Nebenumſtände der Ent-
laſſung Parnells und ſeiner Kollegen aus dem Gefängniſſe haben
ſehr böſes Blut gemacht und die „Unterhandlung“ wie die
Manipulation genannt wird mit den berüchtigten Führern der
Landliga erfahren in der Preſſe namentlich in den konſervativen
Organen, eine ſehr ſcharfe Kritiſirung mit bitteren Bemerkungen
gegen Gladſtone.

„Wir erklären uns unfähig“ ſagt das leitende konſervative
Blatt „die Transaktion charakteriſiren wie ſie es verdient.
Was uns für den Augenblick am meiſten obliegt, an den Pranger
u ſtellen iſt der beklagenswerthe Mangel an Aufrichtigkeit und

radheit, den die Regierung von Anfang bis zu Ende in dieſer
demüthigenden und unnützen Transaktion an den Tag gelegt hat;
und aus keinem Grunde iſt die Täuſchung zu entſchuldigen, mit der
das Land behandelt worden iſt. Die Regierung et ich in Ver
legenheiten verwickelt, und was noch ſchlimmer iſt, ſie hat der Nation
ſehr ernſthafte Verlegenheiten bereitet. Das engliſche Volk muß
nothwendigerweiſe fühlen daß der Regierung weder die öffentliche
Sicherheit, noch die öffentliche Ehre anvertraut werden kann. Wie
iſt es indeß möglich die Leitung in dieſem Augenblicke aus deren

and zu nehmen? Ein Tadelsvotum, oder etwas dem Aehnliches,
wird zu ſeiner Zeit ſchon kommen. Es kann aber nicht in dieſem
Augenblicke vorgebracht werden, und der Grund iſt, daß man allgemein fühlt de es beſſer in das Wirken einer gerechten Nemeſis

haßt die Regierung obgleich dieſelbe den Schub verdient nach
llem, was vorgekommen iſt, auf ihrem Poſten ihrem Schickſale zu

überlaſſen. Denn einbilden kann ſie ſich doch nicht, daß ſie das Ver
trauen des Landes beſitzt.“

Aegypten.
Die Verſöhnungskomödie in Aegypten ſtellt ſich als ein

plumper Streich Arabi Paſchas heraus er ſprach den europäiſchen
Conſuln gegenüber die Drohung aus, falls man nicht ſofort eine
Löſung finde, werde er nach Alexandrien ziehen und ſich den weſt
mächtlichen Truppen entgegenſtellen. Die Conſuln, beſorgt für
das Leben der Europäer, legten dem Khediv nahe, den Verkehr
mit dem Miniſterium wieder aufzunehmen; ſo ging denn die Ver-
ſöhnung unter vielem Küſſen und Händedrücken vor ſich. Was
Arabi eigentlich damit gewonnen hat, iſt ſchwer zu ſagen ſobald
die Panzerflotte in Alexandrien erſcheint, muß er doch fallen.
Man ſieht, es iſt ein ganz kopfloſer Geſelle, der ſich über die
Tragweite ſeiner Handlungen nicht klar iſt und den Kopf voll von
verworrenen Erinnerungen an Napoleon hat, den er gern copiren
möchte, Für die Weſtmächte iſt Arabi der Kopf der Hydra;
wenn ſie in irgend etwas einig ſind, ſo iſt es in dem Ruf: Weg
mit Arabi! Der Säbelheld ſcheint auch ganz vereinzelt zu ſein;
denn nur ſo iſt es erklärlich, daß nur 9 von den 75 Notabeln auf
ſeiner Seite ſtehen; das wäre nach orientaliſchen Gepflogenheiten
ganz undenkbar, wenn eine reelle Macht hinter Arabi ſtände.

Lokales.
Halle, den 20. Mai.

Auf der Tagesordnung der nächſten Montag Nachmittag
ſtattfindenden öffentlichen wie geſchloſſenen Sitzung der Stadt-
verordneten ſtehen mehrere wichtige Punkte, wie die Wahl
einer Commiſſion zur Vorberathung der Theaterfrage; die Ge
nehmigung des neuen Ortsſtatuts, betreffend die Anlegung und
Veränderung von Straßen und Plätzen im Stadtkreiſe Halle;
die Anſtellung eines Prozeſſes gegen den Beſitzer des Hauſes Poſt
ſtraße 1 wegen des Façadenbaues; die Mittheilung des Magiſtrats
bezüglich eines Strafantrags.

Die für geſtern Nachmittag 5 Uhr im Saale der Volks
ſchule anberaumte Generalverſammlung des Parochial-
Berbandes der Stadt-Ephorie Halle, zuwelcherbekannt-
lich die fünf evangeliſchen Kirchengemeinden „Zu Unſern lieben
Frauen“, St. Ulrich, St. Moritz, St. Georgen und St. Lauren
tius gehören konnte nicht abgehalten werden da die nach dem
Statut zu einem Beſchluß erforderlichen Mitglieder nicht anweſend
waren. Jm Ganzen waren ca. 90 Gemeinderaths und Gemein-
devertretungsmitglieder anweſend während zur Abhaltung der
Verſammlung 107 Mitglieder erforderlich geweſen wären. Der
Vorſitzende des ParochialVerbandes, Herr Superintendent Liec.
Förſter entließ die Verſammelten mit dem Bemerken daß die
Generalverſammlung, die dann in jeder Anzahl beſchlußfähig iſt,
wahrſcheinlich kommenden Donnerstag Nachmittag im ſelben Lo-
cale abgehalten werden wird.

Alle Freunde kirchlichen Geſanges insbeſondere alle Mit-
glieder der St. Ulrichs-Gemeinde dürfte es jedenfalls aufs
Angenehmſte berühren, zu erfahren, daß in vorvoriger Woche in
dieſer Gemeinde ein Verein ins Leben getreten iſt, der ſich die
Aufgabe ſtellt, den Kirchen geſang zu pflegen, um die Gottes-
dienſte dieſer Gemeinde an den hohen Feſten auch in muſikaliſcher
Beziehung auszuzeichnen. Ohne Zweifel dürfen wir hierin einen
neuen Beweis regen kirchlichen Jntereſſes begrüßen, wie ſolches in
obengenannter Gemeinde auch die rege Theilnahme an den Kinder
gottesdienſten dokumentirt, die ſeit einigen Wochen nach dem Vor
gang anderer Kirchen nun auch an dieſer Kirche eingeführt ſind.

Concert in der Volksſchule zum Beſten des
„„Frauenvereins“.

Des guten Zweckes willen machen wir hiermit nochmals
auf das am Montag Abend ſtattfindende Schüler-Concert von Herrn
und Frau Voretzſch aufmerkſam. Wie alljährlich dieſe Concerte
aus verſchiedenen Gründen ein großes Jntereſſe für ſich haben, ſo
wird auch das diesjährige wieder der lebhafteſten Theilnahme ſicher
w. Jn wohlthuender Abwechslung ſtehen auf dem Programm
Werke für 1 und 2 Claviere, für Solo- und Chorgeſang, darunter
mehrere Piecen welche ganz neu reſp. für Halle noch ganz unbe-
kannt ſind. Die Begleitung der Clavierconcerte und Werke für Solo
und Chor hat das Orcheſter des Herrn Muſikdirector Halle über-
nommen. o wünſchen wir dem Unternehmen auch in Rückſicht auf
den „Frauenverein“ einen recht vollen Saal.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 19. Mai. Jn dem am 17. d. Mts. eröffneten

Luther-Baar, deſſen Erträgniß zum Beſten des hier zu errichtenden
Lutherdenkmals verwendet werden ſoll, betrug die Einnahme an
den beiden erſten Tagen 5400 Für den Beſuch der Luther-
Ausſtellung wurde am erſten Tage pro Perſon 1 Entree er
hoben, daſſelbe iſt jedoch ſeit geſtern auf 50 ermäß gt. Bazar
und Ausſtellung werden nächſten Sonntag geſchloſſen. Herr Hof-
photograph Feſtge hat die Gemälde unſeres neuen Rathhausſaales
photographiſch aufgenommen. Die Bilder, welche vorzüglich ge-
lungen ſind, ſollen bei der Einweihung des Saales unter den Gäſten
vertheilt werden. Unſer landwirthſchaftlicher Verein Wald-
ſchlößchen hat beſchloſſen ein neues Verſuchsfeld zu errichten und
in Folge deſſen in der Kirchheimer Flur einen Plan erworben.

H. Vom Hainich. Seit voriger Woche iſt das Grenz-
forſthaus mit einer Reſtauration verbunden. Den vielen Tou-
riſten, welche in den Sommertagen das romantiſche, liebliche

Werrathal beſuchen, iſt durch dieſe Einrichtung inmitten des Hai
nichwaldes dicht an der Straße nach Treffurt ein anmuthiger
Ruhe und Erholungspunkt geboten, und für Diejenigen, welche
im Walde Sommerfriſche genießen wollen, iſt hier eine paſſende
Gelegenheit geſchaffen. Leider verregnete das Conzert, welches zur
Eröffnung der Reſtauration am Himmelfahrtosfeſte veranſtaltet
war, gründlich.

4 Cöthen, 18. Mai. Am 17. April c. verſtarb hier
der Profeſſor Carl Eduard Müller, der ſeit dem Jahre
1855 an dem hieſigen Gymnaſium zuletzt als Profeſſor und
Hauptlehrer der Prima ſowie als Bibliothekar beſchäftigt war.
Von den Hinterbliebenen haben Freunde und ehemalige Schüler
die Erlaubniß erhalten, ſein Grab mit einem Denkſtein und
einer Büſte auszuzeichnen. Jn dieſem Sommer ſoll nun der
Denkſtein auf dem Grabe des ſo früh Verſtorbenen errichtet
werden.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

[(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch die
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die mit der Pfarrſtelle zu Ogkeln ver
vundene Diaconatſtelle zu Schmiedeberg, Diöces Kemberg, vacant
geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) das Minimal-Einkommen, welches vorausſichtlich
durch Staatszulagen auf 2100 erhöht wird. Zur Parochie ge
hören 2 Kirchen. Die Beſetzung der Stelle erfolgt durch das König-
liche Swehang der Provinz Sachſen. Die Bekanntmachung zur
Wiederbeſetzung der unter Privatpatronat ſtehenden Diaconatſtelle
zu Jeſſen, Ephorie Prettin, wird mit dem Bemerken in Erinnerung
gebracht, daß mit der Stelle das Minimal- Einkommen verbunden
iſt und zu derſelben 2 Kirchen gehören. Durch die Penſionirung
ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Etzelsrode, Diöces Salza,
vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und
gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von circa 2001 von
welchem 8 Jahre lang, jährlich 550 an den Penſionsfonds der
evangeliſchen Landeskirche abzuführen ſind, und welches durch Staats
zuſchuß auf das Minimal- Einkommen erhöht werden wird. Zur
Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der
Verordnung vom 2. Dezember 1874 und S 32 der Kirchen-Ge-
meinde-Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der
Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Das Dia-
conat in Freyburg a. U. iſt vacant und ſoll ſchleunigſt wieder beſetzt
werden. Das Einkommen der Stelle wird vorausſichtlich durch Zu
lagen auf 2100 gebracht werden. Bewerber werden erſucht, ihre
Meldungen unter Beifügung der Wahlfähigkeitszeugniſſe bis zum
1. Juni er. an den Magiſtrat daſelbſt einzureichen.

Jn Merſeburg ſtürzte am Freitag beim Exercieren ein
Huſar mit dem Pferde und wurde hierbei von dem Pferde ſeines

Nebenmannes ſo unglücklich auf die Hand getreten, daß ein Bruch
derſelben erfolgte.

Ein Fall, der bei Auswahl des Spielzeuges für kleine
Kinder zur Vorſicht mahnt, hat ſich vor Kurzem in Blanken-
burg zugetragen. Mehrere kleine Mädchen ſpielten mit Perlen,
eines derſelben brachte eine Perle ins Ohr Alle ſofort an-
gewandte Mühe ärztlicherſeits, die Perle aus dem Ohre zu ent-
fernen, blieb erfolglos. Das Kind mußte ſchleunigſt nach Jena
gebracht werden, wo es den Aerzten endlich gelang, die Perle zu
entfernen. Nach Ausſage der Aerzte hätte eine Verzögerung der

Operation nur um einen Tag ohne Zweifel den Tod zur
Folge gehabt.

Der Gymnaſiallehrer Dr. Henkel in Jena hat von der
dortigen Schützengeſellſchaft jenſeit der Schützenbrücke um den
Preis von 220 ein Stück Wieſe erpachtet zu dem Zweck, um
ſeinen Penſionären aus England ſowie den übrigen jüngeren Mit
gliedern der dortigen engliſchen Kolonie Gelegenheit zu geben, dem

Sport des heimiſchen Spieles Lawn-tennis ungeſtört ſich hin
geben zu können.

t Bei dem Brande der Hygiene Ausſtellung in Berlin iſt
bedauerlicher Weiſe auch die Provinzial Jrren- Anſtalt
Alt-Scherbitz hart betroffen worden, indem der Reliefplan des
ganzen Anſtalts und Gutsterrains, ein Modell der Centralanſtalt
und der Situationsplan des Guts und AnſtaltsTerrains mit ver
brannt ſind.

Nach einer Notiz der Zeitſchrift „Das Schiff“ iſt die
Schiffbar keit der Unſtrut und der Saale hiſtoriſch bis
zum Jahre 981 zurückzuverfolgen und ſcheint durch eingewanderte
Niederländer die Schifffahrt auf letzterem Fluſſe zuerſt eingeführt
worden zu ſein.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
J Der Centralvorſtand des Peſtalozzi-Vereins der

Provinz Sachſen hat auf den dem Präſidenten der Königlichen
Regierung zu Magdeburg mitgetheilten Beſchluß, die PlemnitzStif-
tung als ein Externat einzurichten, nachſtehende Antwort erhalten
„Magdeburg, 1. Mai 1881. Dem Centralvorſtande erwiedere ich
auf das gefällige Schreiben vom 26. März cr. J unter Rück-
ſendung deſſen drei Anlagen, daß ich nach dem Wortlaute des Teſta-
ments des verſtorbenen Rechnungsrathes a. D. Plemnitz von Errich
tung eines Jnternats für die Plemnitz- Stiftung nicht abſehen zu
können glaube. Wenn im qu. Teſtamente geſagt iſt: „ich vermache
meinen Nachlaß zur Erziehung verwaiſter Kinder in einer einzu-
richtenden Anſtalt“ und ferner beſtimmt iſt: „ergeben ſich nicht zu
beſeitigende Hinderniſſe (zur Einrichtung dieſer Anſtalt durch den
Peſtalozzi-Verein) ſo ſoll der ganze Nachlaß in der vorbezeichneten
Art in den Beſitz der privaten Kinderbewahranſtalt in Magdeburg
(in der Scharrnſtraße) übergehen,“ ſo iſt, meiner Anſicht nach,
hierdurch ausgeſchloſſen, daß die Plemnitzſtiftung ein Kapital bleiben
darf, deſſen Revenüen zu Pflegegeldern für Pflege-Eltern zur Er-
ziehung von Waiſenkindern in ihren Familien verwendet werden,
ſondern vorgeſchrieben, daß zur Erfüllung des Stiftungszwecks ein
Anſtaltshaus zur Erziehung der verwaiſten Kinder ähnlich der
hieſigen Kinderbewahranſtalt in der Scharrnſtraße) eingerichtet
werde. Ja, ich nehme ſogar an, daß, wenn der Peſtalozzi-Verein
der Provinz Sachſen die Bedingung zur Annahme der Plemnitz-
ſtiftung: davon ein Jnternat für Waiſenkinder zu bilden, nicht ein
geht, die hieſige Kinderbewahrunſtalt auf W des Plemnitz
ſchen Nachlaſſes mit Erfolg klagbar werden könnte. Weiteren Bericht
erwarte ich hiernach binnen vier Wochen. Der Regierungs-Prä-
ſident.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Braunſchweig iſt kürzlich zum Andenken an den

Dichter des „Julius von Tarent“, Johann Anton Leiſewitz,
an dem Hauſe Nr. 8 der Wallſtraße, wo er 1788 bis 1806 wohnte,
eine Gedächtnißtafel in Zinkguß angebracht.

Karlsruhe, 14. Mai. Heute ſtarb dahier nach längerm
Leiden hochbetagt Frau Thereſe Deprient, die Wittwe des Ge-
neraldirectors des hieſigen Hoftheaters Dr. Eduard Devrient, eine
Frau voll von Geiſt und lebendiger Theilnahme an all den bedeut-
ungsvollen Beſtrebungen ihres berühmten Gatten. Jhr Haus ge-
hörte ehedem zu den Mittelpunkten der höhern und edlern Geſellig-
keit der badiſchen Reſidenzſtadt. Seit Eduard Devrients Tode lebte
die Wittwe, von vielem häuslichen Leid ſchwer betroffen, aber doch
nie ganz niedergebeugt, in ſtiller Zurückgezogenheit. Aus ihren
letzten Lebensjahren ſtammen ſehr anmuthige Kinderſchriften, zunächſt
ihren Enkeln gewidmete Erzählungen, die ſie auf Andringen ihrer
Freunde der Oeffentlichkeit übergab.

Den Manen Charles Darwin's ſind noch beſondere
Ehren vorbehalten. Wie das Londoner „Athenäum“ erfährt, iſt es
im Plane, eine Büſte des großen Gelehrten in der Weſtminſter-
Abtei aufzuſtellen und, wenn es die Fonds geſtatten, ein ſeinen
Namen tragendes Stipendium zur Förderung wiſſenſchaftlicher Forſch
ungen zu ſtiften.

Siemiradzki, der berühmte Polniſche Maler, hat ſich von
der hohen Geſchichtsmalerei dem Genre zugewandt. Sein neueſtes
Bild, das er in dieſem Jahre gemalt hat und nach Berlin ſchicken

wird, ſtellt ein verliebtes Paar, einen Römer und eine Römerin dar,
denen ein Nubiſcher Wahrfager die Zukunft prophezeiht.

Hans von Bülow iſt von ſeiner Skandinaviſchen Concert
reiſe nach Deutſchland zurückgekehrt. Er befindet ſich augenblicklich
in Berlin und beſuchte kürzlich in Geſellſchaft ſeiner Braut, Fräu
lein Schanzer, die Vorſtellung der Meininger im FriedrichWilhelm
ſtädtiſchen Theater.

Ueber ein amerikaniſches Pompefi wird dem „Schwäb.
Merc.“ Folgendes berichtet: Jn der Nähe der Stadt Little-Rock,
im Staate Arkanſas, hat man die Ruinen einer alten Stadt
entdeckt, welche aber nicht offen zu Tage liegen, ſondern gleich denen
Pompeji's von der Erde bedeckt werden, auf deren Oberfläche ſich
fruchtbare Felder befinden. Dieſe alte und wahrſcheinlich uralte
Stadt befindet ſich unter der Farm des Herrn Harris und wurde
von einem Manne Namens Thomas entdeckt, während er auf dem
Felde mit Graben beſchäftigt war. Es ſind aus dieſer unterirdiſchen
Stadt bereits verſchiedenartige und ſehr ſeltſame Gegenſtände an
das Tageslicht befördert worden, und man glaubt durch die Fort
ſetzung der Ausgrabungen in den Stand geſetzt zu werden, beſtimmteEdhluſe auf die Einwohner der verſchütteten Stadt, deren Nationalität,

Lebensweiſe Sitten, und Einrichtungen machen zu können. Unter
den ausgegrabenen Gegenſtänden befinden ſich namentlich eigenthüm-
lich geformte irdene Gefäße, welche zum Kochen gedient zu haben
ſcheinen wie zum Eſſen und Trinken. Jn den letzten Tagen hat
man ein umfangreiches eingemauertes Baſſin in der unterirdiſchen
Stadt entdeckt, welches möglicherweiſe das Reſervoir einer Waſſer
leitung war. Unſere Regierung hat von Waſhington aus wiſſen
ſchaftliche Männer dahin geſandt und es wird mit Spannung auf
deren Berichte tet

Julius Naue, ein Schüler Moritz v. Schwind's, hat einen
Cyklus von Jlluſtrationen zu Hermann Lingg's „Völkerwanderung“
geliefert, welcher ſoeben in photographiſchen Reproductionen im
literariſchen Verein in Dresden ausgeſtellt war. Den Hauptgegen-
ſtand der Ausſtellung bildete ein Oelgemälde deſſelben Meiſters:
„Eine Zauberin zeigt römiſchen Kriegern die Leiche des Gothen-
königs Totilas.“ Das Bild zeigt die Hünengeſtalt des gothiſchen
Königs, zu deren bleichem, edlem Antlitz; auf deſſen Stirn die
Todeswunde klafft, die Römer mit dem Ausdruck des Staunens und
Entſetzens emporſehen. Das Gemälde iſt auch darum von Jntereſſe,
weil der Maler für den Kopf des Gothenkönigs den ihm befreun-
deten, bei Sedan im erſten Anſturm gebliebenen königl. ſächſiſchen
Hauptmanns v. Berlepſch ausgewählt hat, deſſen Porträt er einſt
bei einer gemeinſamen Reiſe im bayerſchen Hochgebirge zeichnete.
Mit dem Gemälde machte der Künſtler der Wittwe des verſtorbenen
tapfern Offiziers ein Geſchenk.

Die „Südd. Preſſe“ ſchreibt aus Jnnsbruck: Einen ganz
beſondern Reiz auf die Bevölkerung übt das Bauerntheater in
Pradl, eine halbe Stunde von der Stadt, aus. Ein Packträger
iſt der Jntendant, ſeine Frau dirigirt die Proben und die Finanz-
manipulationen, der Schneider des Dorfes aber beſitzt eine große
Bibliothek alter Bauernſtücke und verſieht die Truppe mit Dramen
und den dazu gehörigen Coſtümen. Man ſpielte am letzten Sonn-
tage „Die Waiſen aus Neapel“ oder „Die ſicilianiſche Veſper“.
Letztere wurde nur am Ende des Stückes angedeutet durch die Mel-
dung eines Dieners, daß draußen „die Veſper wüthe“; die Waiſen
dagegen ſpielten wacker, wuchſen von 3 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr
Abends zuſehends in die Höhe, ſo daß die 3fährigen Kinder des
erſten Acts im letzten Acte als vollſtändig ſchulfreie Mädchen und
Jünglinge erſchienen. Nach altem Brauch ſpielt in dem außer
ordentlich ernſten Stücke eine komiſche Figur, ein Coupletſänger,
der mit der Entwickelung ſelbſt in gar keinem Zuſammenhang ſteht,
eine große Rolle. Wiewohl der Beſuch viel zahlreicher war, als
es in der Regel bei den Theatern großer Städte iſt, verſicherte doch
einer der Acteure, daß ſeit dem Ringtheaterbrand auch das Theater
in Pradl unter dem Mißtrauen des Publikums leide. Da während
des ganzen Sommers jeden Sonntag geſpielt werden ſoll, empfiehlt
ſich das J und echte Spiel der Bauern von Pradl dem all-
gemeinen Beſuche.

London, 19. Mai. Jn dem Drurylane-Theater wurde geſtern
Abend die deutſche Oper unter den Direktoren Franke und Pollini
mit Wagner's „Lohengrin“ unter Leitung des Kapellmeiſters Richter
eröffnet. Das Haus war bis auf den letzten Platz beſetzt, die Auf
führung äußerſt glänzend.

Todesfüälle.
Am Donnerstag iſt in Berlin der vortragende Rath im

Unterrichtsminiſterium Geh. Oberregierungsrath Dr. GöppertDezernent für die Univerſitätsangelegenheiten im Alter von 43
Jahren an einer Lungenentzündung geſtorben. Das frühe Hin
ſcheiden dieſes verdienten Beamten erregt in weiten Kreiſen berech
tigtes Bedauern.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
21. bis 27. Mai.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
c tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

21 Sonntag 3.57 7.56 11.21 Ab. 15.59 3,7 M.
22 Montag 3.56 7.57 bei 11.48 161 3,6
231 Dienstag 3.55 7.59 16.4 3,524] Mittwoch 3.53 68.0 Ta 12.10 Mg 16.7 3,4
25 Donnerſt. 3.52 8.2 12.29 16. 101 3,326 Freitag J 3.51 8.3 ge 12.48 16.121 3,2
27 Sonnab. 3.50 8.5 1.6 16.151 83,1

Die Sonne geht am 21. aus dem Zeichen des Stiers in die
Zwillinge und bewegt ſich von 609—-66 Länge; dabei ſteigt ſie
doch immer ſo daß ſie am Mittwoch eine nördliche Deklination
von 20,89 und in Halle eine mittägige Vertikalhöhe von 59,30
hat. Der Mond geht aus dem Krebs durch Löwe und Jung-
fran in die Waage (1119——183 Länge) iſt zunehmend (am 25.,
Mgs. 2 U., erſtes Viertel) und gewährt uns die ganze Woche hin
durch abendlichen Mondenſchein. Planeten: Merkur und
Venus gehen etwa zu gleicher Zeit unter (ca. 10 U. Abds. im NW.);
jener ſteht mehr rechts, dieſe links, Merkur wird aber beträchtlich
ſpäter nach Sonnenuntergang am WNW. Himmel ſichtbar.
Mars ſteht im Krebs, tritt ebenfalls nach Sonnenuntergang h. r
vor und geht Mgs. nach 1 U. im WNW. unter.

Vermiſchtes.
Ein großer Diebſtahl iſt im kaiſerlichen Winterpalais

in Peking ausgeführt. Daß die Räuber in das von zahlloſen
Wachen gehütete Wohnhaus des Kaiſers eindringen und mit ihrem
Raube unbemerkt entkommen konnten, iſt erſtaunlich genug. Der
Umſtand beweiſt, daß der chineſiſche Kaiſer weniger durch Angriffe
von Außen, als durch die Treuloſigkeit ſeiner Bedienſteten bedroht
iſt. Höhere Hausoffizianten bemerkten in der Nacht, wo der Dieb
ſtahl ausgeführt wurde, Lichter und befragten die niedere Diener-
ſchaft darum, erhielten aber die Antwort, das ſei Hu Hsian (die
Fuchsfee), welche da bei Fackellicht Buße thue, womit ſie ſich be
gnügten. Die Fuchsſagen ſind nämlich in China und Japan noch
lange nicht ausgeſtorben.
ſitze übernatürlicher Fähigkeiten, und man glaubt, daß er nach
fünfzigjähriger Exiſtenz die Form eines Weibes, nach hundert-
jähriger die eines jungen, ſchönen Mädchens annehmen könne. Er
iſt eine Art Währwolf und wird erſt tauſend Jahre nach ſeiner
Geburt wieder in's Paradies aufgenommen. So ſchenkten die
Hausminiſter den niederen Chargen Glauben, und die Räuber
fanden unterdeſſen Zeit, den Palaſt vollſtändig auszuplündern.
Offenbar haben die niederen Palaſtbeamten die Beute mit den
Räubern getheilt.

(Ein amüſanter Druckfehler] iſt der „Wieslocher
Ztg.“ paſſirt. Dieſelbe weldet, der Papſt habe den „neuver-
mählten“ (ſtatt neuerwählten Erzbiſchof von Freiburg ſofort
telegraphiſch beſtätigt.

Einiges von den Glocken.]) Die große St. Pauls-
Kathedrale in London erhält zu den Pfingſtfeiertagen eine neue

Meiſter Reinecke gilt dort als im Be
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Glocke. Um dieſe von Longborough nach der Hauptſtadt zubringen,
mußte ein eigener Eiſenbahnwaggon gebaut werden. Der neuen
Glocke zu Ehren hielt Mr. Haweis einen Vortrag, worin er nach
wies, daß gerade ſo wie die Amati und StraduariusGeigen erſt
nach zahlloſen Verſuchen zu Stande gebracht wurden, es erſt nach
langen Experimenten dem Herrn Van der Gheins im Jahre 1550
gelang, die richtige Glockenmiſchung zu finden. Die Glocken ſelbſt
haben ein ſehr reſpektables Alter. Exodus in ſeinem Buche er
wähnt ſchon, daß der ſiegreiche Feldherr mit goldenen Glocken em

pfangen wurde. Sir Henry Layard fand in dem Palaſte von
Nimrod zu Niniveh kleine Glocken. Bei den Römern wurden die
Bürger durch Glockenzeichen in die Bäder gerufen. Eine Rieſen-
glocke befindet ſich in Moskau. Sie ſtammt aus dem Jahre 1733;
allein ſie ertönte niemals, denn man bemerkte, als man ſie auf
ziehen wollte, daß ſie im Ofen geſprungen war und nur ſchrille
Töne von ſich geben könnte.

(Wie ißt man Spargel?] Aus der Art und Weiſe, wie
ein Menſch Spargel ißt, kann man mit Sicherheit ein Urtheil
über die ganze Perſon fällen. Behutſam auf die Gabel geſpießt,
ängſtlich balaycirt, bis die Spitze der Spargelſtange ſich in
Mundhöhe befindet weiblich zimperliches Gemüth. Ohne Be
ſinnen mit den Fingern angefaßt, in die Höhe gehoben, den Kopf
hintenübergebeugt und ſenkrecht in den Mund geſteckt energiſcher,
aber rückſichtsloſer Charakter. Den letzten holzigen Theil, aber
nicht ein Faſerchen mehr oder weniger, auf den Teller zurückgelegt

klarer, logiſch denkender Kopf. Das holzige Ende aber, aus
Beſorgniß, das Beiſeitelegen könnte häßlich ausſehen mühſam
hinuntergewürgt Umſtandskommiſſarius. Die ganze Portion
der Breite nach durchzeſchnitten, erſt den hinteren Theil gegeſſen
und die Spitzen als das Beſte bis zum Schluß gelaſſen hoch
gradiges Philiſterthum. Nur die grünen Spitzen eſſen und alles
Uebrige nicht anrühren, wer das thut, wird, wenn er es
nicht von Hauſe aus iſt, in ſeinem ganzen Leben kein reicher Mann
werden. Es bliebe über das Spargeleſſen noch unendlich viel
zu ſagen, namentlich in Bezug auf Gabel oder Fingerbenutzung,
auf Grazie und Manierlichkeit, auf Appetitlichkeit und Oekonomie.
Aber bevor man mit der ausführlichen Behandlung dieſer Materie
zu Ende käme, wäre die Spargelzeit am Ende ſchon vorüber.

[Haben Sie einen Mops?] „Zur Warnupg“ wird die
„OſtſeeZtg.“ erſucht, Folgendes mitzutheilen: Der Sohn eines
Gutsbeſitzers in Hinterpommern hatte ſeit längerer Zeit ein Lei-
den, deſſen Urſprung und Weſen er ſich nicht erklären konnte. Als
er die Aerzte in der benachbarten Provinzialſtadt vergeblich kon
ſultirt hatte, begab er ſich zu einem berühmten Arzte in Berlin,
der ihn, nachdem ihm der Patient ſein Leiden beſchrieben hatte,
fragte, ob er einen Mops habe? Als dies der Patient bejahte,
ſagte der Arzt weiter: „Nun, dann haben Sie Würmer, die
Jhnen von Jhrem Hunde, der ſie unter der Zunge hat, mit-
getheilt worden ſind.“ Wahrſcheinlich hatte der Mops ſeinem
Herrn, wie dies ja die Hunde zu thun lieben, Mund oder Naſe
geleckt, und von da waren die Würmer weiter in den Körper vor
gedrungen. Der Patient mußte ſich jetzt einer ſehr ſchweren Ope
ration unterwerfen, und die fraglichen Würmer wurden in großer
Menge in einem Darm gefunden. Bei weiterer Verbreitung der
Thiere würde der Kranke, der ſich nun in der Geneſung befindet,
ein Opfer ſeiner ſchrecklichen Leiden geworden ſein.

Patentweſen.
Auch ein Jubiläum. Jn jedem Geſchäftsleben giebt es ge

wiſſe Ruhepunkte, welche den Abſchluß einer verfloſſenen Arbeits-
periode bilden bei denen man einen Rückblick auf die bisherige
Thätigkeit wirft und welche mit Recht geeignet ſind, durch eine
Feier ausgezeichnet zu werden. So iſt das 10, 25 und 50 jährige
Beſtehen eines Geſchäfts ein ſolches Ereigniß, dort aber wo die
Produktion auf e yiſe gleichartig geſtaltete Erzeugniſſe e iſt,
pflegt man wohl bei der Vollendung der 1000, 5000 Maſchine 2c.
Halt zu machen, und an dieſes Ereigniß anknüpfend, in feierlicher
Weiſe ſich des erzielten Erfolges zu freuen. Dieſer ſchönen Sitte
folgend feierte die bekannte Internationales Patent und
techniſches Bureau J. Brandt u. G. W. v. Nawrocki in Berlin
W. Leipzigerſtraße 124, Jnhaber: Gerard W. v. von Nawrocki
das Jubiläum der Nachſuchung des 5000 Patentes durch ein ſolennes
Feſtmahl, welches die Beamten, faſt durchgehends alte bewährte Mit-
arbeiter, und einige andere dem Hauſe naheſtehende Freunde in ge
müthlichſter Weiſe vereinigte. Einer kurzen ſtatiſtiſchen Ueberſicht ent
nehmen wir die gewiß auch für weitere Kreiſe intereſſante Mit heilung,t in den eingereichten 5000 Patenten 1960 für das Deutſche

Reich inbegriffen ſind, für welche an Gebühren Taxen 2c. circa
250,600 Mark von dieſem Einen Hauſe allerdings eines der be-
deutendſten an das Kaiſerliche Patentamt bezahlt wurden.

Techniſches.
Der franzöſiſche Kapitän Gaumet hat einen Toélélogue,

einen Apparat für optiſche Telegraphie erfunden, der die vielfarbigen
Signale bei großen Entfernuugen beſeitigt und aus einem Fern-
rohr und einem telegraphiſchen Album beſteht, in welchem die
Blätter mattſchwarz ſind; auf ihnen erſcheinen die metallenen Buch-
ſtaben hellglänzend. Durch das Fernrohr wird der Partner beobachtet.
Das Album wird rechts und links durch Schirme gegen die Augen
Unberufener gedeckt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Der Finanzminiſter hat beſtimmt, daß die Begünſtigung der

zollfreien Einlaſſung des zur Weide und demnächſtigen Wieder-
ausfuhr in Schleswig-Holſtein eingehenden Viehs in Zukunft nur
noch auf Ochſen, welche nach Nr. 390. des deutſchen Zolltarifs dem
Zollſatze von 20 Mark für jedes Stück unterliegen, zur Anwendung
gebracht werde.

Aus Poſen wird über das Entſtehen einer neuen deut-
ſchen Jnduſtrie am dortigen Platze Folgendes mitgetheilt:
„Die letzten Erörterungen über die amerikaniſchen Fleiſchkonſerven,
in Folge deren von fachmänniſcher Seite die Anſicht ausgeſprochen
vurde, daß man beim Konſum ſolcher Fabrikate Gewißheit über
ie Art und die za r des zu ihrer Herſtellung verwendeten
lleiſches haben müſſe, haben die Entſtehung einer derartigen Fabrik
af deutſchem Boden wo die behördliche Controlle die ſanitäre
Crantie bietet, zur Folge gehabt. Wie mitgetheilt wird, haben
di Herren Dr. Papilsky und Brühl in Poſen vor einiger Zeit eine
Flſchextraktfabrik errichtet, mit der nächſtens auch die Fabrikation
detanderen Konſerven, wie die des Büchſenfleiſches verbunden wer-
derſoll. Die Urtheile über dieſen erſten deutſchen Fleiſchextrakt
laun ſehr günſtig. Jedenfalls halten wir die Hoffnung für be-
grütet, daß wir uns endlich von den amerikaniſchen Fleiſchkonſerven
emazipiren werden, und daß jetzt, wo in Amerika durch die Aus-
fuhr es lebenden Viehes die Fleiſchpreiſe fortwährend ſteigen, an
vieler Stellen Deutſchlands dagegen die Viehpreiſe im Verhältniß
n Dalität des Fleiſches ſehr günſtig ſind, die Fleiſchkonſerven

nduſie in Deutſchland fruchtbaren Boden finden wird, zumal man
im Konſum der amerikaniſchen Konſerven immer mehr ab-
ommt.

Wen, 19. Mai. Nach dem Rechnungsabſchluß der Albrechts-
bahn o 1881 iſt bei einer Geſammteinnahme von 616,712 Fl.
ein Uebſchuß von 70,238 Fl. erzielt worden. Die Verminderung
der Einrhmen gegen das Vorjahr beträgt 66,492 Fl. und reſultirt
hauptſäcich aus dem Güterverkehr welcher im Jahre 1880 durch
die in Fge der Mißernte in den Karpathen Gegenden bedingten
Getreidetinsporte aus Rumänien eine abnorme Höhe erreicht hatten.
Das Staesvorſchuß-Conto beträgt incl. Zinſen 7,660,062 Fl.

Wien 19. Mai. Der Verwaltungsrath der Galiziſchen
Karl-Luwigsbahn beſchloß bei der Generalverſammlung die
Ausbezalng einer Superdividende von 4*, Fl. zu beantragen, ſo
daß die 6ammtdividende 15, Fl. betragen würde, und demgemäß
den am Juli fälligen Coupon nebſt den Zinſen à 5 pCt. mit
410 Fl. einmöſen. Bezüglich der Lokalbahn Jaroslau-Sokal be

antragt der Verwaltungsrath die Erwerbung der einem Privatkon-
ortium bereits verliehenen Konzeſſion und die Erwaih igang zur

eſchaffung des erforderlichen Kapitals in der den Aktionären
günſtigſten Weiſe.

Schiffsnachrichten.
Laut Tellegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Weſtphalia“ am 26. April von Hamburg am 29. April
von Havre abgegangen am 10. Mai 2 Uhr Nachm. in NewYork
angekommen. „Böhemia“ am 23. April von Hamburg direkt
expedirt, am 7. Mai in NewYork angekommen. „Gellert“ am
27. April von NewYork abgegangen am 9. Mai in Hamburg ein-
getroffen. „Boruſſia“ am 21. April von Hamburg abgegangen,
am 10. Mai in St. Thomas angekommen. „Argentina“ am
5. Mai von Hamburg in Montevideo angekommen. „Valparaiſo“
am 10. Mai von Braſilien in Hamburg eingetroffen.

Verlooſungen.
Prinz Auguſt von Sachſen -Koburg-Gotha,

von 1877.
Verlooſung am 1. Mai 1882.

Zahlbar am 1. October 1882 bei der Mitteldeutſchen Creditbank zu
Meiningen und deren Filiale zu Frankfurt a. M.

Litt. A. 28 31 131 155 182 185 192.
Litt. B. 216 252 262 269 271 284 385 389 444 453 464 474

521 537 590 603 634 642 705 717 731 773 810 850 887 895.
Litt. C. 1002 013 021 023 026 039 041 057 074 104 140 141

150 201 238 312 323 337 372.
Reſtant: Litt. C. 1125.

9 Anleihe

Leipziger Hypothekenbank, Hypothekenbankſcheine
(Pfandbriefe).

Verlooſung am 27. April 1882
Auszahlung bis 1. October 1882 bei der GeſellſchaftsKaſſe

zu Leipzig.
Serie C. C

à 300 167 169.
Reſtanten: Keine.

Sachſen-Weimariſche Staats- Anleihe von 1856.
Verlooſung am 15. April 1882.

Zahlbar am 1. November I882 bei der Großherzoglichen Staats-
ſchuldenTilgungskaſſe zu Weimar.

Serie D. à 200 Thaler. 111 362 461 539 548 729 943 944
978 994.

Serie E. à 100 Thaler. 172 321 324 406 407 513 622 675
768 781 804 1109 156 280 332 410 576 638 687 953.

Serie V. à 50 Thaler. 16 30 273 276 284 512 734 825 925
1021 081 232 346 396 411.

Serie G. à 25 Thaler. 91 177 198 294 309 343 488 497
678 861.

Reſtanten.
Serie E. 841 1816 959. F. 542 930.

642 906.
G. 41 136 456

B. aunſchweigiſche Prämien- Anleihe (20 Thlr. -Loofe).
Verlooſung am 1. Mai 1882.

Zahlbar am 31. Juli 1882 bei der Herzoglichen Haupt Finanzkaſſe
zu Braunſchweig der Bank für Handel und Jnduſtrie zu Berlin
und Darmſtadt, deren Filiale zu Frankfurt a. M., Cohn, Bürgers

Co. zu Berlin, Eduard Frege Co. zu Hamburg, Dutſchka
Co. zu Wien, Ephraim Meyer Sohn zu Hannover und der

Württembergiſchen Bankanſtalt vorm. Pflaum Eo. zu Stuttgart.
m 1. März 1882 gezogene Serien:

299 536 699 943 962 10414 1267 1387 1524 2182 2377
2379 2887 3371 3645 4134 4148 4315 4362 5001 5018
5472 5656 6466 6702 6799 7134 7447 7699 7805 8037
8528 8971 9160 9198 9480.

Prämien:
à 150,000 .4 Serie 8037, Nr. 27.
à 12,000 Serie 962, Nr. 11.
à 7500 Serie 3371, Nr. 37.
à 3600 Serie 6702, Nr. 49.
à 300 Serie 1524, Nr. 31; 2377, 20; 2379, 37;

4148, 10 17; 4362, 12; 6466, 23; 7134, 44; 8037, 36;
9480, 15.

à 180 Serie 962, Nr. 39; 4362, 7; 5472, 11; 6799,
14; 9160, 28; 9198, 33.

à 69 Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 19. Mai 1882 fortgeſetzten 5. Claſſe 191. königl.
ſächſ. Landes-Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen:

Gewinn zu 15000 auf Nr. 5769.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 4493 36748 93727.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 40 184 473 1718 2136

2220 2570 3246 3265 4317 4446 5760 8887 11544 12618 15487
16242 16403 21873 21958 23143 24723 30445 30585 32386 34693
38977 55497 56329 58349 62647 66995 67500 70575 72264 74363
75336 75833 76155 79005 83160 85936 86465 87044 90789 95799
97211 98236 98632.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 192 3907 5094 9095 11781
12112 14772 14825 15366 15382 15505 16528 17249 17575
18935 24522 27845 29713 30948 33344 38181 39377 40457
42314 43008 45221 46630 47357 49340 51251 51461 52574
54470 60792 61268 62107 62484 63773 65656 68285 72422
76211 77345 80329 89670 89858 90045 91936 93087 93392
97261.

Gewinne zu 500 auf Nr. 3540 4035 5471 6435 7170
16123 24278 25448 27228 33323 34269 35140 36388 36889 42499
42833 46246 47531 50245 50878 53731 55262 55709 56017 56754
57194 57700 59387 64259 65426 65846 66392 73015 73928 74179
74901 75730 76953 78497 80113 81763 81768 86203 89787 93567
93933 95698 98149 99925.

Gewinne zu 300 auf Nr.
5821 6213 6537 7025 7327 8567
15984 17632 19148 19440 20416 20680 21445 23377 24167
26692 29381 30533 30554 31664 35989 36055 36369 36538
38099 39535 39572 40015 40102 40238 41496 43220 44749
45430 49170 50197 51387 51409 51414 52513 54025 54878
55224 55832 56517 56801 57237 58128 58274 60967 61777
62199 62368 64851 65634 66224 67054 68167 69715 69951
70810 71052 71271 71712 71992 73292 73552 73592 74299
76942 77955 79079 80519 89913 81081 82357 82474 82711
82817 82831 82878 84138 84601 84752 85898 86413 87852
88726 89178 90013 90038 91396 92537 93542 93621 93641
94610 94737 95584 97780.

Predigt Anzeigen
Am Sonntag Exaudi, 21. Mai, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Prediger Marſchner.
Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nach der Predigt allgemeine
Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kinder-
Gottesdienſt Superint. Lic. Förſter.
pf Montag den 22. Mai Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archidiakonus

fanne.
St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Diakonus Richter. Vormittags

10 Uhr Oberprediger Sickel. Nachm. 2 Uhr Kinder Gottesdienſt
Diakonus Richter. (Geſammelt wird eine Collekte für die Haupt
bibelgeſellſchaft.)

St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran. Vor-
mittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Nachm.

z r Kinder Gottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Domprediger
eelitz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 20. Mai Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann. Sonntag Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Ecke.
Vormittags 10 Uhr Paſtor Hoffmann. Nachmittags 2 Uhr Kinder-
lehre Paſtor Jordan.

Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth.
Sonntagsſchule Hilfspred. Dr. Schmidt.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 Uhr

1390 1637 2305 4547 4938
10827 12584 15595 15791

Nachm. 2 Uhr

liturgiſcher Gottesdienſt. Nachmittags 3 Uhr Predigt, danach liturg!
AbendGottesdienſt. Zutritt frei.

Baptiſten -Gemeinde: „Mühlgraben Nr. 2.“ Vorm. 9 Uhr,
Nachmittags 3 Uhr und Mittwoch Abends 8 Uhr Gottesdienſt.
Jeden Sonntag Nachmittag von 2—3 Uhr freier Kindergottesdienſt.
Freier Zutritt für Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Leſſing. Nachmittags
2 Uhr Superint. Urtel.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Mai.

Stadt Hamburg. E v. Blumenthal a. Magdeburg.
Hauptmann v. Sauſin a. Magdeburg. Prem. Lieut. Elteſter u.
Prem.-Lieut. Blaue a. Berlin. Rittmeiſter a. D. Kern a. Neudorf.
Dr. Wolfſand m. Gem. a. New-York. Hauptmann a. D. v. Wurmb
a. Gotha. Prof. Dr. Cryhler a. pr. Prem.-Lieut. Zielke m. Gem.
a. Magdeburg. Miß Cutler m Tochter a. Dresden. Fabrikant
Schmidt m. Gem. a. Leipzig. Oberlehrer Vorbrodt a. Meißen.
Fabrikant Kühn m. Gem. a. Leipzig. Rentier de Han m. Gem. g.
Breslau. Dr. med. Dronke m. Gem. a. Frankfurt a M. Die Kaufl.
Arens a. Bremen, Kirchner a. Berlin, Linke a. Dresden, Stadlinger
a. Weißenburg, Bonin a. Bielefeld, Babbe a. Plauen i V., Jmmen-
dörfer a. Stuttgart Kimmlé a Mülhauſen i E., Howard a. London,
Schmitz a. Wipperfürth, Neumann a. Cöln, Bender a. Mannheim,
Herzbach a. Cöln, v. Hartung a. Caſſel. Frau Director Nolte a.
Brandenburg. Baronin v. Uckro a. Caſſel.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Gelfort a. Berlin, Baur a. Dres
den, Cramer a. Stockholm, Rappel a. Fürth, Gärtner a. Torgau,
Nicolai a. Görlitz, Wulf a. Moskau, Manni a. Hannover, Welde a.
Frankfurt. Rittergutsbeſ. Polſter a. Falkenau. Sechniker Lindner
a Stuttgart. Hotelier Elswerth a. Jſerlohn. Hr. Bankdirector
Dönecke a. w Jnſpector Möller a. Sprottau. Fabrikant
Schmidt a Cöln. Rentier Webe m. Gem. a. Warſchau.
Goldner Ring. Jngenieur Angermann a. Dresden. Fabrikant
Henning a. Berlin. Die Kaufl. Eiſenberg a. Leipzig, Germer a.
Düſſeldorf, Strümpel a. Berlin, di Rieſenfeld u. Cohn a. Berlin,
Knorr a. Chemnitz, Blumenthal a. Berlin, Cohn a. Hamburg, Berg
a. Leipzig, Lichtenberg a. Bocholt, Herz a. Berlin, Schaaf u. Bunſe
a. Leipzig. Fabrikant Werner a. Schwelm. Gutsbeſ. Scheele a.
Schladeburg. Landwirth von Spiegel a. ehe Fabrikant
Ritterbandt a. Hamburg. Fabrikant Brünell a. Görlitz. Oekonom
Landsberger a. Weimar.
Kronprinz. Baron v. Matheſius m. Diener a. Curland.
Landgerichtsrath v. Wiebach a. Bremen. Rentier Gebhardt m. Gem.
u. Bed. a. Leipzig. Ober-Steuer-Contr. Bittner m. Fam. u. Bed.
a. Neumark. Verſich. Beamter Weißenborn m. Gem. a. Roſtock.
Gutsbeſ. Ludwig a. Mülſen. Dr. med. Müller a. Oelsnitz. Fabrik.
Kühne a. Neuſchönefeld. Aſſiſtent Oſchatz a Werdau. Lehrer Andrä
a. Bielefeld. Stud. med. Gabler a. Carlsruhe. Die Kaufl. Land
wehr m. Gem. a. Berlin, Kreutzer m. Gem. a. Gera, Wiegand a.
Poſen, Käſtner a. Mannheim, Niemann u. Pötſch a. Leipzig, Heßler
a. Hamburg, Tümmel a. Bitterfeld, Schöne u. Meyer a. Frankfurt,
Trommer a. Reichenbach.

Goldene Kugel. Jngenieur Noske a. Hamburg. Prof. Dr.
Kuhnemann a. Dresden. Officier v. Gronow u. Hauptm. Fritzen
m. Gem. a. Breslau. Landw. Wohmud m. Gem. a. Linde. Bau-
meiſter Schütz a. Bawits. Stud. chem. Rembe a. Berlin. Director
Schweinitz m. Gem. a. Berlin. Fabrikbeſ. Basler a. Freiberg i/S.
Die Kaufl. Müller a. Schoporn, Hille a. Barmen, Götze a. Wolfen-
büttel, Kiffe u. Lichtenſtein a. Hannover, Jfraels a. Weener, Salz-
mann a. Berlin, Kapel a. Zittau, Lemberg a. Reichenbach, Wilsky
a. Frankfurt a M., Frank a. Leipzig, Aſcher u. Autz a. Berlin.
Blumiſt Topper a. Holland. Oberſt v. Tricolsky a. Breslau.
Graf Röder m. Dienerſch. a. Berlin. Rittergutsbeſ. Stegmann a.
Nordhauſen. Baumbach a. Sonneberg.

reußiſcher Hof. ie Kaufl. Dumſtrey a. Berlin, Zimmer
mann a. Magdeburg, Gräſer a. Lichtenau. Gaſtwirth Strömer a.
Thale. Fabrikant Waldmann u. Fabrikbeſ. Heilmann a. Cottbus.
Rentier Stollberg a. Leipzig. Stud. Pötzſch u. Stud. jur. Hennig
a. Jena.

Ruſſiſcher Hof. Dr. Rudolfi a. Petersburg. Gutsbeſ. Rauch
a. Hambach. Techniker Kröhl a. Allſtedt. Beamter Hofmann m.
Gem. a Leipzig. Verwalter Lehmann a. Dubran. Gutsbeſitzer
v. Reymer a. Steinheim. Frau Rommer m. Tochter a. Dresden.
Frl. Berger a. Halberſtadt. Frau Heumund a. Braunſchweig. Die
Kaufl. Becker a. Greiz, Hirſchfeld ar Berlin, Streiter a. Aachen,
Finkernagel a. Coburg, Reinberger a. Lichtenfels.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 19. Mai 1882.

Rohzucker. Die zu Anfang der Woche umgeſetzten 250 000
Kilo 5000 Ctr. bedangen vorwöchentliche Preiſe. Jn den letzten
Tagen war das Geſchäft ganz leblos und ſind heutige Notirungen
als nominell zu betrachten.

Raffinirter Zucker. Bei anhaltender Zurückhaltung ſowohl
der Raffinadeure wie der Käufer blieb der Verkehr auch in dieſer
Woche ein ſchwacher. Für den Bedarf wurden die endſtehenden
Preiſe bezahlt.,

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 9790 Polar.

96 Polar. 66,40-67,60
u 959, Polar. 64,40--65,60949 Polar. 62,80--63,50

Rohzucker 939/ Polar. e
Nachprodukte bei 94--91 Polar. 59,00--54,00

90--88 Polar. 54,00--50,00
Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne n 8,60——-9,60

Osmoſirte v 7,00-—8,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß

t fein r r r/ 83,00Melis ffein n 82,00u mittel nGem. Raffinade u mit Faß 79,00--81,00

u Melis I n u 738,00II. T17,00Farin, blond gelb s 72,00--75,00
Getreidebericht von H. Wagner Sohn.

Halle a/S., den 20. Mai 1882.
Heute ſind ſämmtliche Artikel wieder zu vollen letzten Preiſen ge

handelt. Man bezahlte:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225--231 feinſter

234 mittlere Waare 210--222 geringere 192-207
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 165--168
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 135--150 beſſere 153

feine und Chevalier- 156--162 W.
afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105
ictoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216-228

Mais p. 1000 Kilo Donau netto 160 amerikan. 165 .4.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 158

Halle, den 20. Mai 1882.
Langes Roggenſtroh 30—-31 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 20—24 pr. 1200 Pfd. das Schock.

ieſiges Heu 5——5,50 pr. Ctr.
uswärtiges Heu 4,50--5 pr. dito.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Mai.

Das Maximum des Luftdrucks liegt über der
Skandinaviens und iſt in langſamer Bewegung nach Nordoſten be
griffen, während über Südweſt- und Südoſteuropa flache Depreſſionen
lagern. Bei trockenem, vielfach heiterem Wetter ſind über Central-
europa die meiſt ſchwachen Winde nach Nordoſt umgegangen. Die
Temperatur iſt in Deutſchland faſt allenthalben geſtiegen und
nähert ſich in den nördlichen Gebietstheilen wieder der normalen.
Kaiſerslautern hatte leichten Nachtfroſt.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 6, Petersburg Hamburg 10,
Memel 9, Paris 11, Karlsruhe 9, München 6, Leipzig

6, Berlin 8.

t



Bekanntmachungen.

Eiſenbahn -Directions- Bezirk Erfurt.
h Am 1. Juni tritt der dieſer Zeitung beiliegende Sommer

S fahrplan in Kraft. Der neue Fahrplan wird bereits vom 27.
d. M. auf den Stationen ausgehängt, auch bei den Billetkaſſen

käuflich zu haben ſein.
Erfurt, den 13. Mai 1882. Königliche Eiſenbahn Direction.

Ausſchreibung.
Die Umlegung des Thonrohr Canals in der gr. Brauhausgaſſe und

auf dem Bauhof, veranſchlagt zu 1613,58 Mark, ſoll im Wege der Ausſchrei-
bung vergeben werden. Angebote ſind bis zum

24. d. Mts. Vormittags 9 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen.

Halle a/S., den 19. Mai 1882. Der Stadtbaurath
Lohausen.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohr- Canals in der Schützengaſſe, ver

anſchlagt zu 1327,68 Mark, ſoll im Wege der Ausſchreibung vergeben wer-
den. Angebote ſind bis zum

24. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 19. Mai 1882. Der Stadtbaurath
Lohausen.

Bekanntmachung.
Sonntag den 21. dieſ. Mts. wird von 12 Uhr Mittags bis 6 Uhr

Abends die Reinigung des unteren Reſervoirs in der Thurmſtraße vorgenommen
werden. Nach Entleerung des Reſervoirs wird direkt nach der Stadt gepumpt,
die Waſſerzuführung alſo nicht unterbrochen werden, ſondern nur ein geringerer
Waſſerdruck ſtattfinden.

alle a/S., den 16. Mai 1882.
Die Waſſerwerks Verwaltung.

Verſteigerung
eines Villengrundstücks in Leiprig,

Auf Antrag der Eigenthümerin ſoll durch mich das Villengrundſtück
No. 23 der hieſigen Tauchaerſtraße Fol. 2355 des Grundbuchs, No. 1124
des Brandkataſters Abtheilg. B, deſſen Gebäude in der Landesbrandkaſſe auf
90,720 A. geſchätzt ſind, in Souterrain, hohem Parterre und einem Stock
werke außer reichlichen Wirthſchaftsräumen, 1 Salon, 9 Zimmer und eine
heizbare Veranda enthaltend, mit dazu gehörigem Garten im Geſammtflächen-
inhalte von Sa. 74 DRuthen

am 10. Inni 1882, Pormittags 11 Uhr
in dem Grundſtücke ſelbſt unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen, von denen Abſchriften auf meiner Expedition Brühl 76/77 Treppe
B. II. Stock zu entnehmen ſind, an den Meiſtbietenden freiwillig verſteigert
werden.

Das Grundſtück kann durch meine Vermittelung beſichtigt werden.
Leipzig, am 16. Mai 1882.

Der Rechtsanwalt Juſtizrath Bärwinkel.

Den Herren Getreidehändlern, Malzfabrikanten und
Brauereibeſitzern empfehle meine ſeit Jahren bewährten und jetzt
noch bedeutend verbeſſerten

S Getreide-KReinigungs-Maſchinen,
ſelbſtthätige Speicher Anlagen,

Sylos, Transportſchnecken, Auf-
züge, Elevatoren, Schrotmüh-
len etc. etc.

Der vielen ſchon vorliegenden Aufträge wegen erſuche um baldige
Beſtellung, damit ich noch rechtzeitig für die bevorſtehende Saiſon

weſen in. H. stä bieimn,
Mühlenbaugeſchäft in Ammendorf.

Wilh. eckert.8 gr. Ulrichſtraße 60,
empfiehlt

BEisschränkein bewährter Conſtruction,Fſiegensohränke, Flasohenschränbe,

flaschenlager, Eismaschinen etc.
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

F. VI. Vom Halle(Winden- und

Prämiirt:

Berlin 1879
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empfiehlt Wenteſimal-, Geleis- u. Geſchirrwaagen, Vieh-
waagen in Holz u. Eiſen jeder Größze; Decimalwaagen
von 25 Kilo bis 5000 Kilo in Holz und Eiſen jeder gewünſchten Form,
Tafelwaagen, ferner Locomotiv-, Laſt Fuß-, Wa-
enwinden in jeder gewünſchten Größe in anerkannt guter Aus
ührung zu ſoliden Preiſen unter Garantie.

eparaturen werden prompt und ſchnell effectuirt.

80 Stück Hammel, Zjährig, u. z20 NMutterſchafe, 4 ab. M an7ze tod
ſtarke Figuren, Rambouillet-Kreuzung, in Flaſchen à 50 vertilgt das Unge-
verkauft zur Abnahme nach der Schur jziefer ſchnell und ſicher.

Rittergut Tiefenſee b Bitterfeld. F. B.

III
Aus zahlreichen Fachkreiſen iſt wiederholt die Anrezung gekommen,

unſerem

Landsmann Glottſrüecdi Bernmuapredl
dem berühmten Philologen und Litterarhiſtoriker

eine Gedenktafel zu ſtiften, welche an ſeinem Geburtshauſe angebracht werden
ſollte. Es hat ſich nunmehr ein Comité gebildet, welches dieſe Jdee zu reali-
ſiren beabſichtigt und bitten wir Beiträge an den Schatzmeiſter Herrn Buch-
händler Hermann Schönrock in Landsberg a. W. einzuſenden.

Bernhardy wurde bekanntlich in dem Hauſe Wollſtraße 9 am 22. März
1800 geboren, ſtudirte in Berlin Philologie, habilitirte ſich 1823 an der
Univerſität daſelbſt für claſſiſche Philologie, ward 1825 zum außerordent-
lichen Profeſſor befördert und folgte 1829 einem Rufe an die Univerſität
Halle, wo er zugleich Director des philologiſchen Seminars, 1844 auch
Bibliothekar wurde. B. hat ſich vor Allem durch ſeine „vwiſſenſchaftliche
Syntax der griechiſchen Sprache“, ſowie durch ſeine litterar geſchichtlichen
Werke wie den „Grundriß der römiſchen Litteratur“ und „Grundriß der
griechiſchen Litteratur“, wodurch er Bahnbrecher in der Behandlung der an
tiken Litteraturgeſchichte wurde, einen hochberühmten Namen gemacht. Er

ſtarb am 15. Mai 1875.
Landsberg a. W. Am Todestage Bernhardy's 1882.

Das Bernhardy-Comits.
Naturwissensch. Verein für Sachs I. Thüren.

Einladung zur Generalverſammlung in Zwickan.
Die verehrten Mitglieder des Vereins werden gebeten, an der am 27. und

28. d. M. in Zwickau ſtattfindenden Generalverſammlung recht zahlreich
Theil zu nehmen, und womöglich ihre Betheiligung bis zu der am 25. d. M.
ſtattfindenden gewöhnlichen Vereinsſitzung hierſelbſt beim Vorſtande anzumelden.

Programm.
FPreitag, den 25. Mai Abends 8 Ubhr: Empfang der Gäste im

kleinen Saale zum Deutschen Kaiser.
Sonnabend, d. 26. Früh 8 Ubr: gesechäftliche Sitzung des na-

turwissenschaftl. Vereins tür Sachsen und Thüringen
(Seyfarth's Restaurant.)

10 Ubr: Oeffentliche wissenschaftliche Sitzung in der Aula
der Realschule.

Hierauf Frühschoppen in der Germania.
1 Uhbr: gemeinschaftl. Mittagessen auf dem

Schlösschen“.
3 Uhbr: Extrazug nach den Schächten des Brückenberg.
Abends 8 Ubr: Oeffentlicher populärer Vortrag im „Bade-

artenSonntag d. 28. Vormittags 10 Uhr: Oeffentliche wissenschaft-

liche Sitzung in der Aula der Realschule.
12 Uhr: Pabrt ins Gebirge.

Der Vorſtand.
Profeſſor K. von Fritzsch. Profeſſor E. Schmidt.

GSGGOGSe O GOCeaaaaaaaeee
Fraden-ludustrie-gehule und Ponslonat für Toehter,

üalie a/S. Albrechtſtr. 32, Ende der Sophienſtraße.Am 5. Juni werden zu ſämmtlichen Curſen Schülerinnen

aufgenommen.
Proſpecte, Auskunft und Anmeldungen bei der Vorſteherin

B. ihr gen.
e Keoonator-Plüge

und
0 OPianino“s

drei fach gekreueaf
Kaps, Feurich ete.,

un erreicht in Ton, Spielart und
Dauerhaftigkeit

bei

F. Voretzsch,
Ausikdiürector,

Halle a/S. Wilhelmstr. 5.

„Schwanen-

rm77DZen grgM erh.t Heute Sonntag den 21. Mai er.

C Vorletzte Soiréeder bekannten und ſehr beliebten

Stettiner Onartett- n. Concert-Sänger
Herren Hippel, Haeckel, Meysel, Hoſffmiann,

Pietro und Brätton.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.Morgen Montag deu 22. Mai:

M Abschieds-Soirée.
Zur ſelbſtändigen Leitung einer Für eine Maſchinenfabrik, wel

Maß hinenfabrit mit ausgedehn- che gut eingeführt iſt, Speciali-

tät: Einrichtungen für Zie-ter Kundſchaft wird ein kauf-
eleien und Preßkohlen-

männiſch i abriken, wird zur ſelbſtän-er Director digen Leitung ein erfahrener
geſucht. Derſelbe muß mit techniſcher Director ge-
der Branuche genügend vertrautſein, da ihm die geſchäftlichen u Bewerber müſſen ſich
Reiſen obliegen. durch günſtige Zeugn. legitimireu.

Reflectanten, welche ihre Be Unter I. 53566 mittelſt aa-
fähigung durch günſtige Zeugniſſe semstaöte Vogler in
anfweiſen können, wollen ſich un Berlin SW. werden Meldun
ter H. 53565 Adr. Hanasen- gen erbeten.
stein G Vogler in Berlin n ſuverſſſiger Meht zu junger
SW. melden. Schüfer findet bei Unterzeichnetem

T Dienſt.Ein gewandtes, fleißiges Hohenmölſen, d. 17. Mai 1882.
4 Hausmädchen g J Ed. Reinichen.welches mit guten Zeugniſſen verſehen Triſt, wird zum Anteitt per 1. Jui gez- SOUthüdwn Vollblut-Sehaferei

ſucht von Canena bei Halle a/S.Fran Fabrikbeſitzer Dehne. Der Bock- Verkauf beginnt am 1.

Konknursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Bäckermeiſters Karl
Reiche in Dölau iſt in Folge eines
von dem Gemeinſchuldner gemachten
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche
Vergleichtermin auf den
3. Juni 1882 Vormitt. 10 Uhr

vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer No. 31 anberaumt.

Halle a/S., den 17. Mai 1882.
Groſſe,

Gerichtsſchreiber des kgl. Amtsgerichts.

Taubſtummen- Anſtalt.
Für folzende Beiträge herzlichen

Dank: Von den Gemeinden Coſilen-
zien 6 und Keutſchen 3 Von A.
P. Poſtzeichen Halle 6 H. Th.
75 H. B. 3 .4 und 1 Vom
8ten Schiedsamte aus Vergleich in
Sachen St. P. 3

Halle, d. 19. Mai 1882.
Klotz.

Dampf-Brauerei,
nächſter Nähe Leipzigs, Pferdebahn-
Verbindung, mit guten ausreichenden
Kellereien und Mälzereien iſt mit voll
ſtändigem Jnventar unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Näheres un-
ter V. Z. 403 an Haasenstein

Vogler. Leipzig.
J p6000 Mark

ſind ſofort oder ſpäteſtens zum 1.
Jnli a. er. gegen gute Hypothetk
auszuleihen. Hierauf Reflektirende
mögen ihre Adreſſen unter C. 378
bei Hansenstein G Vog-
ler in Halle a/S. niederlegen.

Agenten.
Eine Magdeburger MargarinBut-

terhandlung ſucht geeignete Vertreter
für Thüringen. Gefäll. Anerbietungen
unter E. L. 689 an Haasenstein

Vogler Vagdeburg.
Damptäreschmasehen.
Zwei Dampfdreſchmaſchinen nebſt

Locomobilen, Syſtem Clayton, neue
ſter ſtärkſter Conſtruction, ſollen ver
kauft werden. Erſter Satz Jahrgang
1876, zweiter Satz 1880, wenig ge
braucht. Strebſamen Leuten mit Un
terlage wird Kredit gewährt, event.
lohnende Druſchpoſten nachgewieſen,
ſowie Maſchiniſten mitgegeben. Anfra-
gen sub H. 53736 befördern

Haasenstein C Vogler,
Magdeburg.

!Bostttutons-Sotwärza!!

von Albert Sautermeister,
Apotheker,

Kloſterwald (Hohenzollern),
das vortrefflichſte Mittel, um ab
getragene dunkle und ſchwarze
Kleider, Möbelſtoffe, Sammet,
Filzhüte, beſonders auch die
dunklen Militärkleider c. c
durch einfaches Bürſten mit dieſer
Flüſſigkeit, ohne ſie zu zertren
nen, wieder aufzufärben, daß ſie
wie neuerſcheinen, iſtin Flaſchen
zu 60 und 1 zu beziehen in
Halle a/S. durch Louis Voigt
u. BI. Waltsgott.

General Depot f. Norddeutſch
land bei C. Berndt Co.,
Leipzig.

2000200 Ctr. guten Futterhafer,
Schock Strohſeile, ein Quantum lan
ges Roggenſtroh und Futterſtroh z
ve kaufen in Prieſter Nr. 3.

Für Bäckermeiſter
Nachdem wir bis jetzt faſt den göß

ten Theil der hier zum Verkauf om-
menden Hefenfabrikate probirt, ſind
wir zu der Ueberzeugung gekomme; daß
die aus der Fabrik von Herrr Th.
Franz hier, gr. Märkexraße
Nr. 24, bezogene ſogenannte Kiſer
Preßhefe ſich vor allen andn ähn
lichen Fabrikaten als ein durckus vor
zügliches
doppeltgährungskräftigeßrodukt
bewährt hat und können w deshalb
dieſe KaiſerPreßhefe unſci Herren
Collegen nur angelegentlichſempfehlen.

Bäckermeiſter vo Halle.

RBacl Wittelind.
Sonntag den 21 Mai

früh und Nachnttag
Grosses Coſcert

v. der Capelle des Stdtnuſikdir.

Schimmelſtraße 6 a. Juni a. c. Stahlschmidt.
W. Hall.Anfang früh 6/, Uhr, Etrée 15 4.

Nm. 3 u v
Zweite Silage.
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ſind bei uns eingegangen: von M. 1
ür die verfolgten ruſſiſchen JudenF un ſich L. H A. G.

20 L. H. 13 Frl. B. 3 S. 5
Weitere Beiträge nehmen wir gern an.
Halle, den 20. Mai 1882.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Für die verfolgten ruſſiſchen Juden
ſind beim Stadtſecretariat ferner eingegangen von Kaufm. Herm.
Roſenberg 30 Kaufm. Michaelis 6.4, Herm. Rauchfuß 1.4,
Ungenannt 20 Dr. Brieger 5 Gebr. Goldſchmidt 30
R. L. 10 .4, F. R. 3 Gräfin von K. 3 Meyer Zickel
50 Herm. Zickel 20 178 Dazu 1 Quittung
307 .4 75 A. Jn Summa 485 75

Telegraphiſche Depeſchen.
Rom, 19. Mai. Der Handelsminiſter, der Mari-

neminiſter und Deputationen beider Häuſer des
Parlaments ſind heute von hier abgereiſt, um der Eröffnung
der Gotthardbahn beizuwohnen. Der deutſche Botſchafter, Baron
v. Keudell, verließ Rom zu demſelben Zwecke.

London, 19. Mai. Das Unterhaus hat heute nach
zweitägiger Debatte die zweite Leſung der iriſchen Zwangsbill mit
383 gegen 45 Stimmen angenommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. Ma i.

Wie nunmehr endgiltig feſtſteht, wird die große Pa
rade, welche das ſächſiſche Armeecorps im September vor
dem Kaiſer ausführen ſoll, ſürlich von Rieſa auf dem langge-

dehnten Plateau ſtattfinden, das ſich zwiſchen den Dörfern Poppitz

und Mergendorf einerſeits und Heyda andererſeits hinzieht. Die
Angabe daß die Parade auf demſelben Terrain ſtattfinden ſolle,
auf welchem Auguſt der Starke das Luſtlager von Zeithain ab
hielt, beſtätigt ſich nicht. Die Rieſaer Garniſon wird während der
Manöver ihr Standquartier in Rieſa behalten.

Den am 6. Septbr. beginnenden Krönungsfeierlich-
keiten in Moskau ſoll, wie man aus Petersburg meldet, der
Deutſche Kronprinz mit der Kronprinzeſſin beiwohnen.
Die Deutſche „Petersb. Ztg.“ meldet: Die Deutſche Botſchaft
treffe bereits Vorbereitungen zu einem glänzenden Empfange.

Der „Gaulois“ weiß von dem Plane einer Verbindung
zu erzählen welche zwiſchen dem däniſchen Königshauſe und der
Familie des Großherzogs von Heſſen geplant ſein ſoll. Es heißt
nämlich, Prinz Woldemar von Dänemark werde ſich mit
der Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen-Darmſtadt, der
Tochter des Großherzogs und der verſtorbenen Großherzogin
Alice, der Schweſter unſerer Kronprinzeſſin, verloben. Für die
Richtigkeit der vom „Gaulois“ mitgetheilten Nachricht kann man
natürlich keinerlei Gewähr übernehmen. Prinz Woldemar iſt der
jüngſte, 1858 geborene Sohn des Königs Chriſtian von Däne-
mark, er ſteht mithin erſt in ſeinem vierundzwanzigſten Lebens
jahre. Prinzeſſin Eliſabeth iſt ſechs Jahre jünger, ſie iſt die 1864
geborene zweite Tochter des Großherzogs Ludwig von Heſſen.

Generalfeldmarſchall Graf Moltke hat ſich in Begleit
ung ſeines Adjutanten, des Haupt manns v. Moltke, auf ſein Gut

Creiſau nach Schleſien begeben.
Bei der am Sonntag in Breslau ſtattfindenden Kon-

ſekration des Fürſtbiſchofs Herzog werden als Konſekra
toren fungiren der Biſchof von Ermland, Herr Kremenz und der
frühere Armeebiſchof Namszanowski. Eine von dem Comité,
welches die Empfangsfeierlichkeiten für den Einzug des neuen
Fürſtbiſchofs leitet, an den Magiſtrat gerichtete Einladung zur
Theilnahme am Empfange iſt dankend abgelehnt worden, weil es
der Magiſtrat nicht für opportun hält, dem Fürſtbiſchof die Ehre
zu erweiſen, welche nach der ſtädtiſchen Ueberlieferung nur dem
Kaiſer und dem Kronprinzen erwieſen werde.

Durch den in der 1. Beilage erwähnten unerwarteten
Tod des Geheimen Ober Regierungsraths Göppert hat der
preußiſche Staat einen ſehr ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Der
Verſtorbene hat nur ein Alter von 45 Jahren erreicht, es überlebt

hn ſein 82 jähriger Vater, der um die Botanik und Paläontologie
hochverdiente Geh. Medicinalrath Profeſſor Dr. Heinrich Robert
Göppert in Breslau. Mit ſiebenundzwanzig Jahren war der
junge Juriſt bereits außerordentlicher, mit dreißig ordentlicher
Profeſſor des Römiſchen Rechts an der Schleſiſchen Univerſität,
bis ihn 1874 Miniſter Dr. Falk in das Unterrichtsminiſterium
berief, wo ihm di Leitung der Univerſitäts Angelegenheiten über
tragen wurde. Um dieſe hat er ſich weittragende Verdienſte

Halle, Sonntag den 21. Mai 1882.
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erworben die allſeitige Würdigung erfahren haben. Geh. Rath
Göppert, ein Mann von gewinnendem Weſen war mit einer
Tochter des verſtorbenen Banquier Landsberg in Breslau,
des Begründers eines der angeſehenſten Bankhäuſer Schleſiens,
verheirathet.

Die auch von uns der klerikalen „Deutſchen Reichsztg.“
in Bonn entnommene Notiz von der angeblichen Berufung des
Direktors Broicher in Bochum als Hülfsarbeiter in das
Kultusminiſterium wird von der „Eſſ. Ztg.“ auf das Beſtimm-
teſte dementirt.

Zur Berichtigung der Angaben des Hirthſchen Parla-
mentsAlmanachs über den Reichstags Abgeordneten v. Vollmar
bemerkt die Allg. Z., daß derſelbe als Lieutenant aus der bairiſchen
Armee deſertirt ſei. Das Verordnungsblatt des königl. bairiſchen
Kriegsminiſteriums vom 29. Januar 1868 Nr. 2 bringt Seite
7 folgenden Erlaß: „Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt
geruht, am 3. December v. J. den bereits in den Liſten abge
ſchriebenen Unterlieutenant Georg Ritter v. Vollmar auf Velt-
heim vom 3. Jnfanterie Regiment „Prinz Karl von Baiern“ in
folge Erkenntniſſes des Generalauditoriats als Reviſionsgerichts
der Armee zur Strafe zu entlaſſen.“ Herr v. Vollmar war da
mals päpſtlicher Zuave. Uebrigens ſei bei dieſer Gelegenheit
daran erinnert, daß die bairiſche Armee bereits früher einen Führer
der Socialdemokraten ſtellte, den ehemaligen Unterlieutenant
Baptiſt von Hofſtetten des 13. Jnfanterie-Regiments, den
ſpäteren Nachfolger Herrn v. Schweitzer's in der Redaction des
„Socialdemokraten“.

Bemerkenswerth iſt eine Anordnung der Bezirksregierung
in Königsberg die auf Grund vorgekommener Fälle die jungen
Volksſchullehrer vor zu früher Verheirathung amtlich
hat warnen laſſen weil ſich aus der allzu frühen Verheirathung
mancherlei Unzuträglichkeiten ergeben namentlich wenn der be
treffende Lehrer nicht einmal eine ſelbſtändige Stelle inne hat.
Deshalb wird wohlmeinend gerathen, nicht eher an die Gründung
eines eigenen Hausſtandes zu denken als bis die zweite Prüfung
abgelegt und eine ſelbſtändige Lehrerſtelle erlangt iſt.

Mit Rückſicht darauf daß die Sommerferien der
höheren Schulen jetzt vielfach auf fünf Wochen feſtgeſetzt ſind, hat
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten für die Staats und unter
Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen im Intereſſe einer Er-
leichterung des Reiſeverkehrs beſtimmt, daß die mit vierwöchent-
licher oder dreißigtägiger Gültigkeit ausgefertigten Retourbillets
während der Monate Juni, Juli und Auguſt auf 35 Tage ver
längert werden. Den Directionen der Privateiſenbahnen iſt ein
gleiches Verfahren empfohlen worden.

Lokales.
Halle, den 20. Mai.

Ueber das in den Tagen vom 17 bis incl. 19. d. 7M. abge
haltene 20 jährige Stiftungsfeſt des Halliſchen Schach Clubs
bringen wir im Anſchluß an unſere geſtrige Notiz noch Folgendes:
Am 17. d. Mts. wurden die von auswärts gekommenen Gäſte im
Club und Feſtlocale empfangen und die Auslooſung zum Turnier
am andern Tage bewirkt. Jn Anbetracht der großen Verdienſte
eines langjährigen Mitgliedes um den hieſigen Verein wurde daſſelbe
r gmettg unter gleichzeitiger Verleihung eines prachtvollen,
ünſtleriſch ausgeführten Diploms ernannt. Vertreten waren die

Schachclubs reſp. Vereine zu Cöthen, Delitzſch, Deſſau, Eilenburg,
Eisleben, Leipzig (Verein Auguſtea und academiſcher Verein), Löbe-
ritz, Magdeburg, Merſeburg, Reudnitz bei pa. Zörbig und
Halle aS. Ausgeſtellt waren in geſchmackvollem Arrangement die
4 Preiſe zum Hauptturnier, ſowie die 8 Preiſe zum Nebenturnier
für ſchwächere Spieler. Die officielle Begrüßung der Gäſte fand
am 18. d. Vormittags 10 Uhr durch den Vorſitzenden des hieſigen
Vereins, Herrn Kaufmann Henſel, ſtatt. Hierauf wurde zur Abhaltung
des Hauptturniers in Gruppen, ſowie des Nebenturniers geſchritten.
Bei der am Abend im ſelben Locale ſtattgefundenen Feſttafel, die in
ſehr gdmüthlicher Weiſe verlief (von den zahlreichen Toaſten erwäh-
nen wir nur den des Herrn Kaufmann Henſel, Vorſitzendem des hie-
ſigen Schach-Clubs auf den anweſenden Generalſekretär des deut
ſchen Schachbundes, Herrn Zwanzig aus Leipzig als den Feldwebel
der ganzen deutſchen Schachſpielarmee) erfolgte die Verkündigung
der Sieger bei dem Winterturnier des Halliſchen Schachclubs, ſowie
des ſoeben beendeten Nebenturniers. Aus erſterem waren zu nennen
die Herren stud. Richter, stud. Jlſe, Erhardt, Krauſer, Bamme
und Probſt, ſämmtlich von hier. Aus letzterem die Herren Roſen-
baum aus. Deſſau, Schäfer von hier, Schulze aus Oberpfarnſtedt,
Anſpach von hier, Voigt von hier, Fiedler aus Leipzig, Meyer von
hier, Flamme aus Delitzſch. Die Preiſe beſtanden in zum Theil
recht werthvollen Geſchenken. Die Sieger aus dem Hauptturnier,
in Gruppen getheilt ſtachen ſich am andern Tage um die erſten
Preiſe und gingen als Sieger aus denſelben nach der Reihenfolge
hervor die Herren von Gottſchall aus Leipzig, Doppler aus Leipzig,
L'hermet aus Magdeburg und Eggers aus Eisleben. Außerdem
fand eine Conſultationsparthie zwiſchen den Herren von Gottſchall
aus Leipzig und Wolff aus Cöthen gegen die Herren Zwanzig aus
Leipzig und Wuttig aus Reudnitz ſtatt, bei welcher die Letzteren ge-

wannen. Noch iſt zu bemerken, daß Herr Redakteur R. Schmidk7
jetzt in Cöſſeln, eine re ſchwierige Löſungsaufgabe eingeſandt
hatte, welche von dem bekannten Problemlöſer Herrn L'hermet aus Mag
deburg in Zeit von 30 Minuten richtig gelöſt wurde, und zwar ohne
Schachbrett. Auf dieſe Löſung ſowohl als auch auf die Conſul-
tationspartie ſtanden Preiſe, die zur Vertheilung gelangten. Am
19. d., Abends um 10 Uhr, reiſten die letzten der Herren nach ihren
reſp. Heimathsorten ab. Jm großen Ganzen kann das Stiftungs-
feſt des hieſigen Schachclubs als ein wohl arrangirtes, gut ausge
führtes bezeichnet werden.

J Fg Morgen wurde bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter
das Fleiſch eines ganzen Rindes, welches geſtern Abend
mit der Bahn von Delitzſch hier angekommen war und zum Ver
kauf eingeſchmuggelt werden ſollte, polizeilich beſchlag
nahmt, da es nach ärztlichem Gutachten zum Genuß durch Men
ſchen als völlig untauglich befunden wurde. Das Fleiſch wurde
nach der Abdeckerei gebracht und dort vernichtet.

Sitzung des landwirthſchaftlichen Bauernvereins
des Saalkreiſes.

Halle, 19. Mai. Der Vorfſitzende, Herr Gutsbeſitzer Knauer
(Gröbers) eröffnete die etwa 200 Perſonen zählende Verſammlung
um 11 Uhr im Auditorium des landwirthſchaftl. Jnſtituts mit
einem Hinweis auf die Gründung des Vereins und die glückliche
Entwicklung der Landwirthſchaft ſeit derſelben. Dieſer letztere Um-
ſtand ſei beſonders eine Folge der Unterſtützung, welche die Land
wirthe der Umgegend in beſonders hohem Grade von dem hieſigen
Inſtitut erfahren hätten. Schon lange habe er den Wunſch gehegt.
dem Vereine das Jnſtitut zu zeigen und er hoffe, daß deſſen Mit-
glieder ſich dort wohl fühlen möchten, wie er ſich ſchon lange dort
heimiſch gefühlt habe. Darauf theilte der Vorſitzende folgende Tages-
ordnung mit: Vortrag von Prof. Kühn. Darauf Frühſchoppen
in der Aktienbrauerei, Beſichtigung des Haus Thiergartens, und
ſchließlich gemeinſchaftliches Mittageſſen in Stadt Hamburg.

Der Vortrag des Herrn Prof. Kühn wurde von ihm ſelbſt als
ein Rechenſchaftsbericht bezeichnet, zu dem er ſich den Landwirthen
der Umgegend gegenüber verpflichtet fühle. Als er, Redner, nach
Halle berufen ſei, habe in ſeinem Berufungsſchreiben das Wort
„Landwirthſchaft“ nicht geſtanden, und er habe daraus den Schluß
ziehen müſſen, daß er etwas Eigenartiges ſchaffen ſolle; dieſe Eigen-
art des hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtituts ſei nun die Einfügung
deſſelben in den Rahmen der Univerſität. Es habe zwar ſchon
lange land wirthſchaftliche Lehrſtühle an einzelnen deutſchen Univerſi-
täten gegeben, doch hätten dieſelben keine Erfolge zu verzeichnen ge
habt, da ihnen die nöthige Ausrüſtung gefehlt habe. Der Munificenz
des ta Miniſteriums und der Fürſorge der Curatoren unſerer
Univerſität, beſonders des zeitigen Curators, des Herrn Geh. Rath
Rödenbeck ſei es zu danken, wenn jetzt das land wirthſchaftliche Jn
ſtitut als einzig in ſeiner Art daſtehe. Während in und Ber-
lin die Land wirthſchaft als Lehrorganismus neben und an der Uni-
verſität beſtehe, ſtehe ſie hier in der Univerſität, der Studirende der
Landwirthſchaft ſei nicht ſeparirt von den Studirenden anderer
naturwiſſenſchaftlicher Fächer, ſondern zuſammen mit denſelben prägeer ſich die Grundelemente der Botanik, Chemie u. ſ. w. ein, reihe

ſie um ihrer ſelbſt willen, nicht um des Nutzens halber und ſchreite
ſo auf dem einzig richtigen Weg gründlichen Studiums fort. Die
Durchführung dieſes Gedankens und des andern, daß nur
liches für den Unterricht geſchaffen werden könne, wenn der Lan
wirthſchaft durch die gehörige Ausſtattung des Jnſtituts die Möglich-
keit geboten werde, ſich als eine auch auf der Hochſchule arbeitende
Disciplin zu bewähren, habe unſerem Jnſtitut ſeine eigenartige
Stellung verſchafft, und ſeine große Entwicklung veranlaßt; eine

Reihe von tüchtigen Männern ſtehe ihm, dem Redner, mit
ath und That in der Leitung der verſchiedenen Abtheilungen des

Jnſtituts zur Seite. Gern werde man jedem Wunſche nach Beſichti
uns der Details der einzelnen Abtheilungen Folge geben, heute
ade Redner die Mitglieder der Verſammlung blos ein, mit ihm das

zum gründlichen Studium der Bodenverhältniſſe von Studirenden
der Land wirthſchaft dem Jnſtitut bei Gelegenheit der 50 jährigen
Feier ſeines Beſtehens geſchenkte geologiſche Profil und den Haus
thiergarten zu beſichtigen. Es biete das geologiſche Profil für den
Studirenden ein Mittel, die auf Excurſionen gewonnenen Einblicke
in einzelne Formationen durch eine Geſammtdarſtellung aller hier
vorkommenden Feld und Erdarten zu ergänzen und diene ſo weſent-
lich dazu, dem Landwirth die Erwerbung der ihm unentbehrlichen
Kenntniſſe der bodenbildenden Geſteinsmaſſen zu erleichtern. Es ſei
aber beſonders dieſes Profils auch deshalb zu gedenken, da ja der
Bauernverein im vorigen Jahr durch das reiche Geſchenk
ſeiner gelegentlich der Gewerbe Ausſtellung hergeſtellten Samm-
iung von Bodenprober des Saalkreiſes ſein Jntereſſe für dieſe
Seite des landwirthſchaftlichen Studiums kund gegeben habe. Zum
beſſeren Verſtändniß der im Thiergarten vorhandenen Einrichtungen
erläuterte ſodann Herr Prof. Kühn den Nutzen, welcher dem prakti-
ſchen Landwirth wie der Wiſſenſchaft aus dieſem zwar koſtſpieligen,
aber auch ganz unübertroffenen Jnſtitut erwachſe. Zunächſt ſei es
für den Unterricht nicht genügend, durch Zeichnungen und Modelle
die morphologiſchen Unterſchiede der Thierraſſen und Varietäten zu
erläutern, auch die fruchtbringenden Excurſionen in der für die
Thierzucht ſo hoch ſtehenden Umgegend unſerer Stadt hätten nicht
den wünſchenswerthen dauernden Erfolg; dagegen könne hier der
Landwirth gründlich die Formen ſtudiren. Die Thier-zuchtlehre ſei noch ſehr im Argen und die Anlage des hieſigen Thier-
gartens des Jnſtituts bezeichne den Beginn einer neuen Aera für
dieſelbe. Doch nicht der Löſung blos theoretiſcher, auch der Löſung
rein praktiſcher Fragen ſuche man hier näher zu kommen. So habe
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Das Ende des Rückſtrichs unſerer Sommervögel.

Wir ſtehen mitten im Wonnemond in der hohen Feſtzeit
des Jahres. Die Natur hat ſich wieder wie eine einzige große
Blüthe aufgethan und entfaltet. Wohin das Auge auch ſchauen
mag, überall junges friſches Grün, freundliches buntes Blüthen-
werk, aus dem ſüßer Duft uns entgegenquillt. Wohin das Ohr
ſich wendet, vernimmt es die jubelnden Stimmen der heimge-
kehrten lieben Sänger. In dieſe ſchönſte Zeit des Jahres etwa
vom Georgen bis Urbanstag (23. April bis 25. Mai fällt die
Rückkehr der letzten unſerer Zug oder Sommervögel, welche um
die Lichtmeßzeit begonnen hat. Den Reigen eröffnet mit Anfang
des zweiten Wintermonats auf den Feldfluren die Lerche, den Be
ſchluß macht dort das kleinſte und allein nur ziehende Huhn die
Wachtel. Jn den Waldrevieren erſcheint von allen gefiederten
Wanderern zuerſt der Staar, als letzter der goldgefiederte Bülow
eder Pirol. Dieſe und noch andere Vogelarten verziehen in den
warmen Regionen des Südens, bis hier bei uns die Unwirthlich-
keit und Unbeſtändigkeit des Wetters Reif Nachtfroſt und
Schneeſchauer aufzehört. Die zuletzt, im Mai erſt ankommenden
Wanderer ſind weichliche, gegen die Unbill der Witterung
empfindliche Vogelarten. Schon wenige Tage nach ihrer
Ankunft ſchreiten ſie zum Bau ihrer Neſter, brüten nur
einmal in den wenigen Monaten ihres Hierſeins und
treten mit den flugbaren Jungen bereits im zweiten
Sommermond, im Auguſt, ſpäteſtens mit Beginn des Septem-
bers ihre Reiſe nach dem Süden an. Die Zeit des Rückſtrichs
der empfindlichen Sommervögel fällt zuſammen mit der Blüthe
zeit der langſamen, aber ſchönſten Kätzchenträger des Waldes, der
Eichen und Buchen, mit der Vollblüthe des ſchönen Berghorns
und des Weißdorns. Jn Parken und Gärten prangen jetzt Roß-
kaſtanien, Aepfel und Quitten, Goldregen, Caraganen und Sy-
ringenbüſche. Von den Beeten verhauchen weit hin ihren köſtlichen
Duft Goldlack, Narziſſen, Muskathyacinthen und Nachtviolen.

Mit Ende April oder Anfang Mai erſcheinen die beiden weich
lichſten Schwalbenvögel, die Waſſer oder Uferſchwalbe (Hirundo
riparia) und die Spyr oder Thurmſchwalbe (Oypselus Apus).
Die erſtere ſucht Steinbrüche, vor Allem hohe, ſteile Ufer der
Flüſſe auf. Der Mauerſegler nimmt ſein Standquartier amliebſten
in großen Städten mit hohen Thürmen, alten Schlöſſern u. ſ. w.
Das iſt der ſchnellſte und unruhigſte unter unſeren gefiederten
Luftſeglern. Schon in frühen Morgenſtunden, auch in der heißeſten
Mittagszeit, wo die meiſten Vögel ruhen, und noch in ſpäteſter
Abendſtunde ſieht man kleinere oder größere Flüge der düſteren
Vögel mit ſchrillem Geſchrei raſt und ruhelos durch die Straßen
jagen. Zu unſeren Gärten mit Lauben, Veranden und Spalieren
kehrt wieder der gefleckte Fliegenfänger (Muscicapa grisola).
Er ſitzt gern auf weit hinausragenden, trockenen Zweigen,
Stangen und Pfählen, um das Terrain zu überſehen und in der
Luft hinziehende Schnaken, Fliegen und Bremen wegzuſchnappen.
Jn Hainen und Vorhölzern, beſonders mit dichtem, niedrigen
Buſchwerk, auch in den Bosquets der Gärten erklingen die melo-
diſchen ſchnellen Weiſen der Sperbergrasmücke (Sylvia nisoria),
der Gartengrasmücke (Sylvia hortensis) und des gelben Laub-
vogels (Sylvia hypolais). Jn den Waldungen erſcheint die
kleinſte und zierlichſte Taube, die Turteltaube (Columba
turtur, in der Größe etwa einer Lachtaube gleich.
Sie war von Alters her ein Sinnbild der Liebe und Sanftmuth.
Gleichzeitig kommt der Verwandte der Schwalben, der ſonderbare
Tagſchläfer oder Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus). Jn
ſeiner Lebensweiſe, in ſeinem rindenfarbigen Gefieder, in ſeinem
ſtillen Fluge und mit ſeinen großen Augen erinnert er an die Eulen.
Am lichten Tane liegt er in Dickichten oder zwiſchen Heidekraut
am Boden, hockt auch ganz entgegen der ſonſtigen Vogelart der
Länge nach auf einem recht mit Flechten bewachſenen, knorrigen
Baumaſt. Abends ſliegt er auf die Jagd von Roßkäfern und
Nachtfaltern, wobei er ganz eigenartige, ſchnurrende Töne hören

läßt. Jn den dichteſten und ſchattigſten Revieren hören wir den
weithin ſchallenden, flötenden Jodler des Pirols (Oriolus galbula).
Am lauteſten und anhaltendſten erſchallt das Gidleo, Gitatidilio
des ſchön goldgelben, wie aus fernem Lande verſchlagenen Bülow
an heißen, ſchwülen Tagen, wenn am Horizont ein Gewitter zu-
ſammenbrauet. Jn mehr ſandigen, hügeligen Waldſtrichen, z. B.
in der Kolbitzer Heide, wo ſich Nadelholz und Birken mit einzelnen
alten Eichen untermiſchen, iſt zu Anfang des Mai die Mandel-
krähe oder Blauracke (Coracias garrula) angekommen. Auch
ſie iſt mit ihrem licht zimmetfarbigen und glänzend laſurblauen
Gefieder ein ſüdlicher Vogeltypus und bildet in der That mit der
Golddroſſel und dem Eisvogel oder Königsfiſcher (Alcedo ispida)
die letzten Ausläufer gattungsreicher Familien der Tropenwelt.
Jn fruchtbaren Feldern, namentlich mit Weizen und Rappsbreiten
hörten wir in den Tagen der ſtrengen Herren den Dactylus der
Wachtel (Coturnix communis). Bald nachher in friſchen
Wieſengründen das häßlich rauhe Schnarren des Wachtelkönigs
(Orex pratensis). Er hat wohl ſeinen Namen erhalten, weil er
der Wachtel ähnlich befiedert, aber größer iſt und auf den Zügen
derſelben oft dergeſellſchaftet angetroffen iſt. Mit den Grasmücken

zu gleicher Zeit erſcheinen im Wald und Hag die Neuntödter
oder Würger, der kleine (Lanius minor) und der rothrückige
Lanius collurio. Letzterer hat faſt den Habitus eines kleinen
Falken und treibt es auch nach Räuberart. Meiſt ſitzt er auf der
Spitze eines kleinen Vaumes oder Strauches und lugt von ſeiner
Warte auf Beute aus. Zum Zeitvertreib imitirt er wahrhaft
überraſchend den Sang und Ruf der Genoſſen ſeines Niſt und
Jagdrevieres. Ab und zu ſchießt er herab, ergreift gewandt und
ſicher eine Hummel, einen Käfer, wohl auch eine Maus, ein aus
dem Neſte zu früh flatterndes Vögelchen, um die Beute, wenn ihn
nicht gerade der Hunger plagt, für ein ſpäteres Mahl an ſpitzen
Dorn zu ſpießen. Verhältnißmäßig reichlich iſt der Zuzug, welchen
die Ränder der Seen und Flüſſe in dieſer Zeit noch erhalten
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man Verſuche über den Einfluß des Futters auf die Milchproduktionandere ſeien im Gange über das Leten des
tterungsbedürfnifſſes z Milchproduktion bei Schaf, Rind und

iege; dann ſolle auch durch Verſuche feſtgeſtellt werden, wie groß
der Schaden ſei, den man durch den dkonomiſchen Fehler der gleich
eitigen Erſtrebung von Umſatz (Milch) und Anſatßz (Maſt) beiP kühen herbeiführe, um durch die Entfernung deſſelben eine ra-

tionellere Wirthſchaft auf dieſem Gebiete herbeizuführen. Aus der
Reihe weiterer intereſſanter Mittheilungen über die Refultate der
Zuchtverſuche, welche im Thiergarten zwiſchen wildlebenden u
entanten unſerer Hausthierraſſen und dieſen ſelbſt angeſtellt ſind,
nnen wir nur Einzelnes hervorheben. So zunächſt ſei des be-

merkenswerthen Schluſſes gedacht, zu dem Herr Prof. Kühn durch
die angeſtellten Paarungsverſuche gekommen iſt, e das Mufflon
die Stammform unſeres Hausſchafes ſei und daß durch die Ein
führung des Urbluts nicht etwa die dem Hausſchaf dur den
Menſchen mittelſt der Zuchtwahl nach und nach eingeprägten Eigen
ſchaften verloren gehen, ſondern ſich im Gegentheil noch befeſtigen.
Die Zuchtverſuche zwiſchen Yak und Hausrind ergaben, daß beide
Raſſen wohl nicht verwandt ſind, doch ließen ſie die männlichen
Baſtarde als gute Zugthiere erkennen die weiblichen zeigten ſich
war als ſchwache Milchlieferanten, doch werden ſie bei paſſendemFutter vielleicht noch manche andere Varietäten, beſonders durch

den Fettgehalt ihrer Milch, übertreffen.
Hingegen machen die Ergebniſſe der Paarung zwiſchen dem

Gayal und dem Hausrind es wahrſcheinlich, daß wir im erſteren
die Stammform des Zebu und des Schweizer Braunviehs, ja viel
leicht auch des Hausrinds haben, das vor Jahrtauſenden der Pfahl-
bauer züchtete; ferner, daß die beiden Wildrinder Aſiens, der Gayal
und der Gaur, einer einzigen Species angehören.

Nachdem die Verſammlung dem Herrn Vortragenden für die
reiche Fülle ſeiner Mittheilungen durch Erheben von den Sitzen ihren
Dank ausgedrückt, trat die programmmäßige Pauſe ein, nach der
dann Herr Prof. Kirchner die Erläuterung des geologiſchen Profils
und Herr Prof. Kühn die Führung durch den Hausthiergarten
übernahm.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 19. Mai. Geſtern Abend fand im Tivoli

hierſelbſt die Eröffnung der Sommerbühne ſtatt. Zur Aufführung
gelangte: „Ehrliche Arbeit“, Lebensbild mit Geſang und Tanz von
H. Wilken, Muſik von R. Bial. Abvweichend von den Vorjahren
werden in dieſem Jahre unſere beiden Sommerbühnen „Tivoli“
und „Funkenburg“ von nur einem Direktor, reſp. einer Truppe
beſorgt werden, und zwar ſo, daß in der Woche abwechſelnd, an
den Sonntagen gleichzeitig an beiden Orten Vorſtellungen gegeben
werden. Vorausſichtlich wird dieſe Neuerung für Unternehmer,
als auch für das Publikum nur vortheilhaft ſein. Der Unter
nehmer iſt in dieſem Jahre der Direktor des Reuniontheaters in
Erfurt, E. Teichmann. Sicherem Vernehmen nach wird in
dieſem Jahre das ſeit einer langen Reihe von Jahren uſuelle
Orgelconcert im hieſigen Dome am dritten Pfingſttage nicht
ſtattfinden.

I Burg, 18. Mai. Hatten es die geſtrengen Herren auch
gnädig mit uns gemacht, ſo konnte der Mai ſeine Poſſen doch
nicht laſſen und ſandte uns in der Nacht vom 16. zum 17. einen
ziemlich derben Froſt. Theilweis ſieht man die Spitzen der Rog-
genähren erfroren, auch Kartoffeln ſcheinen an einigen Stellen
gelitten zu haben, von den übrigen Früchten zeigen Gerſte, Hafer
und Weizen erfrorene Spitzen. Hoffentlich werden ſich ſämmtliche
Früchte bald wieder erholen. In der geſtern Abend abgehalte
nen Generalverſammlung des Conſumvereins hierſelbſt wurde die
Dividende für das letzte Quartal auf 8 Procent geſtellt. An
Stelle des ſchon früher in den Vorſtand gewählten Hrn. Bünger
wurde Hr. Schuhmachermſtr. Fenger zum Mitglied des Auſſichts
raths gewählt. Der Vorſtand beabſichtigt im Juli eine Ausſtel-
lung der Arbeiten der Fortbildungsſchüler zu veranſtalten: es ſoll
dabei eine Prämiirung der beſten Arbeiten ſtattfinden.

o Liebenwerda, 18. Mai. Auf behördliche Requiſition
von Merſeburg aus wurde durch den Amtsvorſteher geſtern in den
ſogenannten Dobraer Kiesgruben nach einer vergrabenen Kindes
leiche geſucht und wurde dieſelbe auch gefunden. Ob ein Verbre-
chen oder ein Verſtoß gegen die polizeil. Vorſchriften vorliegt,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Thatſache iſt nur, daß im
Monat Januar d. J. ein fremdes Ehepaar das 2 Monate alte
Kind, welches angeblich geſtorben ſein ſoll, dort heimlich begra-
ben hat. Gegenwärtig werden im hieſigen Kreiſe durch den
Premier Lieutenant Hunger trigonometriſche Aufnahmen vorge-
nommen. Die Königl. Domäne Borſchütz wurde in dem jüng-
ſten Verpachtungstermine vom Hrn. Amsrath Lücke auf 18 Jahre
wieder gepachtet. Die Pachtſumme beträgt jetzt pro Jahr circa
42,000 gegen ca. 12,000 während der abgelaufenen
Pachtperiode.

Sangerhauſen, 19. Mai. Mit welcher Frechheit
manche Handwerksburſchen durch das Land „walzen“ iſt erſichtlich
an einem hier vorgekommenen Falle. Vorgeſtern kam einer dieſer
Fechtbrüder in eine hieſige Bäckerei und entnahm daſ elbſt, natür
lich ohne Baarzahlung, einen kleinen Kuchen und ließ ſich das ge
ſtohlene Gebäck auf der angrenzenden Straße wohlſchmecken.
Mittlerweile kam er fechtend in die Wohnung des Schuhmachers
Träger, eignete ſich verſchiedene Kleidungsſtücke an und ſuchte
damit das Weite. Der Diebſtahl wurde jedoch bald darauf entdeckt

namentlich wenn ſie auf weiteren Strecken mit Rohr und Weiden
gebüſch bewachſen ſind. Dann erſcheinen die verſchiedenen Rohr
ſängerarten, u. A. der Heuſchreckenrohrſänger Salicaria
iocustella) und der Droſſelrohrſänger (Salicaria turdoides).
Der Geſang des erſteren iſt ein monetoner, lang anhaltender
Triller, dem Schwirren der großen, grünen Heuſchrecke ungemein
ähnlich, die der Vogel, hurtig durch die Büſche ſchlüpfend, in
kurzen Jntervallen hören läßt. Der Geſang der Rohrdroſſel oder
des Rohrſchirf iſt voll, ſtark, aber ſeltſam, weil dem Gequak der
Laub und Waſſerfröſche ähnlich. Es wiederholen ſich ſchneidig
die Töne Kärr, Dorr, Karre, Kri und tönen aus mit gellendem
Karrakarrakiet. Sein künſtliches Korbneſt iſt an 4 bis 6 ſtarken,
nahe beiſammenſtehenden Rohrhalmen befeſtigt, die es an ſeinen
Rändern durchbohren und ſchwebt meiſt etwa einen Meter hoch
über dem Waſſerſpiegel. Am ſpäteſten von allen unſeren Sommer-

vögeln erſcheint an größeren Sümpfen und Seen die ſchwarze
Seeſchwalbe (Sterna nigra). Die Neſter dieſes Vogels ſind
meiſt ſchwimmend angelegt, ſelten finden ſich die wenig zahlreichen
Brutcolonien auf ſumpfigen Wieſenniederungen. (Magdeb. Ztg.)

Die Prairien im Frühlingsſchmuck.
Wir finden im „N. York. Bell. Journal“ folgende Schilde-

rung der texaniſchen Prairien. Wenn nach anhaltendem Regen-
wetter die Frühlingsſonne auf längere Zeit zur Herrſchaft gelangt,
dann entfaltet die Prairie eine Blumenpracht, deren Schilderung

die Feder vergeblich anſtrebt. Wie ſich die Waldungen von Texas
in zwei ganz beſtimmte Arten ſondern, in die Thalwaldungen
der Flüſſe, welche aus einer Menge der verſchiedenartigſten Bäume
und Geſträuche zuſammengeſetzt ſind, und ſich in einer Breite von
einer bis acht Meilen die Ströme entlang hinziehen, und in die
Waldungen des höher gelegenen Landes, die nicht ſelten hundert
Meilen weit immer dieſelbe Baumart zeigen, ſo die Blumen-
gärten der Prairien, welche zuweilen die größte Mannigfaltigkeit

und der Dieb verfolgt, aber erſt bei dem weimariſchen Dorfe Ein
zingen verhaftet. Daß in den letzten Nächten das Quekſilber
des Thermometers unter Null geſtanden haben muß, ſieht man au
verſchiedenen Pflanzen, wie z. B. an Kartoffeln, Epheu u. a. denn
mehrere derſelben weiſen jetzt ſchwarze und vertrocknete Spitzen
auf. An den Kirſchen, die hier ſehr gut angeſetzt haben, kann man

noch keinen Froſtſchaden wahrnehmen.
O Loburg, 19. Mai. Das am hieſigen Orte zuſammen

getretene Comité für die durch den Mordverſuch im Dorfe Hobeck
Verunglückten veröffentlicht einen Rechenſchaftsbericht, wonach
ihm auf ſeinen öffentlichen Aufruf vom 15. Januar er. zugegan-
gen ſind aus den Amtsbezirken Dörnitz 22 35 Groß-
Lübars 59 .4 45 Jſterbies 62 40 Hohenziatz 37 .4
60 HohenLochau 103 45 der Gemeinde Loburg
179 20 der Stadt Möckern 51 der Gemeinde Zepper-
nick 17 ber Stadt Zieſar 43 85 Außerdem von ein-
zelnen Gebern aus den verſchiedenſten Orten, die alle einzeln auf-
zuführen unmöglich iſt 287 50 Summa 863 .4 80
Daneben hat der hieſige FrauenVerein das erforderliche Ver
bandmaterial beſchafft, Das Komité ſpricht allen bei der Hülfe-
leiſtung Betheiligten ſeinen Dank aus und ſetzt hinzu, daß einer
ſeits der beſchädigten Stellmacherfamilie der Schaden an ihrer
Habe vollſtändig hat erſetzt werden können, andererſeits ſowohl
das ſtark verbrannte Kind als ſo gut wie völlig hergeſtellt ange
ſehen werden kann, als auch der durch die Sprenggeſchoſſe ſchwer
verwundete junge Mann ſich außer Gefahr befindet.

S Suhl, 19. Mai. Kreis Schleuſingen. Auf Wunſch des
ProvinzialFeuerwehr Verbandes werden die diesjährigen Bezirks
übungen der Feuerwehren hieſigen Kreiſes wiederum am 3. Pfingſt-

feiertage abgehalten. Die Uebungen beginnen früh 8 Uhr in Hein-
richs Mittags 12 Uhr in Schmiedefeld, Nachmittags 3 Uhr in
Schleuſinger Neundorf und 1 Stunde ſpäter in Hinternah.
Bis geſtern ſind ca. 40 Anmeldungen eingegangen, darunter die
des Herrn Regierungspräſidenten von Kamptz in Erfurt. Jn
Naundorf und Gerhardsgereuth Landbeſtellbezirk Schleuſingen,
ſind am 17. Mai Poſthülfſtellen in Wirkſamkeit getreten.

o Stützerbach i. Th., 19. Mai. Daß unſere Induſtrie
noch lohnend iſt, dürfte daraus hervorgehen, daß der hieſige Be
ſitzer einer Glashütte und einer Fabrik chemiſcher und phyſikaliſcher
Jnſtrumente, Wilhelm Walther, jetzt auch noch eine
Schneidemühle, ein Pochwerk, zu ei Kreisſägegänge,
einen Bandſägegang, eine Drechslerei und eine Glas-
ſchleiferei mit Dampfbetrieb eingerichtet hat, wie es heißt,
will derſelbe im Orte auch noch einen Glasofen bauen. Das
wäre dann der vierte in Stützerbach.

Eiſenach, 19. Mai. Eine unſerer älteſten Kirchen,
die St. Nicolai-Kirche, war im Laufe der Jahrhunderte im Jn-
nern ſo verbaut worden, daß ein neuer Auebau ſich nöthig mach-
te, deſſen Koſten durch freiwillige Sammlungen beſchafft wurden.
Mit großer Freude wurde daher heute ein Beitrag von Sr. Ma-
jeſtät dem deutſchen Kaiſer entgegengenommen, welcher 1000
aus ſeiner Chatulle hierzu verwilligt.

Gotha, 19. Mai. In der Herberge zum „Deut-
ſchen Haus“ allhier wurde geſtern polizeilicherſeits ein angeblicher
Schornſteinfegergeſelle aus Kulm bei der Anfertigung falſcher
Stempel betroffen. Die vorgefundenen und in Beſchlag genom-
menen Stempel dienten zur Beglaubigung von Arbeitszeugniſſen
und dergl. Ausfertigungen, waren recht gut gearbeitet und enthiel
ten außer dem preußiſchen Adler eine auf die betreffende Polizei
verwaltung lautende Umſchrift. Jn den Pfingſtfeiertagen findet
hier der 11. Abgeordnetentag des deutſchen Kriegerbundes
und Mitte Juli ein KreisTurnfeſt des ca. 280 Turnvereine
umfaſſenden 13. deutſchen Turnkreiſes Kreis Thüringen) ſtatt.
Einem jungen Menſchen aus Arnſtadt, der auf der vielbeſuchten
„Wendersleoer Gleiche“ eine Kreuzotter mit der Hand gefangen
hatte und von dieſer gebiſſen worden war, iſt die verletzte Hand
abgenommen worden.

Schon wieder und zwar zum dritten Male, ſchreibt man
aus Weißenfels, wurde in ein hieſiges Wohnhaus ein brennen
der Schwamm durch das Fenſter geworfen, anſcheinend um einen
Brand zu ſtiften.

Die Predigt am Zeitzer Proteſtantentag war ur-
ſprünglich von Herrn Pfarrer Bogenhardt in Sulza über-
nommen. Nachdem aber das Konſiſtorium der Provinz Sachſen
die Benutzung der Kirche nur unter der Bedingung geſtattet hat,
daß ein Geiſtlicher aus der Provinz pretige, iſt Herr Diakonus
Neumann in Naumburg erſucht worden, den Gottesdienſt abzu
halten. Derſelbe hat auch zugeſagt.

4 Aus Sangerhauſen wird geſchrieben: „Das einige
Deutſchland in der Thierwelt“, könnte man eine Anzahl „Unver-
nünftiger“ nennen, welche auf dem engen Hofraum einer hieſigen
Bürgerſtelle in größter Harmonie zuſammen leben. Die kleine
Geſellſchaft beſteht aus Kaninchen, Katzen, einem Hunde und einem
Raben und es wird gewiß für Thierfreunde von Intereſſe ſein zu

erfahren, daß keins der Thiere ſich gegen das andere feindlich be
nimmt oder eine Abneigung zeigt. Was aber gewiß bisher ſelten
beobachtet worden iſt: Die Katze hat im Kaninchenſtall und zwar
in einem der höhlenartigen Gänge, welche dieſe Thiere machen,
ihre Jungen geworfen und behandelt die ſie umgebenden jungen
Kaninchen, deren geſchworene Feindin ſonſt die Katze iſt, faſt mit
derſelben Freundlichkeit, wie ihre eigenen Sprößlinge, eine Liebe,
die von ſämmtlichen Kaninchen erwidert zu werden ſcheint.

Gartenbeſitzer welche Himbeerſträucher in ihrem
Garten haben, werden vielleicht kaum beobachtet haben, daß in den
Blüthen kleine Käfer in großer Anzahl bedeutenden Schaden
anrichten. Dieſe müſſen ſehr ſorgfältig abgeſucht werden, andern-
falls nur eine kümmerliche oder gar keine Ernte zu erwarten iſt.

Seit dem 17. ds. Mts. iſt auf dem Ravensberge bei
Sachſa ein aſtronomiſches Jnſtrument aufgeſtellt, wodurch man
die ganze Umgegend in der Nähe beobachten kann, was für Kunſt-
liebende und Touriſten von Intereſſe ſein wird, da durch daſſelbe
auch Himmelskörper beobachtet werden können.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Hans von Bülow, der eben von ſeiner Skandinaviſchen

Reiſe zurückgekehrt iſt, hat in Norwegen auf dem ſchönen Beſitzthumdes Dichters Björnſtjerne Björnfo n, das nördlich von a
nia liegt, als Gaſt Björnſon's einige Zeit geweilt. Er hat dem
Poeten und radikalen Agitator von deſſen Sohn, der, wie man weiß,
Mitglied des Meininger Hoftheaters iſt, Grüße überbracht, wodurch
ſich freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen dem Pianiſten und dem
e gebildet haben. Bülow iſt übrigens von der Akademie in

tockholm zum Ehrenmitgliede ernannt worden.
Der Rabiner Dr. Lehmann in Mainz hat aus Jeruſalem

eine uralte, auf Pergament geſchriebene hebräiſche Bibel erhal-
ten, welche vom Hohenprieſter Esra im Jahre der Welt 3430 ge
ſchrieben ſein, und demnach ein Alter von 2212 Jahren haben ſoll.
Am Rande ſind Bemerkungen, die vom Rabbi Gaon, einem der
größten jüdiſchen Gelehrten des Mittelalters, der im 11. Jahrhun-
dert lebte, herrühren ſollen. Der Beweis für die Echtheit dieſer Bi
bel dürfte doch ſchwer zu erbringen ſein.

Die Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft in Neapel, welche
unter dem Protektorat des Kaiſers von Braſilien und des ehe
von Aoſta ſteht, hat beſchloſſen, der Mme. Adini die goldene Me
daille für Kunſt und Wiſſenſchaft zu verleihen. Es iſt das dieſelbe
Medaille, welche der Patti, Artot, Gerſter, welche Wachtel und
Friedrich Haaſe ſ. Z. verliehen worden iſt.

Vermiſchtes.
Kaiſerin Eugenie,, die Vielgeprüfte, hat dieſer Taze

eine kleine Genugthuung erhalten. Die Stadt Marſeille hatte ſie
bekanntlich auf Herausgabe eines Schloſſes verklagt, daß die Stadt
ihrem Gemahl während des Kaiſerreichs zum Geſchenk gemacht
hatte. Das Gericht hat nun entſchieden, das die Stadt mit ihrer
Klage abgewieſen ſei und die Koſten zu tragen habe, und die Wittwe
Napoleons III. bleibt ſomit im Beſitz des kleinen Schloſſes.

(Eine Huldigung,, die man ſich ſchon gefallen laſſen kann,
wurde kürzlich Maurus Jokai zu Theil. Der berühmte ungariſche
Schriftſteller befand ſich in Debreczin und wurde dort in der den
Magyaren eigenen überſchwenglichen Weiſe gefeiert. Als er nun
auf einem ihm zu Ehren gegebenen Banket ſich verabſchiedete,
traten, wie das „W. Extrabl.“ berichtet, die anweſenden Frauen
und Mädchen an ihn heran und die Tapferſte bat den Dichter mit
bezauberndem Lächeln, ihr zu erlauben, daß ſie ihn küſſe. Und Jo
kai gab dem ſüßen Drange gern nach und reichte der Bittenden
den Mund zum Kuſſe. Was aber die Erſte ſo ſchön begonnen, das
ſetzten die Anderen mit Begeiſterung fort, ſo daß dieſer poetiſch
herzliche Abſchied ſich zu einer der reizendſten Epiſoden der Debre-
cziner Feſttage geſtaltete.

(Auf eine ſchreckliche Weiſe hat die Gemahlin Karl
v. Jokai's, des in Komorn lebenden Bruders des berühmten
Schriftſtellers, ihr Leben eingebüßt. Der Letztere hatte ſeinen
Beſuch angemeldet, da er für ſeine Wahl zum Ehrenbürger der
Stadt Komorn perſönlich ſeinen Dank abſtatten wollte, und wie
das bei ſolchen Gelegenheiten zu geſchehen pflegt, wurde geſcheuert
und geputzt im ganzen Hauſe. Die ſparſame, wackere Hausfrau
wollte ſelbſt den Bodenlack bereiten und ſetzte die dazu nöthigen
Jngredienzen, die mit Spiritus gemiſcht waren, in einem Glas-
gefäße auf den heißen Herd, und da es Vormittags war, ſchaute
ſie nach dem Kochen. Während ſie nun um den Herd hantirte,
zerſprang in Folge der Hitze das Glasgefäß, der Jnhalt fing Feuer
und ergoß ſich auf ihre Kleider, die ſofort in Feuer ſtanden. Frau
v. Jokai verlor die Geiſtesgegenwart und ſtürzte in den Hof, wo
die Flammen durch den Wind noch mehr angefacht wurden, und
ſchrie unausgeſetzt um Hilfe, die aber, da außer ihr nur ein
16jähriges Dienſtmädchen, das aber auch gleich den Kopf verlor,
zu Hauſe war, erſt dann kam, als die arme Frau ſchon ſchrecklich
verbrannt war. Der nach Hauſe kommende Gatte fand ſeine
Frau in bewußtloſem Zuſtande auf ihrem Bette, wohin pflegende
Hände ſie ſchon gelegt hatten. Der raſch herbeigeholte Arzt konnte
nur noch den hoffnungsloſen Zuſtand der Verunglückten conſtatiren.
Frau v. Jokai kam ſpäter zum Bewußtſein und vermochte noch
die Einzelheiten ihres Mißgeſchicks ſelbſt zu erzählen. Jede

an Farben und Formen bieten, zuweilen aber von einer einzigen
Spezies überwuchert werdeu, die wie ein einfarbiger Teppich über
dem. ſaftigen Grün der Ebene zu lagern ſcheint. Tauſende von
farbenſchillernden Schmetterlingen flattern von Blüthe zu Blüthe,
und der Kolibri taucht ſeinen nadelähnlichen Schnabel tief in die
Blumenkelche. Käfer und Jnſekten ſchwirren in Menze in der
Luft herum. Alles iſt Leben und Bewegung.

Von den Pflanzen, welche in den Prairien maſſenweis auf-
treten, gebührt der Oenothere (Oenothera speciosa) der erſte
Rang. Man findet ſie in weißer und roſenrother Farbe von der
Küſte an bis in die Berge hinein, Hügel und Thäler meilenweit
bedeckend. Die geöffneten Blumen ſind prachtvoll, 1/,—3 Zoll
im Durchmeſſer. Der höchſtens zwei Fuß hohe Stengel der
Pflanze iſt bald einfach, bald äſtig, die Blätter ſind entweder ſtumpf
oder ſpitz, oder geſägt, auch findet man federſpaltige oder linien-
formige Blätter. Ein Paar ſehr ſchöne Oenotheren, eine hellgelbe
und eine ſchwefelgelbe, mit einem ſchwarzen Fleck in der Mitte,
prachtvolle Blumen von drei Zoll Durchmeſſer, findet man überall

im Hügellande und in den Gebirgen. Gerade jetzt ſieht man
ſchöne Bouquets von Oenotheren die Fenſter der Farmer, welche
auf die Blumen der Prairie angewieſen ſind, ſchmücken. Der
Deutſche hat die Oenothere „Oſterblume“ getauft.

Eine faſt ebenſo weit verbreitete und in Maſſen auftretende
Blume iſt die Phlox, ein Liebling der Gärtner Europa s und
Amerika's, da ſie ſich, wie keine andere Pflanze, zur Teppich-
gärtnerei eignet. Man hat heute mehr als hundert Varietäten
derſelben; ſie läuft die ganze Stufenleiter der Farbe vom ſchneeigen

Weiß bis zum dunkelſten Blutroth hindurch, ſpielt dabei in blenden-
des Violett hinüber und excellirt in den wundervollſten Zeichnungen
auf ihren Blumenblättern. Jn Texas findet ſie ſich wild nur in den
drei Farben weiß, roſa und blutroth. Als der franzöſiſche Bota-
niker Drummond Ende der vierziger Jahre Texas behufs botaniſcher
Studien durchreiſte, wurde er durch die große Menge und die

brillante Farbe der Phlox, die zwiſchen dem Colorado und der
Guadalupe Hügel und Prairien bedeckt, überraſcht. Er ſammelte

den Samen der Pflanze mit großer Sorgfalt, nahm ihn mit ſich
nach Frankreich und ſchuf in kurzer Zeit eine überraſchende Menge
von Varietäten der Blume. Sie wurde ſchnell zur Modepflanze,
und Drummond iſt durch den Verkauf derſelben zum reichen
Manne geworden. Er hat ſie Phlox Drummondii getauft,
während ſie vor ihm zu Ehren des deutſchen Botanikers Römer,
ehemaligen Profeſſors an der Univerſität zu Bonn, der Texas im
Jahre 1840 beſuchte und die Pflanze zuerſt beſchrieb, den Namen
Phlox Roemeriana führte.

Ein Kunſtgärtner, der es ſich zur Aufgabe machen würde,
Texas im Intereſſe der Blumenzucht und Landſchaftsgärtnerei zu
durchwandern, würde hier einen unſchätzbaren Fund an noch unbe
kannten, prächtigen Blumen, an herrlichen Zierſträuchern und
Blüthenbäumen machen, denn in Texas, namentlich im Weſten
des Staates, begegnen ſich die amerikaniſche und mexikaniſche
Flora, die Blumenwelt der gemäßigten Zone und des Tropen
landes. Während im Oſten Eiche und Fichte Tauſende von
Quadratmeilen bedecken, ſtreben im Weſten ſtolze Yucca-
Palmen aus einem Meer von Mimoſen, Mesquite-, Wiſatche
Bäumchen empor, an deren Stämmen Cacteen in den wunderlich-
ſten Formen wuchern. Aber nicht blos die Pflanzenwelt, ſondern
auch die Thierwelt zeigt dieſen doppelten Charakter des Nordens
und des Südens. Jn den Bergen begegnen ſich Bär und Panther
der Prairiehund lagert ſich neben der Klapperſchlange, and der
Kolibri umſchwirrt die Gans des Nordens, wenn ſie ſich einmal
aus den Höhen herabſenkt, um Raſt zu halten. Endlich trifft der
Mann des hohen Nordens, der ſechs bis acht Monate an Eis und
Schnee gewöhnt und in eine Tuchkleidung gehüllt iſt, mit dem
Sohne des Südens, dem halbnackten, braunhäutigen Montezuma-
nen, zuſammen, und ein grellerer Gegenſatz zwiſchen Menſch und
Menſch läßt ſich kaum denken.
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Pflege war umſonſt, nach 24 Stunden qualvollen Ringens hatte
Karl v. Jokai die gute, edle Gattin verloren.

(Aus der Schule. Jn einer Wiener höheren Töchterſchule
wurde die Gudrunſage geleſen. Als man zu der Stelle kommt, wo
von Gudrun geſagt wird: „Gram und Kummer waren ihr täglich
Brod ſagt der Lehrer: Das iſt natürlich nicht wörtlich zu nehmen
warum nicht Schülerin: Nun, man kann doch nicht alle Tage
daſſelbe eſſen. In der Geſangſtunde bei einer anderen Lehran
ſtalt beginnt der Lehrer Wir haben in der letzten Stunde von der
Theorie der Tonleiter geſprochen. Ein Schüler Was iſt denn
Theorie? Lehrer Weiß Niemand, was Theorie iſt? Zweiter
Schüler: Theorie iſt das Gegentheil von Prarxis. Lehrer Was
iſt Praxis Schüler: Praxis hat ein Arzt. Lehrer Nun
aber was iſt Theorie Schüler Theorie iſt ein Arzt, der keine
Praxis hat.
PDandel, Jnduſtrie, Verkehr, Vollswirthſchaftliches.

London, 18. Mai. Jn der geſtrigen Wollauktion wurden

ie Eröffnungspreiſe behauptet. aM. Die Generalverſammlung der öſterreichiſch-

franzöſiſchen Staatsbahn genehmigte aus dem erzielten
einertrage von 1,673.398 Fl. eine Superdividende von 6 Fres. zu

vertheilen. Die außerordentliche Generalverſammtung der öſterr.
franz. Staatsbahn genehmigte die Emiſſion einer neuen Serie
Aproz. Obligationen im Betrage von 30 Millionen unter Ver-
nichtung der zur Begebung vorbereiteten 5proz. Obligationen im

Betrage. Jm i. Mai. Wie die „Neue freie Preſſe“ meldet iſt die
Fuſion der Böhmiſchen Nordbahn mit der TurnauKra-
luper Bahn heute von dem Handelsminiſter genehmigt worden.
Die Aktionäre der TurnauKraluper Bahn erhalten darnach 175 Fl.
baar und eine Aktie der Böhmiſchen Nordbahn. Das vereinigte
Netz wird zur Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel eine Priori-
täten Anleihe von 21 Millionen Fl. aufnehmen und die Linie
SchluckenauWellendorf ausbauen.

Braunſchweigiſche Landeslotterie.
10. Ziehungstag. 19. Mai 1882.
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NATöRILICH
Apoll im

ROFIILEMNMSA VRES MINE RA WASS.SER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

J. L C V C10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRVGE.
Kàäuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 19. Mai 1882.

Aufgeboten: Der Böttchermeiſter R. Otto, Schülershof 1,
und W. verw. Schmidt, große Wallſtraße 10. Der Kaufmann
C. O. Th. Erlecke, Halle, und J. D. L. E. Koch Cöthen. Der
Kaufmann G. W. Kircheiſen, Halle, und M. Blunk, Hamburg.

Geboren: Dem Schneidermeiſter M. van Freeden eine Tochter,
Leipzigerſtraße 8. Dem Schuhmacher K. Neumärker ein Sohn,
Gerbergaſſe 14. Dem Schriftgießer O. Baldeweg eine Tochter,
Taubengaſſe 11/12. Dem Glaſer W. Fritſch ein Sohn, große
Steinſtraße 17. Dem Schneidermeiſter A. Berger eine Tochter,
Rathhausgaſſe 8. Dem Bureau-Diätar M. Heinzel ein Sohn,
Saalberg 5/6. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſtitut.
Dem Kaufmann H. Vater ein Sohn, Leipzigerſtraße 58. Dem
Fabrikarbeiter W. Juskowsky ein Sohn, Kloſterſtraße 8. Dem
Maurer T. Koch eine Tochter, an der Moritzkirche 4. Dem
Fabrikarbeiter R. Dix eine Tochter, Mittelwache 10. Dem Maurer
M. Denkewitz ein Sohn, Kanzleigaſſe 3. Dem Kaufmann
K. Klopfleiſch ein Sohn, große Steinſtraße 11.

Geſtorben: Des Handarbeiter K. Hoffmann Ehefrau Karoline
geb. Benſern, 55 Jahr 3 Monat 20 Tage, Carcinoma hepatio,
königliche Klinik. Des Fleiſcher C. Wehrmann Ehefrau Henriette

eb. Schönig, 32 Jahr 9 Tage, Darmkrebs, königliche Klinik.
Die Wittwe Caroline Suchsland geb. Jäniſch, 54 Jahr 3 Monat
28 Tage, Urämie, Moritzzwinger 14. Der Privatmann Julius
Schimmelpfennig, 77 Jahr 8 Tage, Lungenlähmung, Wörmlitzer
ſtraße 44. Die Aufwärterin Johanne Diettrich, 59 Jahr 11 Monat
12 Tage, Emphiſem, Hermannsſtraße 17. Ein unehel. Sohn,
todtgeboren, Entbindungs-Jnſtitut. Des Drathzieher A. Worm
Sohn Auguſt, 5 Monat 28 Tage, Capillarbronchitis, Diemitz.
Des Schneider S. Bittner Sohn Robert, 1 Monat 7 Tage, Atrophie,
große Rittergaſſe 1. Des Modelltiſchler E. Müller Sohn, 1 Tag,
Schwäche, Parkſtraße 5. Des Handarbeiter C. Müller Tochter
Pauline, 1 Monat 7 Tage, Brechdurchfall, Hallgaſſe 4. Des
Handelsmann T. Begeiſ Sohn Otto, 2 Jahr I Monat 6 Tage,
Lungenentzündung, Geiſtſtraße 24. Der Handarbeiter Jacob
Pansky, 44 Jahr 3 Monat 20 Tage, Amyloid Niere, königliche
Klinik. Des Handarbeiter J. Rakowsky Ehefrau Charlotte geb.
Se Jahr 5 Monat 23 Tage, Rückenmarksleiden, Kellner
gaſſe 5.

Fremdenliſte.

Leipzig.
a. Hildburghauſen. Hr. Rentier v. Hartung a. Caſſel. Die Kaufl.
Sautner a. Zürich, Lehmann a. Nordhauſen, Gebhardt a. Berlin,

Ballenſtedt.
Goldene Kugel. Hr. Baumeiſter Mumſchhoff a. Straßburg.

rie. Baßler a. Heiligenſtadt. Hr. de Harges a. Wildau.
abrikbeſ. Beckmann a. Breslau. Die Kaufl. Prunk a. Frankfurt,

Ohrenſchall a. Brunkupe a. Chemnitz, Preuß a. Glad-
bach, Ufbacker a. Düſſeldorf, Sonnerkal a. Cottbus, Bami a. Biele-
feld, Baumann a. Staßfurt, Schlemer a. Berlin. Frau Zöthe a.

Hr. Paſtor Bother a. Brehna. Superint. Ameler a.
erzrode.

[-J„r„-„„„—„„„„„J„ mm---

für Poſtwerthzeichen beſtehen

4. in Halle

9

5) v u Klausſtraße Nr. 22.

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.

Welches Vertrauen die von dem Apotheker R. Brandt dargestellten 6) C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.
Schweizerpillen bei Unterleibsstörungen und deren Folgen wie Verstopfung,, 7) Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5.
Blähungen, Magendrücken, saurer Geschmack etc. auch bei den Herren 8) R Sträßn er Bernburgerſtr Nr. 13
Aerzten geniessen, zeigt uns nachfolgender Brief eines alten erfahrenen 9 i s G b u t K 39Arztes. Herrn Rich. Brandt! Von den mir unlängst übersendeten Pillen 7 J 5 u u runeberg, gr. richsſtr. Nr. 39.
habe ich zunächst Gebrauch und Versuch bei mir gemacht, da ich ein Unter- l r Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77.
leibsleidender ersten Ranges bin dann auch noch an 2 Patienten meiner 11) Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8.
Kundschaft. Ich kann mit gutem Gewissen den Pillen das beste Zeugniss 12) Adolf Glaw, an der Mo ritzkirche Nr. 1
ausstellen und wünsche nur, dass sie auch den Ruf erhalten mögen, den sie 13 n v g 9 i Wörmli 41thatsächlich verdienen. Leider ist dasselbe mit reeller Waare nicht, wohl P J J eonhard Pfeiffer, rmlitzerſtraße Nr. 41.
aber mit dem Schwindel der Fall. Die darin enthaltene Alos entfaltet ihre 14) Otto Seeger, Dorotheenſtraße Nr. 11.
Wirkung auf den Dickdarm vollkommen, es erfolgt schon wach 2 Stunden 3 Heinrich Stade, große Steinſtraße Nr. 36.
sicherer und ergiebiger Stublgang und ist deshalb das Mittel am meisten 16) Georg S chultze Poſtſt raße Nr. 12
angezeigt, bei langdauernden chronischen Darmkatarrhen mit Verstopfung, 17 u
bei Knickungen und lähmungsartigen Zuständen des Dickdarms und über- v v tnhaupt habitueller Stuhlverstopfung. Die Pillen lassen sich 30 Jahre lang Geiſtſtraße Nr. 3, und
täglich nehmen, W n Witte im a 18) Königsſtraße Nr. 5a.zu haben. Auc ei dem chronischen Magenkatarrh, der eine sekundäre 5Folge des chronischen Darmkatarrhs und der Hämorrhoiden ist, sind die S e Nr. 54.
Pillen von Nutzen ete. Mit Hochachtung Dr. med. K. Pract. Arzt, 7 Matthe Stein hor Nr. 6.
B. (Bayern). Ausführliche Prospekte mit den ärztlichen Urtheilen 21) Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8.
sind gratis, sowie die ächten Apotheker R. Brandt'schen Schweizerpillen per 22) Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18.
Schachtel Mk. I. erbältlich in den bekannten Apotheken zu RHalle, Schweid- 23 ÄAndreas Hupe, gr. Wallſtraße Nr. 29

nitz, Aken, Aschersleben, Schmiedebers, Tergau, Wittenberg, Radegast, Erms- 24 w C. 9 Kl her gr. 3leben, Gröbzig, Herzberg, Calbe: Adlerapotheke; Nordhausen: Mohrenapotheke. J Hammelmann, Klau horſtraße Nr. 3.
25) Guſtav Preißer, Karlſtraße Nr. 15.
26) Louis Wille, Friedrichſtraße Nr. 25.

Grimm in Firma Hüniche), Steg Nr. 17.26) Poſamientierer
29) Buchbinder

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII, zu Halle a/S. i bei Herrn Gaſwirth Nagel in Dölau,
den 13. Mai 1882. 2) C. Reiche in Dölau,Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter No. 314 eingetragenen 3 E. Schmalfußz in Paſſendorf

Handelsgeſellſchaft: m werW. Knauer, Schönbrodt Comp. J 4 dere ie eigen
zu Osmünde bei Halle a/S. 6 Ludwig Kramer in Diemitz.n Cobnnen eigen n eng Wien iſt als Geſellſchafter J Zriedrig Nachtigall in Lieskau.

8 8) Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg,der Gutsbeſitzer Carl Weber zu Bennewitz ohne Befugniß die Geſellſchaft 9 Gaſtwirth Stemmler in Morl bei Teicha
n Morgen zufolge Verfügung vom 13. Mai 1882 an demſelben Tage. i J Kwſax net ether v us bei Nehlit

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII. 13 Gaſt Engel in golirben,
13) BHäckermeiſter Karl Stock in Caneng;Steckbrief.

Gegen den Arbeiter Julius Berbig aus Halle, welcher
iſt die Unterſuchungshaft wegen Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß 2)

zu Halle a/S. abzuliefern.
Halle, den 17. Mai 1882.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
von Moers.

flüchtig iſt,

4

3)

H9 Maler
Wüärtgen,

Halle a/S., den 18. Mai 1882.
Amtliche Verkaufsſtellen

d J C. en Se e r Nr. 27.ei den Kaufleuten Herren Steinbrecher asper, Leipzigerſtr. Nr. 1. di i3) beim Kaufmann Herrn Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16 ingungen liegen im Schulzenamte aus.

G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.
L. H. Beeck (in Firma Ernſt Voigt), große

J. C. Franke, Hermannſtraße Nr. 4.
E. O. Bürger gr. Steinſtraße Nr. 14;

B. im Landbeſtellbezirk:

C. in Giebichenſtein
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 25

Ed. Beyer, Reilſtraße Nr. 36,
F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1a.,
A. Hoffmunn, Burgſtraße 15.

Kaiſerliches Poſtamt Rr. I.

7 beteceeeaherette eher nes

Ruſſiſcher Hof. Rittmeiſter a. D. v Kotze a. Lodersleben.
Dr. med. Gelpke a. Batavia. Dr. med. Herdegen a. Dresden.
Dr. Krahmer a. Außig i Böh. Dr. Schwarzkopf a. Jeßnitz. Berg
Be Rothe a. Berlin. Lehrer Leimer a. Trappenſtein. Die Kauſi.
Goldmann m. Gem. a. Plauen i /V., Reckler a. Berlin, Rabe a.
Caſdam, Hammer a. München. Bauunternehmer v. Kintzel a.

el.
reußiſcher Hof. Die Kaufl. Dumſtrey a. Berlin, Dechandta. ehe Schönfeld a. Magdeburg, Sonntag a. e Ule

mann m. Gem. a. Bonn. Frau Spier a. Lüneburg Ober-Jnſp.
Tannebaum a. n Fabrikant Peter a. Dresden. Jngen,
Hecht a. Potsdam Rentier Hardtmann a. Caſſel.

Goldner Ring. Fabrikant Brünell a. Görlitz. HofmalerOppenheim a. Rudolſtadt. Stud. med. Baumgarten a. Berlin

Rentier Müller a. Bremen. Landwirth Stammler a. Oberhauſen.
Die Kaufl. Lichtenberg a. Bocholt, Herz a. Berlin, Schaaf a. Leipzig,
Cohn u. Meyer a. Berlin Bunſe a. Leipzig, Falk a. Magdeburg,
Andrießen a. Cöln, Ritterbandt a. Hamburg, Rieſenfeld a. Berlin.

Viehmärkte.
Liebenwerda. Der diesjährige 2. Viehmarkt, dem ein

Extrazug eine große Zahl Käufer und Verkäufer zuführte, war mit
ca. 600 Pferden beſchickt, unter denen ſich außer einer Anzahl Luxus-
pferden recht gute und kräftige h befanden. Das Ge-
ſaett nahm einen günſtigen Verlauf. Lebhafter geſtaltete ſich das
elbe bei dem Rindvieh, von welchem ca. 500 Stück angetrieben
waren. Beſonders größere Händler entwickelten eine rege Thätig-
keit. Wie immer, ſo fanden auch diesmal die 600--700 Stück Ferkel
reißenden Abſatz. Für 5wöchige Thiere wurden pro Paar 30——36
Mark gezahlt. Läufer erzielten pro Paar 60 und mehr.

J Auf dem am vergangenen Mittwoch ſtattgefun
denen WochenSchweinemarkte wurden Ferkel von 20--27 Mark per
Paar bezahlt.

Dommitzſch. Der Kram- und Viehmarkt, welcher am
Mittwoch hier ſtattfand, war trotz der etwas kalten Witterung
doch ſtark beſucht. Die Zufuhr von Schweinen, namentlich Saug-
ſchweinen, kann als eine enorme bezeichnet werden. Es wurden be-
unt. Primawaare mit 30--34 Durchſchnittspreis 27——-30 .4);
Beringere Sortiments fanden aber immer noch mit 21 Käufer.
Läuferſchweine waren ſehr wenig angetrieben und wurden dieſelben
mit 30—45 pro Stück umgeſetzt. Der Handel mit Rindvieh
m nicht in Betracht, da überhaupt nur 3 Stück angetrieben wor
en waren.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 20. Mai 1882.

4 Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 248,50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
103,75. 4 Ungar. Goldrente 76, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,80. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 568, Oeſterr. CreditAcrien
587, Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Mai 227,20. Sept.Octbr. 204,-—, ruhig
Roggen. W MaiJuni 148,70. Septbr.-Octbr. 146 25,

eſt.
Gerſte loco 130—200.
Hafer. Mai 136,50.
Spiritus loco 45,40. Mai 46,50. AuguſtSeptbr. 48,30, feſt.
Rüböl loco 56,70. Mai 56,10. Septbr. Octbr. 55,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 20. Mai 1882.

49/0 Preußiſche Conſols 102,10. 4 Preußiſche Conſols 104,80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,20. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 85,75. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,85. Darmſtädter Bank Actien 163,50 Tis-
conto Commandit- Antheile 213,50. Deutſche Bank-Actien 156,90.
Deutſche Genofſenſch.-Bank-Actien 128,25. Oeſterreich. CreditActien
587, Rechte Oderufer-Bahn 180, Oberſchleſiſche StammActien
ACD 248,50. BreslauFreiburger StammActien 104 50. Mainz-
Ludwigshfn. Stamm Actien 103,90. Galizier Carl Ludwigsbahn-
Stamm Actien 184,10. Franzoſen 568, Dortmunder Union-
Stamm Prioritäten 93, Kurz London 204,35. Oeſterreichiſche
Noten 170,50. Ruſſiſche Noten 207,35. Tendenz: feſter.

Bekanntmachung.
Dienstag den 30. Mai Nachmittag

3 Uhr ſollen im hieſigen Gaſthauſe die
Abputzarbeiten des Schulhauſes verge-
ben werden. Koſtenanſchlag wie Be

Kaltenmark.
Der Ortsvorſtand.

Ein in gutem Zuſtande befindliches

Haus mit Thoreinfahrt, gr.
Hof, Mitte der Stadt gelegen, zu je-
dem Geſchäft geeignet (das jetzt flott be
triebene kann mit übernommen werden),
iſt wegen Alters des jetzigen Beſitzers
preiswerth zu verkaufen u. ſof. zu über
nehmen. Adr sub P. 6078 an
H. Graefe's Annoncen Exped. in
Halle a/S. erbeten.

Eine Bäckerei in Weimar mit gu-
J. Leutner in Firma J. Neumann -Berlin), ter Kundſchaft iſt wegen Krankheit des

Beſitzers zu verkaufen. Anfr. J. Jün
ger, Weimar, Rollgaſſe.

wir das in Lodersleben belegene 2-
ſchlägige

Haus-Hrundſtück,
worin ſeit über hundert Jahren
Bäckerei ſchwunghaft betrieben worden

ſiſt, zu verkaufen. Käufer können
jjederzeit mit mir in Unterhandlung tre-
ten. Anzahlung nach Uebereinkunft.

Hermann Franke,
Lodersleben bei Querfurt.

Ein Rittergut
in Oberſchleſten,

alter Beſitz, Größe 2650 Mor-
gen, darunter 400 Mrg. Wieſen
und 400 Mrg. Wald, Boden größ
tentheils kleefähig, iſt Familien
verhältniſſe halber preiswerth zu
verkaufen. Entfernung von
Eiſenbahn und Kreisſtadt
Stunde. Gebäulichkeiten und Jn
ventar in gutem Zuſtande. Hy-
pothekenſtand feſt. Anz. 75,000
Thlr. Nur Selbſtreflektanten
belieben ihre Anfragen zu richten
an Minil Kabath, Bres-
lau, Carlsſtr. 28.

Eine junge neumilchende Kuh mit
Hohen Nr. 4.Kalb verkauft

c

e

Erbtheilungshalber beabſichtigen



Jages-Kalender und bokal
Im Local -Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher

eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtanralionsverkeyr,
ocale Dienſtgeſuche und er wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 25paltige Zelle wit wor 15 Pfg. beredhnet.

Sonntag den 21. Mai:
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

12 12 Uhr Vm.
Statt bitan z i n a v W Natee Ferh I. im Deutſch, Rechtädtiſche Fortbildun ule: Vm. 12 Wiederhol. im tnen Geometrie in r ölleſhule Nm. 1——3 allgemeiner Zeichenunterricht im

Gewerbeſchulzeichenſaale des Stadtgymnafium.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Conucerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: früh 6

u. Nm. 3 in Bad Wittekind.
n Soirée, gegeben von den Stettiner Concert Sängern: Ab. 8 im

Neuen Theater. Montag den 22. AbſchiedsSoirée Ab. 8.

Montag den 22. Mai:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher-

Ausleihung von 11 1 Uhr.
Biblipthek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhauns: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Spartaſſe d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Watentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9,, 1. Abth. Buchführung, 2. Abth.

Geometrie, 3. Abth. fremde Sprachen in der Volksſchule.
Polhtechniſcher Verein: Ab 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Schachtkiub Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
oncerte. Concert zum Beſten des Frauenvereins f. Armen und Krankenpflege:
Ab. /,7 im Volksſchulſaale.

Litteraria,
Montag den 21. Mai Abends 8 Uhr im Saale des goldenen

Ringes. 1) Dr. Thamhayn: Etwas Entwickelungsgeſchichte; 2) Geſchäft-
liches; 3) Gemeinſchaftliches Abendeſſen (Gedeck 1,25 .6).

NB. Des Eſſens wegen bitten wir um pünktliches Erſcheinen.

Haßlerſcher Perein.
Montag den 22. Mai keine Uebung. Bei gutem Wetter findet die ſchon

früher beabſichtigte Partie ſtatt. Näheres Montag Vormittag in der
Schroedoel“ſchen Buchhandlung. C. A. Hassler-

Thiemescher Gesangverein.
Montag wegen anderweiter Benutzung des Lokales keine Probe.

Der Vorſtand.

9 22Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und r iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sohwetel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind uur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

[-J„-Z —=zw

Bekanntmachung.
Der diesjährige Leipziger Wollmarkt

7 16. und 17. Juni
abgehalten, es kann jedoch die Anfuhre und Auslegung der Wolle in herge-
brachter Weiſe bereits am 15. Juni erfolgen.

Beſtellungen auf Plätze unter der großen Wollbude auf dem Fleiſcher
platze find bis zum 14. Juni Nachmittags 5 Uhr bei hieſiger Stadtkaſſe
unter Einſendung von 3 welche beim Standgelde in Anrechnung gebracht
werden, anzubringen und haben ſich die Beſteller beim Eintreffen durch Poſt
ſchein zu legitimiren.

Maſchinen und Geräthe, welche Beziehung zur Landwirthſchaft und
zur Wollproduction haben, können während des Wollmarktes auf dem Fleiſcher
platze in der Nähe der großen Wollbude, ſoweit Platz vorhanden, aufge-
ſtellt werden.

Leipzig, am 13. Mai 1882.Der Rath der Stadt Leipzig.

Dr. Tröndlin Harrwitz.
Mein IohIlense schäft

verlegte ich nach dem BertinerGüterbahnhoſ, Ringang Bälberstädter
Strasse, dem neuen Wasserthurm ge-

Ken G oNensilber- und Kriätannina-Löffel, Meſſer u. Gabeln,
Theebretter, Livréeknöpfe, Hundehalsbänder und Maulkörbe,
h Steigbügel, Kandaren, Trenuſen, Schmutzſporen u. a. m.
empfiehlt

Ferd. Haassengier, gr. Klausſtraße 26.
Aufträge und Reparaturen ſolid und billig. r

aller Art beför-- Sieben Stück Saugferken engl.Annoncen dert porto und Nachzucht hat abzugeben bis Dienstag

peſenfrei die Annonc. Annahme von den 23. Mai Franz Walther in

Eiſenbahn Directionsbezirk Magdeburg.
Die Erneuerung des äußeren Wandputzes (rot. 600 qm) am Hauſe

S Delitzſcher Straße Nr. 1 hier, ſoll auf dem Submiſſionswege vergeben
e werden. Der Schlußtermin zur Einreichung von Offerten mit der Aufſchrift:

„pPutzarbeiten Delitzſcher Straße Nr. 1“ im dieſſeitigen Bureau am Bahnhof
Nr. 2, woſelbſt auch der Anſchlag und die Bedingungen einzuſehen ſind, iſt auf

den 27. d. M. Vorm. 11 Uhr feſtgeſetzt worden.
Halle, den 19. Mai 1882.

Königliche Eiſenbahn-Bau-Jnſpertion. (Cöthen- Leipzig.

Pfingſt-Extrafahrt nach Hamburg
S zu ermäßigten Preiſen.Abfahrt am Sonnabend den 27 Mai er.

Preis für Hin und Rückfahrt.

I. II. III.aus
Leipzig M. H. Extrazug 11,10 Vorm. 30,90 23,10 15,50
alle v 11,58 Mitt. 28,20 21,10 14,20oethen 12,48 Nachm. 25,40 19,00 12,80

Ankunft in Hamburg (via StendalUelzen) 8 Abends.
Rückfahrt von Hamburg (KölnMindener Bahnhof mit allen die be

treffende Wagenklaſſe führenden Zügen bis incl. 17. Juni er. Fahrtunter
brechung und Freigepäck ausgeſchloſſen.

Billetverkauf ſchon jetzt auf den obengenannten Stationen.
Magdeburg, 11. Mai 1882.

Königliche Eiſenbahn Direktion.

Suubrmission.
Die Anlieferung der zum Ban eines Filterbaſſins für die Provin

zialzJrrenanſtalt bei Nietleben erforderlichen Materialien, als
242 mille ausgeſucht hartgebrannter Mauerſteine,
742 Tonnen Stettiner Portland-Cement,
380 ebm ſcharfer Saalſand,
111 cbm Saalkies

ſollen 4 Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden und iſt hierfür Ter-
min auf

Freitag d. 26. Mai 1882, Vormitt. 10 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Bauinſpection (gr. Steinſtraße Nr. 41) an-
beraumt, woſelbſt die Lieferungsbedingungen einzuſehen und bezügliche Offerten
abzugeben ſind.

Halle a/S., den 19. Mai 1882.
Die Landes -Baninſpection Halle.

Die Erneuerung der Looſe
zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens am
26. Mai cr. Abends 6 Uhr zubewirken iſt, bringe ich hiermit in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehmann.

Rectorstellen,
zu Mengeringhauſen, verbunden
mit Diakonat, iſt vacant. Fixes Ein-
kommen neben freier Wohnung und
Feuerung 1800 Mark, ohne Diaco
nat 1500 Mark. Pro rectoratu
geprüfte Bewerber wollen behufs nähe
rer Auskunft ſich wenden an

das Bürgermeiſteramt
zu Mengeringhauſen (Waldech).

Kaufwäppische Vnterrichts- Anstalt

von O. Lange, Magdeburg,
Fürſtenſtraße 15,

Ausbildung in dopp. Buchhaltung
und allen Comptoirwiſſenſchaften
durch faßlichſte Methode in Un
terrichtsbriefen, ſchnell u. gründlich
ohne Berufsſtörung. Proſpekte und
Probebrief gratis

Ca. 200,000 Mark
zu 59 werden auf ein bede u-
tendes induſtrielles Etabliſſe-
ment gegen doppelte Sicher-
heit zur I. Hypothek geſucht.
Offerten sub H. a. 16376 durch
Rud. Mosse, Ulrichsſtr.
Nr. 4 erbeten.

Mark 25—360.,000
zur I. Stelle zu 4/, bei pünktlicher
Zinszahlung p ſofort oder 1. Juli e.
geſucht. Offerten unter R. g. 16371
bei Rercl. FRosse, Ulrichsſtr. 4
niederzulegen. Unterhändler verbeten.

Gesuuch.
Behufs weiterer Ausdehnung eines

r an einem bedeut.andelsplatze wird eine geeignete Per-
ſönlichkeit mit akadem. Bildung als Mit
arbeiter geſucht. Genüg. Mittel erfor
derlich. Sichere u. dauernde Exiſtenz
geboten. Offerten sub A. 40 durch die
Exped. d. Ztg.

e Adelhaids- Quelle
Mai

u. zu Meilbrunn bisTölz. jodhaltige Bromquelle in Oberbayern. 15. Octbr.
Gegen Scropheln, Augenleiden, BronchialTuberculoſe, Jnfarcten der Leber

u. Milz, Unterleibsleiden der Frauen, Blaſenleiden, Harnbeſchwerden, Stein u.
Gries, Fettſucht u. Flechten c. ſeit Jahren mit Erfolg angewendet. Anfrageu
über den Bezug dieſes Mineralwaſſers oder den Kurgebrauch an der Quelle
ſelbſt erledigt der Beſitzer HMoritz Debler in München.

Niederlage in Halle a/S. bei Herren Helmbold Co.

Stahlbaci Bibra.
Eröffnung der Saiſon am 25. Mai er. Bewährte und durch die

Analyſen des Profeſſors Dr. Sonnenschein in Berlin als beſon
ders wirkſam anerkannte Heilquellen.

Reizende Umgebung, billiger Aufenthalt.
Die Bade- Direction.

Blankenburg am Harz,
(Station der Halberstadt-Blankenburger Bahn)

empfiehlt ſich den geehrten Sommer Fremden angelegentlichſt. Herrliche Wal
dungen, romantiſche Gegend, Kiefernadelbäder, prächtige Parthien in nächſter
Nähe (z. B. Teufelsmaner, Felſenfeſte Regenſtein, Herzogl. Schloß
mit Wildpark, Kloſter Michaelſtein mit Forellenzüchterei, Ziegen
kopf, Baumaunshöhle, Roßtrappe, Hexentanzplatz im Bodethal
u. ſ. w.). Comfortable Hotels ſowie freundliche Sommerwohnungen zur Genüge.
Für billige Preisſtellungen in jedweder Beziehung bürgt das unterzeichnete
FremdenComité, welches zu jedweder weiteren Auskunft gern bereit.

Das erwählte Fremden-Comité.

Simomis. Herrmann. Bähr.Dr. phil. Redacteur. Hoftapezier.
Wilh. Heckert, gr. Ulrichſtr. 60,

Fabrik u. Lager S
S dseruer Garten
S I. Bulbonndhel

empfiehlt in größter Auswahl:
Gartenstühle, Sessel, Tische, BänkKe,

Gartenzelte, complette Garnituren für Kinder c.
zu billigſten Preiſen.

Auf einem großen Rittergut in Weſt
preußen kann ein junger Landwirth als
Volontair plazirt werden. Näheres
ertheilt W. Barth, Halle, Breite-
ſtraße Nr. 18.

e Vortbeilh. Kauf f. Restau-
rat. od. Brauerei. Restaur.-Grund-
stück, Goldgrube, 7 rent, für
66,000 bei 12,000 Anz. zu
verk. Ernst Hauptmann,
Leipzig, Markt 10.

Stadt u. Landwirthſchafterin,
in ff. Küche perf., 1 Wäſchemam
ſell, w. ſchon in Hötel thätig war und
Kinderfrauen mit vorz. Zeugn. ſu
chen Stelle.

Gesweht: Kochmamſells,
Köchin., Verkäuferin, muß ſchon
cond. haben. Viehmädchen und 1
Kuhhirt ſofort durch Fr. Depa-
rade, gr. Schlamm 10 I.

Tüchtige Former
finden ſofort dauernde und lohnende
Beſchäftigung im Accord.

M oritz Pahr, Gera,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.

Isländer Matjes-Heringe,

große fette Dickbuckels, Schock6 Mart Stück 15

B. Falckoe,
83. Leipzigerſtraße 83.

Gelben Java,
Grünen Ceylon, Grünen Java,

vorzüglichſte Geſchmackskaffee's,
per 9 Pfund Netto M. 10. 85 Pf.

e n w 52. 50 uGrünen Santos, kräft. reell. Kaffee,

per 9 Pfund Netto M. 8. 25 Pf.

chſte Bahnſtation:

Reiche o.

e Zahnpflesge.
Zur Erfriſchung der Mundhöhle, Reinigung und Erhaltung weißer, ge-

ſunder Zähne, Feſtigung und Belebung des Zahnfleiſches, ſowie zum Schutz
gegen Caries oder Weitergreifen dieſer Zahnerkrankung bieten bei garantirter
Unſchädlichkeit gegen die Zahnmaſſe meine Präparate:

Zahn- Pulver (Anadoli) zu 1, 50 u. 25
Pasta in eleganten Glasdoſen zu 50

Mundwasseressenz zu 1 u. 50
unübertreffliche Dienſte, da ſie neben unſchädlich reinigender Wirkung auch an
tiſeptiſche Eigenſchaft beſitzen.

Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg.
Niederlage in Halle a/S. bei Helmbold Co.

nie ſind wöchentlich regel-Hülsen mäßig abzugeben. 63 3 I O t e M
Steinweg Nr. 3. von 15 I. an;

Glanz- und GoldtapetenDeſſauer Straße 1.
Die BelEtage meines Hauſe iſt

von 40 Pfg. an,
enres, in der

zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

bis zu den feinſten
Tapeten- Fabrik von

Emil Hildebrand Nehf.,
Kaiserstrasse 28.

Teuſterkarten nach Aufzerhalb
werden auf Wunſch Praneo zugeſandt.

Berlin,

F. C. Demand jun. in Lauchstädt. Kleinkugel. Alfred Richter.

Crösste Auswahl

elegantesten Genres
Soicle, Filz, Stroh u. Stoff

empfiehlt

Ohristian Voigt,
Halle aS. Schmeerstr.

ap IPferd- Verkauf.
Auf Rittergut Törpla bei

Eiſenberg ſteht eine fehlerfreie 5jäh-
rige ſchwarzbraune Stute, geritten u.
gefahren, zum Verkauf.

A. Schöllner-
W Der heutigen Nummer d. Ztg.

täglich bis auf Weiteres.
liegt der Fahrplan der Mhüringiechen Eisenbahn bei, gültig vom 1. Juni 1882 ab
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Ponies. Es hat in jenem Lande die Traberqualität eine ſehr

wie Profeſſor Dünkelberg in Poppelsdorf ſich ausdrückte, indem

1882. Kr. 21. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 21. Matr.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Garkenban und Hauswirth
Der Traberſport.

Von Profeſſor C. Frehtag.
(Nachdruck verboten.)

Das Pariſer Journal „Le Jockey“ beſprach kürzlich die
verſchiedenen Kämpfe, welche jetzt der Traberſport in faſt allen
Ländern Europas mit den Anhängern der VollblutZucht zu beſtehen
hat. Selbſt Frankreich, das in der Neuzeit ſo außerordentliche
Erfolge auf den TrabRennbahnen aufzuweiſen hat, ſcheint da
von ein Lied ſingen zu können nur Nord Amerika und Rußland
machen Ausnahmen, weil hier wie dort der Traberſport einen

Sohn Hambletonians, und ſeine Mutter ſtammt von Sahrer's
Harry Clay.

Wir dürfen hier nicht verſchweigen, daß das engliſche Vollblut
für die Traber-Züchtung Amerikas ohne Frage viel, ſehr viel bei
getragen hat. Der GeſtütsDirektor Schwarzenker berichtet, daß
unter den engliſchen Vollbluthengſten für die amerikaniſche Zucht
nach jeder Richtung hin, ſowohl für die eigentliche Renn, wie für
die Traberzucht, weitaus das wichtigſte und einflußreichſte Pferd
der brave Hengſt Meſſenger geweſen iſt. Er war ein Sohn des
berühmten Mambrino und wurde 1786 von England aus nach
Amerika geführt. Man erzählt von ihm, daß er bei der Ausladung

nationalen Charakter angenommen hat und von den ver muthig und feurig über die Schiffsplanken geſtürmt ſei, während
ſchiedenartigſten Geſellſchaftsklaſſen mit größtem Eifer betrieben andere gleichzeitig mit ihm angekommene Pferde in Folge der See
wird. Man darf mit Recht ſagen, daß der Trotter oder Hart reiſe ganz erſchöpft geweſen wären. Man hat berechnet, daß mit
traber für Nord Amerika das Pferd par excellence geworden dem Meſſenger ein Kapital von mehr als 100 Mill. Doll. in das
iſt. Während der engliſche Farmer ſich gern ein Pferd hält, Land gekommen iſt. Dieſes Pferd war ein Schimmel mit rothen
welches, wenn auch in erſter Linie für den Arbeitswagen oder Punkten oder Fleckchen, beſaß einen großen, knochigen Kopf, den er

das Familienfuhrwerk beſtimmt, doch ebenfalls im Stande iſt, ge vielfach vererbt haben ſoll; im Uebrigen aber war er von kräftigem,
legentlich den Hunden auf der Fuchsjagd zu folgen, hält der Far ſolidem Bau und guten Formen. Als beſonders merkwürdig wird
mer, wie der Handels und Geſchäftsmann in Amerika, am liebſten noch hervorgehoben ſeine weite Luftröhre und der enorme Umfang
ein Wagenpferd, das nöthigenfalls auch im Wettfahren (d. h. im ſeines Bruſtkaſtens. Die Amerikaner (d. h. die Sportsmen) ſagen, daß
Trabe) debütiren kann. Da den Amerikanern ſehr wohl bekannt iſt, jeder Knabe den berühmten Meſſenger ſo gut gekannt habe, wie den
daß ein „gutes“ Pferd nicht mehr zu unterhalten koſtet, als ein Katechismus und die „zehn Gebote“. (Wohl etwas übertrieben). Zu
gemeines, ſchlechtes Roß, und die Neigung für den Traberſport ſeinen bekannten Nachkommen gehören Mambrino, JungMeſs-
dort eine ſo allgemeine geworden iſt, daß man denſelben geradezu ſenger, Abdallah, Eugineer und der bis vor kurzem noch lebende
einen „Volksſport“ nennen kann, ſo hält ſich „drüben“ faſt Jeder, Traber Hambletonian, welcher lange Zeit zu 500 Dollars gedeckt
der ein Pferd für ſein Geſchäft nöthig hat, ein möglichſt raſches hat und etwa 1300 Fohlen geliefert haben ſoll. Außer dieſen hervor-
Thier, um das Nützliche mit dem Angenehmen, einen gelegent- ragenden Vaterpferden NordAmerikas, welche alle eine Art Stamm
lichen Profit auf der Rennbahn mit dem Vergnügen des raſchen begründet haben, ſind noch Juſtin, Morgan und BlackHawk
Fahrens verbinden zu können. Die Rennpreiſe ſind in den Ver namhaft zu machen auch dieſe Thiere haben eine ſehr tüchtige, be-
einigten Staaten ſehr hoch bemeſſen; ſo z. B. werden auf dem ſonders leiſtungsfähige Nachzucht geliefert. Nach Ed. Akkiſon's
TraberRennplatze von Chicago jährlich mehr als 100000 Dollars neueſtem Berichte aus Boſton beſitzt jetzt die KentuckyRaſſe die
für dieſelben verausgabt. Ebenſo ſind auch die Kaufpreiſe für her beſten Renner und Traber. Der Winter iſt in Kentucky ſo mild,
vorragende Traber dort ganz beträchtlich hoch; man zahlt für ein daß die Mutterpferde mit ihren Fohlen frei, ohne Stallung umher-
Gebrauchspferd, d. h. einen TraberRenner 4000 bis 5000 Dollars laufen können. Schon im jugendlichen Alter von 2 bis 3 Jahren
und bewilligt nicht ſelten den zehnfachen Preis für gute Zucht werden dort Fohlen zu den TrabRennen eingefahren.
hengſte dieſer Art. Die amerikaniſchen Traber fährt man in ganz leichten, kaum

Nach Allem, was wir über die amerikaniſchen Traber Pferde 79 Kilogr. ſchweren, in der Regel ſehr hohen zwei oder vier
erfahren haben, ſcheint die Eigenſchaft ihres Schnell oder Hart rädrigen Wagen, die faſt ganz aus Eiſen konſtruirt ſind. Die
Trabens nicht etwa Eigenthum einer beſtimmten Raſſe, auch nicht Thiere nehmen dieſe geringe Laſt zuweilen vollſtändig mit dem
aus einer diſtinkten Reinzucht hervorgegangen zu ſein, ſondern es Maule, ſo daß der Kutſcher die Leinen feſt um die Hand wickeln
iſt wahrſcheinlich das Produkt aller möglichen Zuchten und Blut und die Beine gegen eine eiſerne Stange ſtemmen muß, um
miſchungen. Man findet in Amerika Traber erſter Klaſſe ſowohl das Pferd zu regieren. Die Kunſt des Fahrens beſteht aber bei
unter den canadiſchen Raſſe, wie unter den gewöhnlichen Landpferden, allen tüchtigen Kutſchern darin, daß ſie ihre Thiere mit leicht und
ebenſowohl im Voll und Halbblut, wie unter den indianiſchen ſpielend geführten Zügeln zu lenken und das Maul derſelben mit

einer ähnlich virtuoſenhaften Grazie zu behandeln verſtehen, wie
der Geiger ſein Jnſtrument.

Wir unterlaſſen es, hier noch näher auf das amerikaniſche
Traberfuhrweſen und den dortigen modernen Sport einzugehen,
können aber nicht verhehlen, daß nach der Anſicht vieler Hippologen

die dortige Traberzucht bereits vor Jahren den Beweis geliefert
hat, daß man auch ohne Reinzucht bei konſequenter Ver-
folgung eines beſtimmten Zuchtzieles dennoch große Reſultate
erzielen kann.

Werfen wir einen Blick auf den Traberſport und die Traber-
züchtung in Rußland, ſo dürfen wir ohne Rückhalt ausſprechen,
daß in dieſem Reiche der ſogenannte OrlowTraber die eigentliche
Spezialität des Landes bildet und daß die Züchtung aller anderen
Pferderaſſen ſchon ſeit Jahrzehnten weit hinter der der Traber zurück
geblieben iſt. Dabei iſt nur zu bedauern, daß dieſe Traberraſſe
ſich nicht wohl geeignet zeigt zur Verbeſſerung der vielen ruſſiſchen
Landſchläge beizutragen, und daß man zu dieſem Zwecke fremdes
Blut herbeiholen muß.

Die Traberzucht Rußland's iſt über 36 Gouvernements ver
breitet. Es ſind 661 Geſtüte bekannt, in welchen ausſchließlich dieſe
Züchtung betrieben wird.

Nach den uns neuerdings aus St. Petersburg zugegangenen
Berichten befaſſen ſich jetzt 25 Prozent aller Privatgeſtüte (die
im Lande der doniſchen Koſaken ausgenommen) mit der Züchtung
von Harttrabern. Viele der Geſtüte, welche früher Wagenpferde
des gewöhnlichen alten Landſchlages gezüchtet haben und jetzt neben
bei auch Traber züchten, ſind in der obengenannten Zahl nicht ein
mal mit einbegriffen. Die meiſten Trabergeſtüte trifft man im
Gouvernement Tambow (149), oder von allen Trabergeſtüten
des Landes 71 Prozent. Hierauf folgen die Gouvernements
Woroneſch, Kurſk, Tula, Saratow, Rjäſan und Orel, welche je
41——82 TraberGeſtüte aufzuweiſen haben. Jn drei dieſer
Gouvernements ſind je 22 bis 24 derartige Geſtüte, in fünf anderen
ſind 10 bis 14 und in allen übrigen jener 36 Gouvernements gibt
es weniger als 10 Geſtüte, die ſich mit der Züchtung der Traber-
raſſe befaſſen.

Das Staats oder wie die Ruſſen ſagen Kronzgeſtüt zu
Khränowoy im Gouvernement Woroneſch betreibt die Züchtung
von Harttrabern ſeit etwa 100 Jahren, und es glänzt der Name
„Khränowoy“ in der Geſchichte der ruſſiſchen Hippologie mit
goldenen Lettern. Die Zeit und Gründung dieſes prächtigen
Hauptgeſtütes fiel in das Jahr 1778; der Gründer deſſelben war

große Ausdehnung erlangt durch die Konſtanz des gemiſchten Blutes,

man nur raſche Pferde, unbekümmert um ihren Urſprung, zur
Zucht benutzte und auch nur ſolche mit einander paarte. Es iſt
nicht zu leugnen, daß die amerikaniſchen Traber wohl eine gewiſſe
Homogenität in den Bewegungen und Leiſtungen, aber nur ſelten
eine große Aehnlichkeit in ihren Körperformen zeigen.

Die Bewegung der amerikaniſchen Traber iſt etwas verſchie
den von der jener ruſſiſchen Traber, welche der Graf Orlow zu
Khränowoy bereits im vorigen Jahrhundert ausgebildet hat; dieſe
zeigen in der Regel eine mehr runde, hochſteppende Aktion, wie man
ſie gern bei Wagen und Paradepferden ſieht, wo hingegen die
Amerikaner meiſtens einen lang ausgreifenden, raſchen, aber ver
hältnißmäßig niedrig über den Boden fortgleitenden Schritt be-
ſitzen. Jn Amerika verlangt man von dem Harttraber außer der
Schnelligkeit auch größte Ausdauer. Es wird berichtet, daß die
weltberühmte Stute FannyJenks eine Strecke von 101 engliſchen
Meilen in 9 Stunden 42 Minuten und 57 Sekunden durchlaufen
hat; dieſes iſt unſtreitig eine eminente Leiſtung, wenngleich auch
eine barbariſche Anforderung an das arme Thier. Eines der
berühmteſten Pferde der neueren Zeit war der rothbraune Wallach
Rarus, welcher 1867 geboren und bis zum Jahre 1879 im Be-
ſitze von Mſtr. R. B. Coullin, Greenport, LongJsland geweſen
iſt. Rarus wurde erſt im Alter von ſieben Jahren als be-
deutender Traber bekannt, als er 1874 ſeine Rennſaiſon mit einem
Record von 2 Minuten 28 Sekunden (die engl. Meile) ſchloß.
1875 gewann der Rarus eine ganze Reihe von großen Siegen und
beſſerte ſeinen Record auf 2 Minuten 20/, Sekunden. Jnzwiſchen
war dieſes Pferd nach Californien gebracht, wo er ſich glänzend ent-
wickelte. Jm Jahre 1877 ſprang er mit ſeinem Record bis auf 2
Min. 16 Sek. vor. Jn den großen Kämpfen gegen die berühmte
Goldſmith-Maid der damaligen Königin des Traberturfs
und gegen die übrigen beſten Pferde jener Zeit erwies ſich Rarus
als Traber allererſten Ranges. Seinen koloſſalen Leiſtungen zu
Buffalo im Jahre 1878 war es vorbehalten, ihn noch über die
bis dahin mit 2 Minuten 14 Sekunden unübertroffene, ja ſelbſt
unerreichte Goldſmith-Maid und damit an die höchſte Spitze der
Traberpferde Amerikas zu ſtellen. Der Enthuſiasmus, welchen
Rarus' Leiſtungen in Buffalo, wenigen Stunden ſpäter aber, nach
dem ſie der Telegraph nach allen Richtungen des Welttheils hin
verkündet hatte, in ganz Amerika erregte, war grenzenlos. Jm
Jahre 1879 wagte ſich Rarus noch einmal an die große Aufgabe,
ſeine eigene beſte Zeit (2 Minuten 13!/, Sekunden) zu ſchlagen,
aber vergeblich, denn er brachte es bei dreimaligen Verſuchen nur
ein einziges Mal auf 2 Minuten 13 Sekunden.

Das New-orker Sportblatt „Spirit of the Times“ be-
grüßte 1880 den „neuen König“ des amerikaniſchen Trotting Turfs
mit den Worten: „Le roi est mort! Vive le roi!“ als am mit Genehmigung der Kaiſerin aus verſchiedenen ihrer Hofgeſtüte
25. Oktober der Telegraph die Kunde aus Californien brachte, daß recht geſchickt ausgewählt hatte. Doſe
ein neues Phänomen am TraberHorizont Alles in Schatten ge von Meyendorff waren die meiſten dieſer Pferde früher im Hrient
ſtellt und die große Aufgabe gelöſt habe, die ſelbſt Rarus nicht ge angekauft worden einige derſelben bildeten das Löſegeld der in der
glückt ſei, nämlich die letzte beſte Zeit, 2 Minuten 13/, Sekunden Seeſchlacht bei Tſchesme gefangen genommenen höheren türkiſchen

noch zu überbieten. Offiziere und ſtammten vom edelſten Blute aus der Wüſte Nedjd.
An jenem Tage gelang es nämlich dem rothbraunen Wallach Ein arabiſcher Schimmelhengſt Smetanka (deutſch: Sahne), im

St. Julien im Oakland Park in Californien die volle engliſche Jahre 1775 in Morea vom Grafen Orlow für die Summe von
Meile korrekt in 2 Minuten und 12/, Sekunden, alſo noch um 60,000 Rubel als Fohlen erworben, wird als der Stammvatet
eine halbe Sekunde ſchneller als Rarus, zurückzulezen. St. Julien der berühmten Orlow'ſchen Traberraſſe bezeichnet derſelbe konnte
ſchlug den Rarus mit Leichtigkeit. Jener Henzſt iſt wahrſcheinlich leider nur ein Jahr lang als Vaterpferd in dem Geſtüte benutz!
heute noch der ſchnellſte Traber der Welt; er iſt vom beſten Blute, werden.
kam im Jahre 1869 zur Welt; ſein Vater war Volunteer, ein

Jahrhunderts hatte derſelbe im Kirchdorfe Oſtrowa bei Moskau

(Fortſetzung folgt.)

ein Mann, den die Ruſſen wohl mit Recht ihren großen Reformator
der heimiſchen Pferdezucht nennen, er hieß Graf Alexej Orlow
Tſchesmensky, war ein Günſtling der großen Katharina und
tüchtiger Kenner des Pferdekörpers. Etwa um die Mitte des vorigen

der Heilungsprozeß bei Strohſtreu gedauert hätte. Ferner ſagt
eine Stüterei mit 20 werthvollen Pferden eingerichtet, die er alle

Nach den Angaben des Herrn

ſchaft.

Bienenzucht im Mai.
Tritt im Mai bei günſtigerer Witterung im ganzen Umfange gute

Tracht ein, fehlt es dabei an Raum zum Abfetzen des Honigs und
will man nicht ſchwärmen laſſen, ſo erweitert man den Brutraum
durch Zwiſcheneinſtellen von guten Arbeiter oder auch Kunſt
waben. Will man aber, was ſehr zweckmäßig iſt, einen geſonder
ten Honigraum bilden, in welchen die Königin nicht kommen ſoll,
ſo ſtellt man ein nach unten reſp. nach oben offenes Sperrgitter
ein, hinter oder über welchem man ſodann auch Drohnenwaben
benützen kann. Damit die Bienen ſchneller Beſitz vom Honig-
raum nehmen, hängt man nach Bedürfniß zur Erweiterung nebſt
leeren Waben auch mit Bienen beſetzte, am beſten mit Drohnen-
brut, ein. Träte plötzlich ſpärliche Tracht ein, ſo reißen die Bie
nen bei Mangel an Vorrath immer die vorhandene Brut aus,
was man durch Fätterung verhindert.

Wer will viele, gute Schwärme, reiche Futter, halte auf
Wärme. Wer von ſtarken Völkern Ableger machen will, entweiſelt
etwa acht Tage zuvor einen Stock und benützt ſeine Königin ſo
gleich zum Ableger. Die nun angeſetzten Weiſelzellen ſind vor
dem neunten Tage für die projektirten Ableger ſorgſam auszu
ſchneiden, weil ſie mit dieſem Tage ſchon ausgebiſſen ſein können;
ſie ſind aber ganz beſonders vor Erkältung zu ſchützen und müſſen
ſtets in aufrechter Lage verbleiben.

Allen Theilſtöcken, welchen durch des Züchters Eingriff ihre
Flugbienen verloren gehen, muß einige Tage lang Waſſer gereicht
werden und ſolchen, welche Weiſelzellen anſetzen mußten, ſind die
überflüſſigen vor dem neunten Tage wegzuſchneiden, weil ſolche
Stöcke ſonſt ſchwärmen könnten.

Unverſtand und die Manie, recht bald viele Völker zu er-
halten, führt manchen Anfänger durch unzeitiges Ablegermachen
zum Ruin ſeiner Bienenzucht; namentlich aber, wenn er in einer
Gegend ohne Spättracht imkert und mit der Heuernte alle erheb
liche Tracht zu Ende geht. Alle Anfänger müſſen deshalb lieber
ſchwärmen laſſen, dabei aber auch ein Uebermaß nach Kräften
verhindern. Wendet man den wenig bekannten Schwarmſack an,
ſo wird das Einfangen ſehr erleichtert.

Die Vorſchwärme ziehen bei windſtillem ſonnigem Wetter
meiſtens um die Zeit der Vorſpiele aus, alſo über die Mittags
zeit; werden ſie aber durch ungünſtige Witterung hierin geſtört,
auch früher oder ſpäter. Die Nachtſchwärme mit ihren leicht-
ſinnigen, jungen Königinnen binden ſich weniger an eine Regel
und gehen der Kreuzbefruchtung ihrer Mütter wegen gerne durch.

Alle Schwärme ziehen gern nach dunklen Stellen und beſon-
ders dahin, wo ſich ſchon früher Schwärme angelegt hatten.
Stellen, wo ſich Schwärme anlegen ſollen, reibt man mit Me
liſſenkraut ein, weil die Bienen deſſen Geruch ſehr lieben. Wiſche
von Tannenreiſig, in Entfernungen von 15 20 Schritt ausge
ſteckt, ziehen häufig die Schwärme an.

Für einen Schwarm darf die neue Wohnung in den erſten
Tagen nicht der Glühſonne ausgeſetzt ſein, weil der Schwarm
im Klumpen und ohne allen Bau noch übermäßig warm hat und
oft nur deswegen wieder fortzieht. Bei einigem Bau bleibt der
Schwarm um ſo lieber; immer aber zieht er wieder aus, wenn
er gar keine oder mehrere Königinnen hat. Durch Beigabe von
offener Brut bleibt er meiſtens in ſeiner Wohnung. Durch
Katzen, Mäuſe c. verunreinigte Wohnungen ſind dem Schwarm
ein Greuel, hingegen liebt er ſehr den Wohlgeruch, weshalb die
Haideimker die Körbe oftmals mit Rauchkätzchen wohlriechend
machen.

Schwärme mit Jungferköniginnen ſtellt man ungern zwiſchen

ältere Völker, weil erſtere ſich gern bei ihren Ausflügen in die
Vorſpiele verwickeln und getödtet werden.

Bei Strohkörben iſt ſehr zu beachten, ob die Stärke des
Schwarmes der Art iſt, daß er ſeine Wohnung in 14 Tagen aus-
zubauen vermag. Wäre er hierzu zu ſchwach, ſo müßte er neben
Fütterung ſchon innerhalb der erſten 8 Tage auf irgend eine Art
Verſtärkung erhalten denn baut der ſchwache Schwarm ſeine
Wohnung im erſten Sommer nicht aus, ſo entſteht im nächſten
Frühjahr nach unten nur Drohnenbau, und dann Adieu Honig-
ernte.

Dem Bundesrath iſt eine Abänderung des Zolltarifs über-
geben, wonach der Einganszoll nach Deutſchland für Honig per
100 Kg von 3 auf 20 und für Wachs von 8 auf 10 erhöht
werden ſoll.

Die Frage der „Torfſſtreu“
hat auch auf der Maſtviehausſtellung die dort aus allen Gegenden
vereinigten Landwirthe lebhaft beſchäftigt und iſt Gegenſtand ein-
gehender Diskuſſionen geweſen. Sehr intereſſant ſind die in den
„Jahrbüchern der deutſchen Armee“ enthaltenen amtlichen Be
richte über die Torfſtreu bei den deutſchen Kavallerie-Regimentern.
Es heißt da über die Vortheile: 1) Größere Reinlichkeit und rei-
nere Luft in den Stallungen; 2) beſſere Konſervirung der Hufe
als bei Strohſtreu, von Mauke c. nichts zu bemerken; 3) großes
Wohlbefinden der Pferde, legten ſich gern; 4) der Nährzuſtand
war ein beſſerer die Pferde nahmen nach Ablauf einiger Wochen
an Gewicht zu; 5) das erſparte Stroh, zum Theil als
verfüttert, iſt den Pferden geſunder als das theilweiſe von Jauche
getränkte Stroh, welches die Pferde aus der Matratzenſtreu auf
freſſen; 6) Pferde mit Hufleiden (Strahlfäule, Hufgelenklahm-
heit), Augenleiden c. wurden ſchneller geheilt, als vorausſichtlich

Dr. Arnold, Chemiker der königlichen Thierarzneiſchule in Han
nover: „Der gewöhnliche friſche Pferdemiſt hat bei annähernd
gleichem Gehalte an Kali und Phosphorſäure einen bedeutend
niederen Gehalt (0,4——0,5 pCt.) an Stickſtoff, weshalb ſich der

Preis des Torfmiſtes als Dünger bedeutend höher ſtellt. Die
gerühmten Vorzüge des Torfes, die Stallluft ammoniakfrei zu
halten, treten nur in den erſten acht Tagen deutlich hervor nach
dem die Streu vierzehn Tage liezt, iſt der Stallgeruch vorhanden
wie bei Strohſtreu. Es empfiehlt ſich daher in Fällen, wo man
eine möglichſt ammoniakfreie Stallluft wünſcht, den Torf lieber
in dünner Schicht zu ſtreuen, dieſelbe, ſobald ſie feucht geworden,
ganz zu entfernen und nicht mit friſchem Torfe wochenlang zu
überſtreuen. Die erſte Stren, zu welcher zwei Drittel des

Ballens verwendet wurden, war nach 20 Tagen feucht geworden r
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das letzte Drittel des Ballens genügte genau weitere 10 Tage
zum Aufſchütten. Man ſieht, wie gleichmäßig das Abſorptions
vermögen der Torfſtreu iſt, und daß dieſelbe Wirkung ſtattfindet,
ob man den Ballen auf drei bis viermal oder auf einmal ſtreut,
im erſteren Falle aber durch Erneuerung des Materials nie den
ſtarken Ammoniakgehalt der Stallluft hat, wie im zweiten, reſp.
bei meinem Verſuche. Beſonders halte ich Torfſtreu auch dort
äußerſt geeignet, wo zur Aufbewahrung des Miſtes nur be-
ſchränkte Räume zur Verfügung ſtehen, alſo in erſter Linie für
Militär und Luxuspferde, da der Dung von 2 Pferden in einem
ganzen Jahre höchſtens einen Raum von 20 Cbkmtr. einnimmt.“
Endlich ſagt der holſteiniſche Laudwirth Friedriſch zu Krems bei
Legeberg Folgendes: „Nach meiner Erfahrung, die ich mit Torf-
ſtreu gemacht, reichten 500 Kilo für 40 Kühe eine Woche zum
Streuen vollkommen aus; mithin konnte ich bei dem Preiſe von
23 pr. 500 Kilo 40 Kühe pro Tag für den Preis von
3,30 mit Streu erhalten, wo hingegen beim Streuen mit
Stroh per Kuh pro Tag 3 Kilo nöthig waren; rechnet man den
Centner zu 4 ſo ſtellen ſich die 3 Kilo Stroh auf 24 mit
hin für 40 Kühe 9,60 pro Tag. Wir kommen alſo zu dem
Reſultat, daß Strohſtreu 2/, theurer als Torfſtreu iſt. Jch
daher kann nur Jedem, der Streu für ſein Vieh kaufen muß, zur
Torfſtreu rathen. Torſſtreu iſt das beſte und billigſte Streu
material für Viehſtälle jeder Art. Torfſtreu abſorbirt das in
den Ställen ſich entwickelnde Ammoniak, ſo daß die Luft eine
reine, geſunde und den Thieren zuträgliche bleibt. Torfſtreu bin-
det alle Dungſtoffe und iſt daher allem andern Streumaterial
vorzuziehen. Torfſtreu koſtet, weil dieſelbe das 8 bis 9fache
ihres Gewichts an Feuchtigkeit aufnimmt, ungefähr den vierten
Theil der Strohſtreu.

Ein neuer großkörniger und ertagreicher Som
merweizen. Nicht immer kommt unſeren jungen Saaten
während oder nach der Herbſtſaat ein ſo ungewöhnlich mildes
Wetter wie im letzten Spätjahr zu Hilfe, denn bei ſolcher Wärme
konnten auch noch die verſpäteten Saaten aufgehen und freudig
grünen. Häufiger gedeihen die ſpäten Weizenſaaten nicht und
bleiben für alle Fälle unſicher. Späte Weizenſaaten ſind deshalb
ſo häufig Urſache zu unbefriedigenden Ernten. Die bisher be-
kannten Sommerweizenarten haben uns ebenſowenig befriedigt,
ſie ſind nahezu alle zu kleinkörnig,- kurzſtrohig, ſchocken und
ſcheffeln zu wenig. Auch die ſogenannten Wechſelweizen haben
unſeren gerechten Anforderungen in keiner Weiſe entſprochen.
Nachdem der Unterzeichnete die Sommer und Wechſelweizen-
arten ſo ziemlich alle verſuchweiſe anbaute und mit keinem zu
einem befriedigenden Reſultat gelangte, machte er den Verſuch,
aus einen auſtraliſchen Weizen, der ihm wegen ſeiner kleberreichen,
ſchweren und großen Körner beſonders gefiel, welcher aber unſere
Winter ſchlecht überdauerte, durch anfängliche Anzucht im Glas-
haus zu einem Sommerweizen umzugeſtalten. Hierbei wählte er

zur Fortpflanzung immer nur die körnerreichſten Aehren, aus
dieſen wieder nur die größten und vollkommenſten Körner. Auf
dieſe Weiſe gelangte er nach vieljähriger Sorgfalt und Mühe zu
einem Pfund Ausſaat. Dieſes Pfund Sommerweizen wurde
1879 Anfangs April (am 7.) gedibbelt, die Ernte geſchah nach

Mitte Auguſt und ergab 56 Pfund Körner. Dieſe wurden im
nächſten Jahr mit der Hand dünn als Ueberfrucht für Luzerne
geſäet und davon nahezu 15 Ctr. Körner geerntet. Die Ernte
geſchah immer unmittelbar nach der des Winterweizens. Die
letzte Ernte kam noch in die Regenperiode, hat darum ein wenig
gelitten, aber trotzdem ergaben genaue Prüfungen des Profeſſor
Wegler 85 Proz. ſicher keimfähige Saatkörner. Das Stroh
dieſes Sommerweizens wird ſo lang als bei Winterweizen, die
Aehre iſt locker, die Körner aber werden größer, als die des ge
wöhnlichen Winterweizens. Jedenfalls lohnen ſich allenthalben
Anbanverſuche mit dieſem neuen Sommerweizen Probiren
geht ja bekanntlich über Studiren und iſt der Unterzeichnete
mit Vergnügen bereit, Zehnpfundſäckchen davon für 3 poſtfrei
nach jeder Poſtſtation des deutſchöſterreichiſchen Poſtgebiets zuzu
ſenden, oder gegen vorherige Einſendung von 20 in Brief-
marken auch Muſter. Den Centner offerirt derſelbe frei Bahn-
ſtation Ebensfeld incl. Sack für 20

O. Fritzſche, Gutsbeſ., Kutzenberg b. Ebensfeld in Bayern.

Ueber das Waſſer zum Weichen der Gerſte. Mills
und Pettigrow haben den Einfluß unterſucht, welchen der Gehalt

des Weichwaſſers an Kalkſalzen auf die Auslaugung der Gerſten-
beſtandtheile ausübt. Sie fanden, daß Waſſer, in welchem
Gerſte geweicht wurde, mindeſtens zwei Eiweißkörper enthält, von
denen der eine durch Metaphosphorſäure, der andere durch Auf-
kochen gefällt wird. Der erſtere kann durch ein Gipsgehalt des
Weichwaſſers im Korn zurückgehalten werden, wahrſcheinlich auch,
aber in geringeren Maße durch kohlenſauren Kalk. Die Ver-
ſuchsreſultate ergaben, daß es eine allgemeine Wirkung der Kalk-
ſalze iſt, die Eiweißkörper im Korn zurückzuhalten, aber auch die
an Kalkſalzen reichſte Löſung vermag nicht den gänzlichen Verluſt
zu hindern. Je reicher das Weichwaſſer an Kalkwaſſer iſt, um
ſo größer ſind die Extraktmengen, welche der Gerſte entzogen
werden und in Löſung gehen, um ſo geringer iſt aber der Verluſt
der Gerſte an löslichen Eiweißkörpern. Für die Hervorrufung
einer kräftigen Keimung iſt es jedenfalls eine weſentliche Be
dingung, daß möglichſt wenig der natürlichen Beſtandtheile des
Korns durch Einweichen entfernt wird. Um einerſeits den
Verluſt von ſtickſtofffreien Extrakcſtoffen, anderſeits den Verluſt
von Eiweißkörpern zu vermeiden, halten die Verfaſſer es für vor
theilhaft, zum Einweichen der Gerſte ein Waſſer zu verwenden,
welches O. 1 pCt. Gips enthält.

Eine neue Kerbelrübe. Unter dem Namen Carum
Bourgaei, Bourgä's Knollenkümmel, iſt in dieſem Jahre eine
neue Sorte dieſes beliebten Gemüſes zum erſten Mal in Han-
del gekommen. Der Katalog von Haage und Schmidt in Erfurt
äußert ſich darüber folgendermaßen: „Ein neues Knollengemüſe,

das die beſte Empfehlung und eine allgemeine Verbreitung ver-
dient. Die äußerlich braunen, inwendig weißen fleiſchigmehligen
Wurzelknollen ſind größer und nicht rübenförmig, wie bei der
Kerbelrübe, welche mit erſterer die gleiche Benutzung theilt. Die-
ſelbe hat ſogar vor derſelben den Vorzug, daß die Wurzeln
vom zweiten Jahre nach der Ausſaat (welche im Frühjahr und
Herbſt ſtattfindet) auf eine lange Reihe von Jahren brauchbare
Knollen liefert, die von Jahr zu Jahr an Größe zunehmen. Die
Zeit der Knollenreife fällt in den Auguſt und September.“

Ueber das Ausbrüten der Eier durch Kapaune
wird von einem Abonnent Folgendes mitgetheilt: Beſonders
in der Nähe großer Städte, wo die jungen Hühner im zeitigen
Frühjahr gut bezahlt werden, haben gute Bruthennen einen
hohen Werth, da die Einrichtung einer künſtlichen Brütanſtalt
natürlich nur bei einem ſehr ausgedehnten Betriebe der Hüh-
nerzucht möglich iſt. Die Cochinchinahühner, die ſonſt in Be-
ziehung auf Fleiſch und Eierproduktion im Verhältniß zum kon-

ſumirten Futter keinen hohen Werth haben, zeichnen ſich als Brut
hennen ungemein aus indem ſie wohl 3 4 Mal im Jahre
brüten. Wo man dieſelben nicht hat oder nicht zu dieſem Zwecke
unterhalten will, kann man ſich auch der Kapaunen mit Vortheil
zum Brüten bedienen. Man macht dieſelben durch Füttern mit
Brot, das in Wein oder ſchwachen Branntwein getaucht iſt, be
trunken, und ſetzt ſie in einen Korb, in welchem man ein Neſt mit
Eiern zurechtgemacht hat, den man alsdann verſchließt und an
einen dunkeln Ort ſtellt. Nach 24 Stunden nimmt man die
Thiere heraus und füttert ſie mit Körnern, worauf ſie ſchleunigſt
wieder zu den Eiern zurückkehren und das Brüten pflichteifrig
fortſetzen. Sie nehmen ſich der ausgekrochenen Junzen geradeſo
wie eine ächte Bruthenne eifrigſt an und verſuchen ſogar den
Lockruf der Hennen mit Erfolg nachzuahmen, vertheidigen die
Jungen auch gegen drohende Gefahren mit der größten Auf
opferung.

Bereitung der Lab-Eſſenz. Nach Mittheilungen des
Hofrath Dr. J. Neßler im „Bad. landw. Wochenbl.“ iſt das
dabei zu beobachtende Verfahren folgendes: Die friſchen, wo
möglich von ganz jungen Kälbern herrührenden Labmägen ſind
aufzublaſen, an einem trockenen, möglichſt luftigen Ort auf-
zuhängen, damit ſie raſch trocknen. Die getrockneten, am beſten
3 Monate alten Mägen ſind dann fein zu zerſchneiden oder noch
beſſer mit einer kleinen Fleiſchhackmaſchine möglichſt zu zer
kleinern. 30 Gramm der zerkleinerten Labmägen ſind mit einer

Auflöſung von 50 Gramm Kochſalz in einem Liter Waſſer zu
miſchen und unter öfterem Umrühren an einem nicht zu warmen
Ort etwa 5 Tage ſtehen zu laſſen. Dann werden nochmals 50
Gramm Kochſalz und entweder 40 Gramm Beorſäure oder
13/, Deciliter ſtarker Weingeiſt zugeſetzt, gut umgeſchüttelt, bis
das Kochſalz und eventuell die Borſäure gelöſt ſind, dann wieder
abſetzen gelaſſen und zuerſt die obere Flüſſigkeit, dann der Satz
filtrirt oder abgeſeiht. Sowohl zur Darſtellung der erſten Salz-
löſung als zum zweiten Zuſatz iſt das Salz abzuwägen und nicht
ungefähr zu nehmen, denn zu viel Salz wirkt nachtheilig. Zur
Darſtellung der Labflüſſigkeit ſoll man auch für den eigenen Ge-
brauch immer gleichviel Labmengen verwenden, um ſo viel als
möglich immer eine gleich wirkende Labflüſſigkeit zu erhalten.
Dieſelbe ſollte man immer meſſen und nicht ſo ungefähr zuſetzen.
Jn Kubikcentimeter (alſo Theil eines Liters) eingetheilte,
deutlich beſchriebene Meßgefäße kann man von F. L. Stender in
Lamſpringe, Hannover, von 10——30 Kubikcentimeter Jnhalt zu
40 bis 50 Pf. das Stück beziehen. Dr. Neßler iſt es auch
gelungen, eine ſehr wirkſame und haltbare Labeſſenz aus friſchem
Labmagen darzuſtellen und zwar auf folgende Weiſe: Jn eine Zwei-
literflaſche werden 1 Liter Regen oder reines Bachwaſſer
(kalkhaltiges Brunnenwaſſer iſt nicht gut) und 80 Gramm Koch-
ſalz gebracht, wenn letzteres aufgelöſt iſt, bringt man einen in
möglichſt kleine Stückchen zerſchnittenen Labmagen hinein, rührt
gut um und läßt die Flüſſigkeit 12 24 Stunden ſtehen dann
gießt man 2 Deciliter Weingeiſt hinzu, verkorkt die Flaſche und
läßt das Ganze unter öfterem Umrühren während 3 Wochen
ſtehen. Die entſtandene dicke ſchleimige Flüſſigkeit wird jetzt in
eine andere Flaſche mit weiter Oeffnung abgegoſſen und ſo viel
in Stücke zerriſſenes und zuſammengeknittertes weißes Fließ-
papier, ſogen. Fenſterpapier, hineingebracht, bis dies eben noch
mit der Flüſſigkeit bedeckt iſt, dann wird die Flaſche verkorkt und
ſtehen gelaſſen. Durch das Fließpapier wird der Schleim ent-
fernt. Nach 3—4 Wochen drückt man das Fließpapier leicht aus,
füllt die Flüſſigkeit in Flaſchen und bewahrt ſie auf. Ein Liter
genügt, um etwa 4000 Liter Milch zum Gerinnen zu bringen.
Solche Labflüſſigkeit, von Dr. Neßler ſeit zwei Jahren in einer
ſtehenden, gut verkorkten Flaſche im Laboratorium aufbewahrt,
hat ſeitdem nur wenig von ihrer Wirkſamkeit verloren. Man
kann die Flüſſigkeit alſo in großer Menge darſtellen und ſie dann
Jahre lang in gut verkorkten Flaſchen im Keller aufbewahren.
Hervorzuheben iſt, daß die Labflüſſigkeit hinreichend lange Zeit
mit genügend Fließpapier in Berührung ſein muß, damit der
Schleim möglichſt vollſtändig entfernt wird. So lange die Flüſſig-
keit ſchleimig iſt, iſt ſie weniger wirkſam.

Aufbewahrung von Eis. Ein erprobtes Verfahren
hierzu, das beſonders für die Krankenſtube wichtig iſt, veröffentlicht
die Medizinalabtheilung des Preußiſchen Kriegsminiſteriums.
Ueber ein irdenes Gefäß wird ein Stück recht loſen oder mit einigen
kleinen Löchern verſehenen, Waſſer leicht durchlaſſenden Flanells
gebunden groß genug, um bis in die Mitte des Gefäßes trichter-
förmig hinabgedrückt zu werden. Jn dieſen Flanelltrichter wird
das zerkleinerte Eis gethan und das Gefäß mit Flanell zugedeckt.
Das Eis muß möglichſt frei vom Schmelzwaſſer und das Gefäß
möglichſt feſt zugedeckt bleiben. Noch länger wird man das
Schmelzen des Eiſes verzögern können, wenn man ſtatt Flanell
als Unterlage und Bedeckung Federkiſſen wählt.

Maitrank. Man nimmt von Gundermännlein 15 Gr.,
von Weinmeiſter 24 Gr., von den Blättern der Waldbeere
30 Gr. und von den Blättern der ſchwarzen Johannisbeere
15 Gr., überſtreut ſolche in einer Porzellanſchüſſel mit 95 Gr.
geſtoßenem Zucker, gießt dann I 1 Liter neuen oder alten
Wein darüber und läßt dieſen etwa 2 Stunden an den von Zeit
zu Zeit unterzutauchenden Kräutern ſtehen. Der Extrakt iſt über-
aus aromatiſch und erſriſchend. Die Kräuter müſſen im Mai ge
ſammelt werden, wenn ſie eben in Blüthe treten und friſch, ehe
ſich ihr Gewürz verpflüchtigt, mit dem Wein in Verbindung ge-
bracht werden. Will man Eſſenz bereiten, ſo verdoppelt man die
Kräuter, läßt den Wein über Nacht an ihnen ſtehen, und zieht den
Extrokt auf Flaſchen, der bis in den Winter aufbewahrt werden kann.

Beim Gebrauche wird mit Faßwein gemiſcht, wodurch
man einen ſehr ſchmackhaften Labetrunk erhält.

Fragen und Antworten.
Gutsbeſitzer Bl. in Kl. M. Gewährt das Abſieben des

Kleeſamens ſicheren Schutz gegen die Kleeſeide?
nicht. DasEinen abſolut ſicheren Schutz hat man dadur

Verfahren beruht bekanntlich auf der Thatſache, daß die Samen
von Klee und von Kleeſeide verſchiedene Größe haben und ſich daher
in einem Siebe von beſtimmter Maſchenweite von einander trennen.
Als Maſchenweite nahm man von früher auf der hieſigen agri-
kulturchemiſchen Verſuchsſtation 1 mmn, neuerdings jedoch nach den
ſehr genauen mikroſkopiſchen Unterſuchungen und Meſſungen des
Kleeſeideſamens durch Nathuſius-Königsborn, hat man eine ſolche
von 1,2 mm gewählt. Trotzdem kann nach Prof. Märcker der ge-
ſiebte Kleeſamen noch Kleeſeidekörner enthalten, denn wenn von
vornherein nur einzelne Körner vorhanden waren, ſo entziehen ſich
dieſelben ſelbſt wenn es ſich um kleine Quantitäten, um Proben
handelt, gar zu leicht dem Abſieben, d. h. ſie fallen aus irgend einer
Urſache trotz wiederholten und ſorgfältigen Schüttelns nicht durch
die Maſchenöffnungen. Der Genannte hat dies durch folgenden Ver-
ſuch unzweifelhaft feſtgeſtellt: Er miſchte ſehr oft einer kleeſeide-
freien Probe eine beſtimmte abgezählte Menge Kleeſeidekörner bei,
ſiebte das Ganze durch und zählte die durch die Operation ausge-
ſchiedenen Körner dabei erhielt er niemals die volle Anzahl zurück,
die er beigemengt hatte wenn auch immer die große Mehrzahl.

Man ſieht hieraus, daß das Abſieben den Kleeſamen nicht vollſtändig
reinigt, oder wenigſtens daß es keine unbedingte Garantie für
die Reinigung gewährt. Darum behält die Methode aber doch ihren
Werth als gutes Schutzmittel segr das gefährliche Unkraut denn
die beim Sieben r bleibende Menge kann immer nur verhält-
nißmäßig ſehr ger ung ſein, ſo daß, wenn ſie wirklich auf den Acker
und zum Aufgehen kommt, doch ihre nachträgliche Austilgung nicht
ſchwierig iſt.

Länder und Völkerkunde, Uatur- und Kulturgeſchichte.
Ein Brief aus Mexiko.

Der nachfolgende Brief des Herrn Juan Lehmann in
Mexiko, eines geborenen Naumburgers, dürfte auch allgemeines
Intereſſe haben. Der Genannte ſchreibt an Herrn Sültzner in

Naumburg: Belem, 21. Febr. 1882.
Mit dem franz. Dampfer am 16. Febr. erhielt ich ein

Packet Zeitungen und die Preisverzeichniſſe von Erfurter Samen;
meine Beſtellung für dieſes Jahr habe ich Jhnen aber bereits
eingeſandt. Jch habe ſchon wieder friſche Pflanzen, Sie haben
keine Jdee, was das Gießen in dieſer Jahreszeit, in Sonnengluth
und ſtets heiteren Himmel koſtet. Später werde ich eine neue
Beſtellung von Samen machen. Auf dem Verzeichniß von
H. Lorenz befindet ſich die Zeichnung einer ſchönen Jitomate, die
er fälſchlich Tomate nennt, weil Nordamerikaner und Engländer
ſie ſo benannt haben. Beide Pflanzen gehören zu derſelben
Familie, ihre Früchte aber ſind ſehr verſchieden. Die Tomaten
haben Früchte wie die Kartoffeln, nur dicker und fleiſchiger und
gibt ſehr ſchmackhafte Saucen. Jm Ganzen genommen iſt es zu
bedauern, daß dieſe ſo geſunden Früchte ſo wenig in Deutſchland
gekannt ſind. Jn einer der Beilagen zur Halliſchen Zeitung
wird geklagt, daß der Nahrungswerth der Bohnen nicht aus
genutzt wird, was würde der Mann ſagen, wenn er ſie hier ge-
geſſen hätte! Die Deutſchen ſind durch die Kartoffeln verwöhnt
worden, die Bohnen ſind in Deutſchland eben ſo ſchmackhaft als
hier, ich habe ſie in Darmſtadt bei Frau Sänger gegeſſen, wo
jeden Mittag eine große Schüſſel Bohnen ſtatt der Kartoffeln
auf den Tiſch kamen. Frau S. hat die Zubereitung derſelben hier
erlernt, in Deutſchland ißt man ſie und überläßt die Zubereitung
dem Magen. Jn San Luis wohnte ich bei einer Familie mit
12 Perſonen am Tiſch, Kartoffeln gab es nur mit Beafſteak auf
franzöſiſche Art, in Scheiben geſchnitten und gebraten, Bohnen
aber gab es täglich zweimal, Mittags und Abends, ein Gebrauch,
der allgemein in Mexiko bei Reichen und Armen eingeführt iſt.
Warum ſind nun hier die Bohnen ſchmackhafter weil man ſie mit
der Zunge zerdrücken kann. Jn der Küche wurden die Bohnen
nur von der letzten Ernte in einem kleinen eiſernen verzinnten
Keſſel (aus der Fabrik von Japy, Frères in Baumont, glaube ich)
in Waſſer gekocht, immer eine Quantität, die für die 12 Perſonen
für 2 Tage ausreichte, waren ſie ziemlich weich, ſo wurden ſie in
einen Segeltuchſack geſchüttet, damit das Waſſer ablaufen konnte,
da er aufgehangen war, und erſt am nächſten Tage wurde die für
eine Mahlzeit nöthige Portion herausgenommen, um vollſtändig
gekocht und zubereitet zu werden, weil ſie Zeit gehabt haben ge
hörig anzuquellen, was in Deutſchland der Magen thun ſoll. Ein
nahrhaftes und ſchmackhaftes Gericht ſind ſolche vorbereitete
Bohnen geſchmort mit Schinken. Eine ſehr geſunde Sauce zu
einem Stückchen Rindfleiſch ſtatt des mußigen franzöſiſchen Senf
iſt folgende: Man nimmt das Fleiſch von einer reifen, ſehr
rothen Jitomate, hackt eine kleine junge Zwiebel, die noch nicht
beißt, und einen ganz kleinen Chilito von der grünen friſchen
Sorte, oder ein kleines Stückchen von dem getrockneten rothen
ſo fein, daß man die einzelnen Stückchen kaum unterſcheiden kann,
und miſcht das Ganze in einer Reibſchale mit dem nöthigen Salz
zuſammen und die Sauce iſt fertig. Hier wendet man die Jito-
maten zuweilen roh an, die Tomaten nur gekocht, beide niemals
allein, ſondern immer mit anderem Eßbaren vermiſcht, und über
nimmt beſonders letzterer die Stelle von Gewürz. Als ich hier
erzählte, daß man mir in den Ver. Staaten Jitomate in
Scheiben geſchnitten als Salat aufgetiſcht hatte, ſo bezeigte man
Mitleiden mit einem ſo ungebildeten Volke. Jitomate mit Eſſig,
Oel, Pfeffer und Salz zuſammen gerieben gibt einen guten
Salat mit Kartoffeln. Unſer Oel von Ajonjoli iſt beſſer als
franzöſiſches oder ſpaniſches Olivenöl. Kartoffelſtückchen in Jito-
mateSauce ſind ſehr ſchmackhaft. Gar keine Frage daß beide
Früchte ſehr geſund ſind.

Jch ſende heute in einem Kiſtchen Kartoffeln, von denen
welche die großen Blätter haben; ich hatte ſchönere, große, da ich
ſie aber gut eingewickelt liegen ließ, damit ſie nicht im Winter
drüben verkommen ſollten, ſo waren ſie zu weit ausgewachſen.
Auch ſende ich Jhnen Samen von den beiden Früchten, den ich
felbſt ausgewaſchen habe, ich will hoffen, daß er aufgeht. Froſt
können die Pflanzen nicht vertragen.

Dieſes Jahr haben wir einen Winter gehabt, der gar nicht
unter eine Folge von anderen einzureihen iſt, gewöhnlich haben
wir im Monat Dezember und Januar bis in die Mitte des
Februar bei Nord und Nordoſtwind feine kalte Regen und auf
den höchſten Kuppen der Berge, welche das Thal von Mexiko ein
ſchließen, liegt an dieſen Tagen Schnee; die Regenzeit hingegen,
die gewöhnlich Ende September aufhört, dauerte vergangenen
Herbſt bis Mitte November, ſeitdem iſt aber kein Tropfen Regen
gefallen, die Hitze am Tage iſt ſehr drückend, und anfangs
Februar waren die Aprikoſenbäume ſchon abgeblüht, die Pfirſiche
blühen jetzt.

Zuckerrüben und Rübenzucker. Es war zur Zeit
Friedrich des Großen, kurz vor dem ſiebenjährigen Kriege, als
der Apotheker Marggraf in Berlin die folgenſchwere Entdeckung
machte, daß in der Runkelrübe Zucker vorhanden ſei. Obwohl
Marggraf in ſeiner der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin
vorgelegten Denkſchrift auf die Möglichkeit der Rübenzucker Fa
brikation hinwies und durch Laboratoriumsverſuche im Kleinen
6 Procent Zucker aus Runkelrüben gewann, ſo iſt doch zu bezwei
feln, ob er oder einer ſeiner Zeitgenoſſen die heutige Bedeutung
dieſer Jnduſtrie geahnt haben mag. Erſt zur Zeit der napoleoni
ſchen Kriege errichtete Achard die erſte RunkelrübenZuckerfabrik,
der bald Hunderte andere folgten. Napoleon wollte dem engliſchen
Kolonialhandel einen tödtlichen Schlag verſetzen und begünſtigte
deßhalb Alles, was das europäiſche Feſtland von England unab-
hängig machen konnte. So wurde nach und nach der Rohrzucker
durch den von Marggraf erfundenen Rübenzucker verdrängt und
ſpäter ſuchte man auch den Bohnenkaffee theils durch Cichorien,
theils durch den von Dr. Lutze erfundenen, durch Apotheker Dr.
Willmar Schwabe verbeſſerten Fruchtkaffee zu erſetzen. Ackerbau
und Jnduſtrie, Zuckerfabrikation und Kaffeebereitung gingen Hand
in Hand, namentlich im beſtkultivirten Reviere Deutſchlands, im
Ländchen Anhalt und im Regierungsbezirke Magdeburg. Lange
hatte die einheimiſche Jnduſtrie mit der übermächtigen engliſchen
Konkurrenz zu kämpfen. Es fehlten ihr die mächtigen Bundesge-
noſſen Chemie, Mechanik und eine vernünftige Geſetzgebung.
Nun zählt Deutſchland reichlich 300 Zuckerfabriken und die Pro-
duktionsſteuer trug in einem Campagnejahre 65 Mill. Mark ein.
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